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Hindenburgs Reujahrsbotſchaft.
Die Rundfunkanſprache des Reichs

präſidenten am Silveſterabend lautete:
Deutſche Männer und deutſche Frauen!
Aus meinem Amt als Reichspräſident und

aus der Tatſache, daß ich als hochbetagter
Mann einen verhältnismäßig großen Ab-
ſchnitt deutſcher Geſchichte miterlebt habe, fol
gere ich die Berechtigung, heute, als dem Ab-
ſchluß eines ſchickſalſchweren Jahres, wenige,
aber treugemeinte Worte an Sie zu richten,
um Jhnen zu helfen, die Not der Zeit zu
tragen.

Jch bin mir voll'bewußt, welche gewaltigen
Opfer von jedem von uns verlangt werden,
damit wir es verſuchen können, durch eigene
Kraft die gegenwärtige Notzeit zu über-
winden. Dem deutſchen Volke gebührt auf-
richtigſter Dank und hohe Anerkennung für
die bisher bewieſene Opferbereitſchaft und für
die Geduld, mit der es in Erkenntnis der
harten Not wendigkeit alle Leiden und alle

Laſten getragen hat. Das ſei hier zuerſt
geſagt.

Aber die Größe dieſer Opfer, die wir
bringen, berechtigt uns dem Auslande gegen
über gleichzeitig zu der Forderung, ſich
unſerer Geſundung nicht durch Zumutung un
möglicher Leiſtungen entgegenzuſtellen. Auch
in der Abrüſtungsfrage darf Deutſchland ſein
gutes Recht nicht vorenthalten werden. Unſer
Anſpruch auf gleiche Sicherheit iſt ſo klar,
daß er nicht beſtritten werden kann.

Unwillkürlich denke ich zurück an
Tannenberg. Unſere Lage war damals
gleichfalls ſchwierig. Sehr gewagte Entſchlüſſe
mußten gefaßt und hohe Anforderungen an die
Truppe geſtellt werden, um des Erfolges nach
Möglichkeit gewiß zu ſein. Da mag mancher
innerlich Bedenken gehegt haben, aber das
Band gegenſeitigen Vertrauens, treuerKameradſchaft, inniger Vaterlandsliebe und
der Glaube an uns ſelbſt hielten uns feſt zu

ſammen, ſo daß die Entſcheidung nach mehr-
tägigem heißem Ringen zu unſeren Gunſten
ausfiel.

Auch heute rufe ich, abermals in ernſter
Zeit, und zwar ganz Deutſchland auf zu
gleicher treuer ſchickſalverbundener Einigkeit.
Laſſen Sie uns Hand in Hand unverzagt der
Zukunft mit ihren ſorgenſchweren Ent-
ſcheidungen entgegengehen. Möge keiner dem
Kleinmut unterliegen, ſondern jeder un-
erſchütterlichen Glauben an des Vaterlandes
Zukunft behalten. Gott hat Deutſchland ſchon
oft aus tiefer Not errettet; er wird uns auch
jetzt nicht verlaſſen!

Und nun wünſche ich dem deutſchen Volke
in ſeiner Geſamtheit und jedem einzelnen
Deutſchen aus vollem, treuem Herzen ein ge
ſegnetes Neues Jahr!

Nach der Rede des Reichspräſidenten ſpielte
die Muſik das Deéutſchlandlied.

Anerhörke kommuniſtkiſche Skörung

Die Anſprache des Reichspräſidenten
wurde von einem fremden Sender aus ge-
ſtört. Als der Reichspräſident am Schluß
ſeiner Rede ausführte: „Auch heute rufe ich“,
begannen die Störungsverſuche mit den Wor-
ten: „Achtung, Achtung! Deutſchland ſteht im
Zeichen von Rotfront!“ Der kommuniſtiſche
Propagandaſprecher, der alsdann noch von
der Einheitsfront des Proletariats ſprach
und gegen Diktatur und Notverordnung auf-
rief, konnte dann wieder von der Welle ver-
drängt werden, ſo daß die letzten Worte des
Rei yspräſidenten wieder deutlich zu hören
waren. Die anſchließende Uebertragung ins
Engliſche ging ohne weitere Störungen vor
ſich.

Die Rundfunkbehörde hat ſofort die Unter
fuchung über die Herkunft der Störung ein-

Frankreich horcht auf.
Hindenburgs Rundfunkrede hat in Frank-

reich großes Aufſehen und Beunruhigung
erregt. Der „Paris Soir“ erklärt, daß der
außergewöhnlich entſchloſſene Ton dieſer
Ausführungen umſo bemerkenswerter ſei,
als man am Vorabend von zwei wichtigen
Konferenzen ſtehe. Noch niemals habe
Deutſchland mit ſolcher Sicherheit erklärt,
daß es ſich endgültig von den Verpflichtungen
befreien wolle, die man ihm ſeit 1919 auf-
erlegt habe. Die entſchloſſene Haltung des
Reiches und die Ermutigungen, die es vom
Auslande erhalte, müßten in Frankreich mit
beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgt werden.
Der Reichspräſident habe mit ſeiner Rede
das deutſche Volk auf den Widerſtand vor-
bereiten wollen, der auf der Tribut konferenz
notwendig werden könnte. Seine Ausfüh-
rungn würden ſicherlich nicht ungehört im
Ausland verhallen.

Starter Emöruck in England.
Die Neujahrsrundfunkanſprache des Reichs-

präſident wird von den führenden Lon-
doner Zeitungen im Wortlaut wieder-
gegeben. Man habe gefühlt, ſo ſagt die
„Times“. daß es in dieſen Zeiten der all-
gemeinen Sorge einer Silveſterfeier an-
gemeſſen war, wenn der Feld marſchall an
das deutſche Volk perſönlich in Worten, die
von ihm ſelbſt gewählt waren, einen Appell
richtete.

Das Bubenſtück,
des Reichspräſidenten
Propaganda zu unterbrechen findet in der
engliſchen Preſſe erhebliche Beaochtung.
Tauſende von Rundfunkhörern, ſo ſagt Daily
Expreß, hätten mit Beſtürzung hören müſſen,
wie ſich zwiſchen die Worte Hindenburgs ein
kommuniſtiſcher Ausruf drängte. Die
Ueberraſchung, die bei den erſten Störun. en
einſetzte ſo meldet der „Daily Herard“, habe
ſich in heftiges Erſtaunen umgewandelt als
man die kommuniſtiſche Propaganda ver-
nahm, die den politiſchen Maſſenſtreik
forderte.

Die Rede des RVeichspräſidenten iſt eine
halbe Stunde ſpäter noch einmal vom Rund-
funk mitgeteilt worden, wobei keinerlei
Störungen vorkamen.

die Neujahrsanſprache
durch kommuniſtiſche

bei der Rede.
geleitet. Jn verſchiedenen Gegenden Deutſch
lands iſt die Anſprache des Reichspräſidenten
nur höchſt un vollſtändig vernommen worden.
Auch im Auslande ſind die Störungen wahr-
genommen worden. So iſt beiſpielsweiſe in
den Randſtaaten der kommuniſtiſche Redner
deutlich gehört worden. Die Erregung in
weiten Kreiſen des Jn- und Auslandes über
die kommuniſtiſche Unverſchämtheit iſt außer-
ordentlich ſtark.

Die Berliner Kriminalpolizei hat ſofort
die Durchſuchung der Wohnungen kommu-
niſtiſcher Führer vorgenommen. Man hat
feſtſtellen können, daß das Leitungskabel nach
Königswuſterhauſen hinter dem Krankenhaus
Neukölln auf freiem Felde angeſchnitten und
eine Einſchaltung vorgenommen worden jſt.

Die kommuniſtiſche Zeitung „Berlin am
Morgen“ war bemerkenswerterweiſe in der
Lage, den vollen Wortlaut der kommuniſti
ſchen Störnngsrede mitzuteilen.

Klarer Empfang der Hindenburgrede
in Amerika.

Aus Neuyork wird gemeldet: Die
jahrsanſprache des Reichspräſidenten von
Hindenburg im Rundfunk wurde hier in
voller Klarheit gehört. Die Rede hinterließ
bei den vielen Millionen Zuhörern im
ganzen Lande einen tiefen Eindruck. Der
deutſche Generalkonſul in Neuyork, Kiep, ver-
mittelte den Amerikanern die engliſche
Ueberſetzung.

Neu-

Kommuniſtiſche Lahmlegung
der deutſchen Schiffahrk?

Genenalſtreik auf allen Schiffen.
Die Polizei in Hamburg iſt einer umfang-

reichen Aktion der Kommuniſten gegen die
deutſche Schiffahrt bzw. alle im Hafen liegen
den Fahrzeuge der internationalen Schiff-
fahrtsländer auf die Spur gekommen.

Auf einer am 27. Dezember in Hamburg
abgehaltenen Sitzung der Kampfausſchüſſe der
Reichsleitung des kommuniſtiſchen Einheits-
verbandes iſt beſchloſſen worden, am 2. Ja-
unar 1932 die deutſchen Seeleute auf allen
Schiffen im Jn- und Auslande zum General-
ſtreik zu bringen. Die Arbeitsniederlegung
auf den deutſchen Schiffen in in- und aus-
ländiſchen Häfen ſoll unverzüglich auf alle im
Hafen liegenden Fahrzeuge der übrigen
Schiffahrtsländer übertragen werden. Das
Ziel iſt, ab 2. Januar, die Seeleute aller
Länder zum Generalſtreik zu bringen.

Zur Aufhetzung der deutſchen Seeleute
haben die Kommuniſten ein umfangreiches
Kampfprogramm aufgeſtellt. Das Programm
zerfällt in zwei Teile, einmal die Forderun-

gen der kommuniſtiſchen Seeleute, zum an-
deren die Taktik bei den einzuſchlagenden
Kampfmaßregeln.

Die internationale kommuniſtiſche See-
leuteorganifation wendet ſich gleichzeitig an
alle verwandten und befreundeten Organi-
ſationen des Auslandes, die entſprechende
Vorkehrungen in ihrem Arbeitsgebiet, vor-
nehmlich in den Häfen zu treffen haben.

Wie die Hamburger kommuniſtiſche „Nord-
deutſche Zeitung“ meldet, haben die Schiffs-
und Keſſelreiniger im Hamburger Hafen ſo-
wie die Hochſeefiſchereiarbeiter beſchloſſen,
den angekündigten Lohnabbau mit Streik zu
beantworten. Es ſoll eine „proletariſche Ein-
heitsfront des Kampfes gegen den Lohn-
abbau“ gebildet werden. Auch in einer in
Rendsburg abgehaltenen Verſammlung der
im Geſamtverband organiſierten Hafen-
arbeiter ſoll nach dem gleichen Blatt be-
ſchloſſen worden ſein, auf den Lohnabbau mit
Streik zu antworten.

e h äänMac Donalds Neujahrs-
botſchaft.

In ſeiner Neujahrsbotſchaft an das eng-
liſche Volk weiſt der Miniſterpräſident Mac-
donald auf die Kriſen und Schwierigkeiten
des vergangenen Jahres hin und erwähnt
als entſcheidend wichtig, daß ſich die breiten
Maſſen Englands entſchloſſen bereit gefunden
hätten, die Schwierigkeiten zu überwinden.
Dieſer Opfergeiſt müßte im neuen Jahre er-
halten werden. Während des kommenden
Jahres werde England ſich mit den
ſchwierigſten Fragen zz befaſſen haben, die
überhaupt jemals in den Gedankenkreis eines
Volkes getreten ſeien. Sie gehörten nicht
nur in das Gebiet der heimiſchen Politik
ſondern auch in das der Weltpolitik und
müßten in der internationalen Arena aus-
gekämpft werden.

Der Tag der Nation, die mit Blindheit
und Engherzigkeit nur an ihre eigenen
Intereſſen denke, werde nicht im Kalender
1932 erſcheinen. Das Ergebnis der ſchlechten
Tage des vergangenen Jahres habe zu einer
Vermehrung der Rüſtungen, zum Zuſammen-
bruch des Welthandels, zu einem allgemeinen
Mangel an Vertrauen, menſchlicher Ver-
zweiflung und politiſcher Unſicherheit geführt.
Die Erfahrungen des Jahres 1931 müßten
als Lehre für 1932 dienen.

England ſollte ſich harter Arbeit in Büro
und Fabrik zuwenden und müſſe wieder den
Geiſt der Gemeinſamkeit und Zuſammen
arbeit gewinnen. 1982 ſei ein großes Jahr
für denjenigen, der mit unzerſtörbarer Treue
ſeiner Pflicht und den Schwierigkeiten ins
Auge ſehe.

Reujahrsempfänge
bei Hindenburg.

Die Neujahrsempfänge, beim Reichspräſi
denten wurden um 10.45 Uhr durch das Auf
ziehen der Wache eingeleitet. Um 11 er
folgte zunächſt der Empfang einer Abordnung
22 z noren Sonderbericht im lokalen

eil.
Um 12 Uhr fand der Empfang des Diploma-

tiſchen Corps ſtatt, deſſen Glückwünſche der
apoſtoliſche Nuntius darbrachte. Er erklärte
u. a., daß der Zuſammenbruch auch nur eines
Großſtaates heute unvermeidlich ſeine ſtören-
den Rückwirkungen auf viele andere Staaten
ausüben müßte. Mit einer aufs höchſte ge
ſteigerten Sehnſucht ſchauen alle dieſem neuen
Jahre entgegen, und manch einer ſieht darin
bereits den Anbruch einer neuen Kulturära,
in der der Fortſchritt der Völkerſitten alle
kriegeriſchen Rüſtungen entbehrlich macht.

Der Reichspräſident
erwiderte u. a.: „Mit eindrucksvollen Worten
haben Sie die furchtbaren Schwierigkeiten ge
kennzeichnet, mit denen an der Jahreswende
alle Völker, am ſchwerſten wir Deutſchen, zu
ringen haben. Mit dankbarer Genugtuung
kann ich dieſe Worte beſtätigen, in d Sie
davon ſprachen, daß die bittere Not ver
mocht hat, dem deutſchen Volk ſeine Wil
ſtärke und ſeinen Mut zu nehmen. Das hat
es der Reichsregierung ermöglicht,
äußerſte Kraft einzuſetzen, um Volk und Staat
vor der Kataſtrophe zu bewahren.

Auch die höchſten Anſtrengungen des ein
zelnen Volkes reichen jedoch allein nicht aus,
um der kritiſchen Lage Herr zu werden. Mit
vollem Recht haben Sie betont, Wie eng die
Wohlfahrt jedes Landes heute mit der Wohl
fahrt der anderen Länder verknüpft iſt. Die
ernſten Ereigniſſe des vergangenen Jahres
haben dieſe Wahrheit der ganzen Welt auf das
eindringlichſte vor Augen geführt. Es gilt,
dieſe Erkenntnis jetzt ohne Zögern in die Tat
umzuſetzen, wenn es gelingen ſoll, noch recht-
zeitig einen Ausweg aus der Not anzubahnen.
Jn verſtändnisvollem Zuſammenwirken
müſſen von den Regierungen Löſungen ge
funden werden, die der unerbittlichen Wirk-
lichkeit Rechnung tragen und ſo die Geſundung
von Wirtſchaft und Finanzen in der Welt er
möglichen.

Neben dieſer Aufgabe ſteht für das kom-
mende Jahr mit nicht minderer Dringlichkeit
eine andere, deren Erfüllung Sie als das Ziel
der Sehnſucht der Völker bezeichnet haben.
Kein Volk kann das Ende der kriegeriſchen
Rüſtungen aufrichtiger und ſtärker herbei-
wünſchen, als das deutſche Volk. Es wäre für
die Welt verhängnisvoll, und es darf deshalb
nicht ſein, daß die Erwartungen in der Frage
der Abrüſtung nochmals enttäuſcht werden.
Auch auf dieſem Gebiet kann in Zukunft kein
verſchiedenes Recht für die einzelnen Völker
gelten, wenn das Vertrauen, die Grundlage
aller Völkerbeziehungen, wiederhergeſtellt
werden ſoll.“

Anſchließend fand der Empfang der Reichs
miniſter und Staatsſekretäre ſtatt. Reichspoſt
miniſter Dr. Schätzl als Vertreter des be-
urlaubten Reichskanzlers erklärte: „Das neue
Jahr ſoll die entſcheidenden Verhandlungen
bringen, und die Reichsregierung hofft, daß es
der Einſicht aller gelingt, zu einer Regelung
zu kommen, welche die Wirtſchaft wieder heilt
und den ſchwergeprüften, von der Geißel der
Arbeitsloſigkeit gepeinigten Völkern neuen
Lebensmut einhaucht. An dieſe ſchwere Ar-
beit geht die Reichsregierung, von dem feſten
Willen beſeelt, unſerem Volk und Vaterland
die notwendigen Erleichterungen zu ſchaffen.“

Der Reichspräſident
erwiderte u. a.: „Unter dem Zwange der Not
wendigkeit mußten dem deutſchen Volke harte
Laſten auferlegt und Eingriffe in die Rechts
ſphäre vorgenommen werden. Die in ernſten
Tagen immer bewährte hohe moraliſche Kraft
des deutſchen Volkes, ſein ſtets bewieſener
Wille zur Selbſtbehauptung und ſein ſtark
ausgeprägter Ordnungsſinn haben Deutſch-
land befähigt, dieſe Opfer zu tragen und ſtand-
zuhalten. Jch bin im Jnnerſten überzeugt,
daß Deutſchland auch in Zukunft alle Gefahren
überſtehen wird, wenn es unr einig iſt und
trenl So begrüße ich es, daß die Reichs
gierung, von dem feſten Willen beſeelt, dem
deutſchen Volk die notwendigen Erleichterun
gen zu beſchaffen, in das neue Jahr eintritt.
Möge die Arbeit der Reichsregierung uns
möge Jhr aller perſönliches Wirken von Er

begleitet ſein
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nach hat Frankreich die immung Englands
und Belgiens erhalten, daß die Tagesordnung
der konferenz in Lauſanne ſich auf eine
höchſtens dreiſährige Anpaſſung des Young-
pläns an die gegenwärtige deutſche Wirk-
ſchaftskriſis beſchränken ſoll.

In Berlin iſt amtlich von der Voreinigung
zwiſchen Frankreich, England und Belgien

die Reparationsregelung nichts bekannt.
Man hält aber die Havasnote für zutreffend,
denn ſie ſteht im Uebereinklang mit den eng
liſchen Zeitungsinformationen durch das Aus
wärtige Amt in London. Auch die Brülſſeler
Preſſe beſtätigt die Verſtändigung zwiſchen
London, Paris und Brüſſel und bezeichnet ſie
als einen klugen Vorbeugungsſchritt, um den
angekündigten deutſchen Anträgen zuvorzu
kommen. Am deutlichſten ſpricht das der
„Soir“ aus, das Sprachrohr des belgiſchen
Außenminiſtertums.

Der Berliner „Lokalanzeiger“ meldet aus
Paris: Die Befriedigung über das Vor-
abkommen iſt hier allgemein. Der, franzöſiſche
Einfluß in London iſt ſo weit gediehen, daß
man von einer Prioritätsſtellung der Privat
en vor den Tributen offiziell nicht mehr
pricht.

Alle Staaten mit Laufanne als
Tagungsort einverſtanden.

Aus London wird gemeldet: Sämmtliche
Staaten, an die ſich England wegen der Ein
berufung der Tributkonferenz gewandt hat,
haben nunmehr Lauſanne als Tagungsort zu
geſtimmt. Mit Ausnahme von Frankreich
haben ſich alle Staaten auch mit dem 18. Ja-
nuar als Eröffnungstermin einverſtanden
erklärt. Im Londoner Auswärtigen Amt iſt
hierauf die Note an die Schweizer Regierung
fertiggeſtellt worden, in der dieſe gebeten
wird, die Einladungen zu der Lauſanner
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Boragh fordert Reviſion.
Die Kopenhagener „Polittken“ veröffent-

licht ſolgende Erklärung des amerikaniſchen
Senators Borah zum Neujahrstag: Jch per
ſönlich bin der Auffaſſung, daß die europäi-
ſchen Fragen nicht e werden können, ſo
lange nicht die Beſtimmungen des VerſaillerFriedensvertrages mobiſtgiert und die
Kriegsſchulden herabgeſetzt worden ſind. Der
Friede, der jetzt herrſcht, iſt auf Waffenmacht
baſiert. Eine Rüſtungsverminderung in
Europa iſt undenkbar, ſo lange es Gefahren-
momente wie den Polniſchen Korridor, das
zerſtückelte Ungarn und die ruſſiſche Drohnng
gibt, die ſogar in 5000 Seemeilen entfernt
liegenden Staaten Angſt hervorgerufen hat
und den Umſtand bedingt, daß die Vereinig-
ten Staaten es bisher unterlaſſen haben,
Sowjetrußland anzuerkennen. Die Ver-
einigten Staaten von Amerika ſind nicht im
ſtande, die Kriſe ohne eine Zuſammenarbeit
mit Europa zu überwinden. Wir ſind in
wirtſchaftlicher Hinſicht eng miteinander ver-
bunden.

Aufklärung über Verſailles.
Die oberſte Schulbehörde Oldenburgs hat

in einem Rundſchreiben verfligt, daß mehr
nvch als bisher in den oberen Klaſſen ſämt-
liche Schulen auf die Beſtimmungen des Ver-
ſailler Vertrages, vor allem aber auf die
heute immer ſichtbarer werdende Unerfüll-
barkeit der Vertragsbeſtimmungen und der
Beſtimmungen der Folgeverträge hinge-
wieſen werden. Dabei kommt es weniger
auf die Vermittlung der Kenntnis der wich-
tigſten Beſtimmungen an als vielmehr auf
die rer des Geſamtwollens invaterländiſchem Geiſt, wobei ſich allerdings
die Lehrer jeder parteipolitiſchen Einwir-
kung auf die Schitler enthalten ſollen.

Treviranus an die Jugend.
„Schlagt die Brücken zum deutſchen Oſten!“

Reichsverkehrsminiſter Treviranus wen-
det ſich anläßlich des Jahreswechſels und im
Intereſſe der deutſchen Grenzlande, vor allem
des deutſchen Oſtens, mit einem Aufruf an
die deutſche Jugend, in dem es u. a. heißt:
Das Wandern wird trotz deutſcher Armut
auch 1932 der deutſchen Jugend ein Quell
der Freude und eine Fundgrube ernſter Ge-
danken und Erkenntniſſe ſein. Die Jugend
hat immer ihre Aufgabe darin geſehen,
Grenzgebiete zu erwandern, und die Grenz-
lande bedürfen dieſer Jugendbeſuche. JmDienſt der deutſchen Grenzlande ſiegt auch

der Seedienſt Oſtpreußen, der bewußt in den
Dienſt der Reiſebewegung in den deutſchen
Oſten geſtellt worden iſt.

Am Schluß des Aufrufes heißt es: „Gleich-
zeitig ergeht mein Ruf an die ganze deutſche
Jugend: Schlaget die Brücken zum deutſchen
Oſten, vertieft euch auf Fahrt 1982 in die alteKultur und Urwüchſigkett von Oſtpreußen,
Danzig und dem Memelgebiet, kündet heim-
kehrend euren Freunden die Schönheit des
deutſchen Oſtens.“

Wie die polniſchen Blätter melden, ſollen
die Verhandlungen über einen polniſch-ruſſi-
ſchen Nichtangrfifsvertrag ſoweit ſfortge-
ſchritten ſein, daß die Unterzeichnung vor der
Abrüſtungskonferenz ſtattfinden könne.

Aus Prag wird gemeldet: Vor der Ab-
rüſtungskonferenz werden die Miniſter der
Kleinen Entente in Montreux zuſammen
treffen, um ein re orgehen zuvereinbaren und dle Fragen zu beſprechen,
die für die Kleine Entente durch den polniſch-

iſchen und den franzöſiſch-ruſſtſchen Nicht
angriffspakt aufgetancht ſind.

Tagung zu verſenden. Die engliſche Re
gierung t die Schwierigkeit des Er-
n. r r dadurch umgangen, daß ſie
e Zeſt um den 18. Januar herum vorſchlägt;
dieſe Faſſung läßt die Möglichkeit offen, daß
den franzöſiſchen Wünſchen doch noch Rechnung
getragen wird. Man glaubt in diplomatiſchen
Kreiſen Londons, daß man ſich auf den 20. oder
21. Jannar einigen wird.

Amerüuſa bleibt fern.
Aus Waſhington wird mitgeteilt: Das

Staatsdepartement teilte ſeinen diplomati
ſchen Vertretern in Europa mit, daß die Ver
einigten Staaten an der Konferenz in Lau-
ſanne nicht teilnehmen.
Deutſchland gibt nicht nach.
Hoffnungen auf Amerita und Jtalien.

Aus Berlin verlautet: Schon heute kann
verſichert werden: Der Kanzler iſt mit den
Tendenzen der Voreinigung unſerer Repgra-
tionsgläubiger nicht einnverſtanden. ne
Unterwerfung unter ein neues Diktat kommt
nicht in Frage. Aber der franzöſch-engliſch-
belgiſche Vorſtoß iſt eine außerordentliche
Erſchwerung der Konferenz und der Stellung
der deutſchen Delegation zu ihr, Für die
Konferenz in Lauſanne hängt viel von der
Haltung Jtaliens für uns ab. Die geſtrige
Auslaſſung im faſchiſtiſchen „Corriere della
Sera“ betont, daß Jtalien ſich an keiner Ver
bindung beteiligen werde, ſondern ſeine
Delegation völlig ungebunden nach Lauſanne
ſchicken will.

Jn Berlin findet am 4. Januar eine
Kabinettsſitzung ſtatt. Anſchließend reiſt der
deutſche m von Hveſch wieder nach
Paris. Der Reichskanzler, der erſt am
5. Januar wieder in Berlin ſein wollte, kehrt
zwei Tage früher nach Berlin zurück. Noch
immer ſetzt man hier ffnungen anf
Amerika und auf einen ſchließlichen Erfolg

der vom amerikaniſchen r r unter
nommenen perſönlichen Aktion Präſi
denten Hvover.

Vor der u der deutſchen Delean rer Brüning, Dietrich und Warm-
old nach Lauſanne wird der W die

Parteiführer inſormieren. Dafür iſt Ende
nächſter Woche in Ausſicht genommen. Einem
vorherigen Zuſammentritt des Auswärtigen
Ausſchuſſes leiſtet die Reichsregierung auch
jetzt Widerſtand.

Verſchiebung
der Reparationskonferenz?

Aus London wird gemelbdet: Jm Hinblick
auf die ſtarken Einwendungen der Londoner
City gegen eine Der des Tribut
moratorinms iſt in Finanzkreiſen ein neuer
Plan anſgetaucht, der die
Präſidenten der engliſchen Staatsbank, Mon-
tagu Morgans, geſunden haben ſoll. Danach
ſoll die Tributkonferenz kurz nach dem Zu
ammentritt auf ſechs Monate vertagt und

die Lage nach Ablauf dieſer Zeit nochmals
durch einen Sachverſtändigenausſchuß geprüft
werden. Das Tributmoratorium müſſe daher
um kurze Zeit verlängert werden.

Die Bankiers hätten erklärt, daß ſie
für den Fall einer nur zeitweiligen Regelung
neue Kredite für Deutſchland ablehnen und
verſfuchen würden, die jetzigen zurückzuziehen.

Aus Paris verlautet: An zuſtändiger fran
zöſiſcher Stelle hält man den von der eng
liſchen n vorgeſchlagenen Zeitpunkt
für die Eröffnung der Lauſanner Tribut-
konferenz für denkbar ungünſtig. Während
man zunächſt für eine Hinausſchiebung der
Erbffnung bis zum 209. oder 25. Januar ein
trat, macht man jetzt geltend, daß der Zu-
ſammentritt der interefſſierten Regierungen
keinesfalls vor Beendigung der Berliner
Konferenz über die Stillhaltung der kurz-
friſtigen Kredite ſtattfinden dürfe.

Die Verſtändigung zwiſchen Aerzken
und Krankenkaſſen.

Ueber die Verordnung des Reichs
arbeitsminiſters über die Neuordnung des
kaſſenärztlichen Dienſtes wird nunmehr eine
offizielle Verlautbarung aus-gegeben. Die Verordnung, ſo heißt es darin,
beendigt den Kampf zwiſchen Aerzten und
Krankenkaſſen und beurkundet den Frieden
zwiſchen den Parteien

Jn der Geſchichte der Krankenverſicherung
war der Dezember ſchon immer ein Schick-
ſalsmonat: Am 1. Dezember 1884 begann
die Krankenverſicherung und damit das
Rechtsverhältnis zwiſchen Aerzten und Kran-
kenkaſſen, im Dezember 1911 wurde der
drohende Bruch zwiſchen Aerzten und Kran-
kenkaſſen durch das Berliner Abkommen zur
Not abgewendet, die Unruhen im Dezember
1923 endigten mit der Begründung einer
Arbeits gemeinſchaft im Reichsausſchuß für
Aerzte und Krankenkaſſen, der Dezember
1931 bringt den Frieden, der Dauer ver
ſpricht

Für den kaſſenärztlichen Dienſt ſind die
Mantel- und Geſamtverträge maßgebend.
Kommen ſolche Verträge nicht zuſtande, ſo
beſtimmt ihren Jnhalt ein paritätiſch zu-
ſammengeſetztes Schiedsamt unter dem Vor-
ſitz eines Unparteiiſchen. Der Einzelviertrag
kommt dadurch zuſtande, daß der Arzt durch
eine ſchriftliche Srklärnng dem Geſamtver-
trag beitritt. Die Verträge regeln Art und
Umfang der kaſſenärztlichen Leiſtungen. Für
die ärztliche Verſorgung der Kaſſen mitglieder
und ihrer Angehörigen wird eine gegen 1930
exrmäßigte Geſamtvergütung gewährt. Die
kaſſenärztliche Vereinigung verteilt die Ge-
ſamtvergütung unter ihre Mitglieder nach
Art und Umſang der von dieſen bewirkten
Leiſtungen. Es iſt nicht etwa ſo, daß die
Vereinigung die kaſſenärztliche Verſorgung
in Regie übernimmt. Den Aerzten ſteht
ſozuſagen der Wettbewerb um die Patienten
frei. Die Frucht ſeiner Arbeit erntet der
Kaſſenarzt in dem Anteil an der Geſamt-
vergütung, der ſeiner Arbeit entſpricht Das
perſönliche Verhältnis zwiſchen dem Arzte
ſind den Kranken wird hiernach durch die
Freiheit des Arztes und ſein wirtſchaſtliches
Intereſſe geſchützt,

Die Vereinigung übernimmt zudem die
Gewähr für eine ausreichende und zweck-
mäßige kaſſenärztliche Behandlung der
Kranken und für die wirtſchaftliche Verord-
nung von Arznei und Heilmitteln, Die Ver-
ordnung löſt zugleich ein wichtiges ſozial-
ärztliches Problem: Die Jungarztfrage.

Nach der bisherigen Regelung kam erſt auf
1000 Verſicherte ein Kaſſenarzt. Zugunſten
der Jungärzte wird dieſe Verhältniszahl in
der Weiſe verbeſſert, daß ſchon auf 600 Ver
ſicherte ein Kaſſenarzt zugelaſſen wird. Da-
durch verkürzt ſich gegen früher die Warte-
zeit der meiſt gut ausgebildeten Jungärzte.
Das iſt für die Krankenverſicherung eher
ein Gewinn als ein Nachteil: Die Geſamt-
vergütung richtet ſich nicht mehr nach der
Zahl der Kaſſenärzte, auch nicht nach der
Zahl der Krankheitsfälle, für die Geſamt-
vergütung iſt maßgebend ein aus der Er-
fahrung gewonnenes Kopfpauſchale und die
durchſchnittliche Zahl der Kaſſenmitglieder.
Die Verordnung entſpricht in ihrem weſent
lichen Jnhalte dem Willen der Aerzte und
Krankenkaſſen, ſie erwartet, daß das Gleich-
gewicht zwiſchen Aerzten und Krankenkaſſen
auf die Dauer gewahrt bleibt.

Erfatzkrankenkaſſen fordern
Aenderung der Notverordnung.

Die Deutſchnationale Krankenkaſſe (Kran-
tenkaſſe des DHW)) ſchreibt uns:

In der Verſammlung der Kaſſen des Ver
bandes kaufmänniſcher Berufskrankenkaſſen
(Erſatzkaſſen) iſt folgende Entſchließung ein-
ſtimmig angenommen worden:

„Die im Verband kaufmänniſcher Berufs-
krankenkaſſen zuſammengeſchloſſenen Erſatz-
kaſſen erheben nachdrücklichſt Einſpruch gegen
die ſachlich nicht gerechtfertigten Eingriffe in
das Selbſtbeſtimmungsrecht ihrer Mitglieder.
Bei der durch die Notverordnung exzwun
genen ſchematiſchen Gleichſetzung der Leiſtungs-
grenzen mit denen der geſetzlichen Kranken-
kaſſen werden durch jahrzehntelange Opfer er
worbene Rechte der Verſicherten, die qus
eigenem freien Entſchluß den Erſatzkaſſen an
gehören, unnötigerweiſe beſeitigt. Die dem
Verband kaufmänniſcher Berufskrankenkaſſen
angehörenden Erſatzkaſſen bedauern es leb-
haft, daß erneut ſchwerwiegende Eingriffe zu
Ungunſten ihrer Verſicherten erfolgten, ohne
dem V.k.B. Gelegenheit zur Stellungnahme
und zur Einreichung eigener Vorſchläge für
eine ſinnvolle Anpaſſung der Erſatzkaſſen an
die Abſichten der Reichsregierung zu geben.
Die Kaſſen fordern daher im Namen der 1,8
Millionen bei ihnen verſicherten Staatsbürger
eine Aenderung der Notverordnungs
beſtimmungen und deshalb zunächſt eine Ver-
ſchiebung des Jnkraſttretens der Vor-
ſchriften.“

Ausführungsbeſtimmungen
zur Penſionskürzung.

Die Ausführungsbeſtimmungen über die
Penſionskürzungsvorſchriften der dritten
Notverordnung vom 6. Oktober 1931 werden
nunmehr bekannt. Als Anrechnungs-
ein kommen kommen danach nur eigene
Einkünfte des Ruhegehaltsempfängers in Be
tracht, die als Gewinn aus ſelbſtändiger Er-
werbs- und Berufstätigkeit und als Ein-
künſte aus nicht ſelbſtändiger Arbeit von der
Einkommenſteuer erfaßt werden, nicht aber
Einkünfte, die ohne Arbeit oder nur auf
Grund einer begrenzten Verwaltungstätig-
keit erzielt werden. Als Kinderzuſchläge
elten auch die in geſetzlich s eregelten
ällen etwa bewilligten Kinderbeihilfen. Da

er Steuerbeſcheid erſt nach Ablauf des ih
zugrundeliegenden Stenerabſchnitts erteilt
wird, kann auch die Kürzung des Ruhegeldes

endgültig erſt nachträglich vorgenommen
werden. Bis zum Ergehen dieſes Steuer-
beſcheides iſt die Kürzung vorläufig auf der
Grundlage des vorhergegangenen Steuer-
beſcheides vorzunehmen, es ſei denn, daß der
Betreffende den Nachweis einer ſeitdem ein-
getretenen Aenderung erbringt. Die für die
Feſtſtellung des Anrechnungseinkommens zu-
ſtändigen Behörden ſtellen dem Verſorgungs-
berechtigten ſogleich ein Merkblatt zu.

Beſtehen über die Höhe des Anrechnungs-
einkommens Zweifel, ſo überſendet die Re-
elungsbehörde die Anzeige an das zuſtändigede amt mit der Bitte um Ermittlung und
itteilung des Anrechnungseinkommens.

Geht der Regelungsbehörde eine Anzeige des
Ruhegeldempfängers über eine Aenderung
eines Einkommens zu, ſo iſt in gleicher

ſe zu verfahren, Von einer vorläufigen
Regelung iſt abzuſehen, wenn ſich das An
rechnungseinkommen ſo verändert hat, daß
ſich gegenüber dem der letzten endgültigen

oder erſtmaligen vorläufigengrunde heiten Jahresbetrag kg
ur eine r 9Bnna von weniger als 12
ark ergibt,

Die r riften ſind mitWirkung vom 1. Jannar 1 anzuwenden
Neuordnung der Sozial

verſicherung.
Von ſeiten des Reichsarbeits miniſteriums

wird nunmehr beſtätigt, daß für Ende
bruar eine grundlegende Neuordnung des
Verſicherungsweſens zu erwarten iſt. Die
Notverordnung habe nicht alle Folgerungen
aus der Deflation c
ſchafts- und nvalidenverſi haben
zwar eine Erleichterung erfahren, ſind aber
nicht erneuert worden. Es iſt nicht ausge
ſchloſſen, daß ſich aus einer Neuordnung
dieſer beiden r auch Folgerungen für dte Angeſtelltenverſicherung er
geben. Beſonders wichtig ſind die organi-
ſatoriſchen?* Veränderungen. Man überlegt
ſich, ob z. B. 7500 Krankenkaſſen oder die
große Zahl der anderen Verſtcherungskaſſen
noch notwendig ſind, ohne daß dabei die Ver
ſicherungsträger als ſolche von einer Neu-
ordnung berührt werden ſollten.

Man iſt auch der Ueberzeugung, daß die
Verſicherungsämter die allgemeinen Er-
wartungen, die die Reichsverſicherungsord-
nung in ſie geſetzt hat, nicht allgemein er
füllt haben. Zwar haben die großen An-
ſtalten wie Berlin, Hamburg, München und
die anderer Städte den Erwartungen ent
ſprochen. Einzelne Stellen jedoch, insbeſon
dere dort, wo die Aufgaben des Verſiche-
rungsweſens den Landräten oblagen, die un
möglich Fachmänner auch auf dem Gebietdes erſ herungsweſene ſein können, nicht.
Es iſt geplant, in einer durchgängigen Orga-
niſation nunmehr alle Verſicherungsaufgaben
fachmänniſch geſchulten Kräften zu übergeben.
Jn Bayern, Sachſen und Baben beſtehen
eigene Landesverſicherungsämter. Von den
Verhandlungen mit dieſen Ländern wird es
abhängen, ob dieſe Verſicherungsämter noch
beſtehen bleiben ſollen oder nicht.
Der Aelteſtenrat des Reichstages

tritt am 11. oder 12. Januar zuſammen, um
darüber zu entſcheiden, ob der Reichstag, wie
urſprünglich beabſichtigt, erſt am 283. Februar
oder bereits vorher zuſammentreten ſoll.
Man nimmt an, daß der kommende Tagungs-
abſchnitt von längerer Dauer ſein wird, da
umfangreiche Beratungsgegenſtände vor-
liegen. Der Reichshaushaltsplan für 1932 ſoll
unmittelbar im Anſchluß an die Tributver-
handlungen aufgeſtellt und den geſetzgebenden
Körperſchaften zugeleitet werden. Bekanntlich
beginnt das neue Haushaltsjahr diesmal erſt
am 1. Juli, da infolge des Hopver-Morato-
riums das laufende Haushaltsjahr durch
Notverordnung bis zum 30. Juni verlängert
wurde. Dem Reichstag wird alſo zur Be-
ratung des neuen Haushaltes genügend Zeit
zur Verfügung ſtehen. Jm übrigen harren
für die nächſte Reichstagstagung zahlreiche
Geſetzgebungswerke der Erledigung, ſo u. a.
die Strafrechtsreform, das Zugabeweſen, das
Beamtendiſziplinarrecht, das Penſionskür-
zungsgeſetz, das Reichswaſſerſtraßengeſetz und
die Verwaltungsreform in der Sozialver-
ſicherung.

Die Ausſchußarbeiten werden im Reichs-
tag bereits in der erſten Januarhälfte wieder
aufgenommen

TZZAZAZZZ

Jn Berlin wurde ein nationalſozialiſti-
ſcher Kraftwagenführer von Kommuniſten
durch einen Schuß ſchwerverletzt. m übrigen
ſcheinen Silveſter und Neujahr ohne ernſtere
politiſche Zuſammenſtöße verlaufen zu ſein.

In der ſpaniſchen Provinz Badajoz haben
kommuntiſtiſche Elemente die Einwohner-
ſchaft gegen die Behörden aufgewiegelt. Ein
bewaffneter Demonſtrattionszug eröffnete das
Feuer auf den Polizeipoſten. Vier Poliziſten
würden getötet und zahlreiche Perſonen ver-
wundet. Zu ähnlichen Zuſammenſtößen kam
es in einem anderen Ort der gleichen Pro-
vinz, wobei zwei Poliziſten verwundet und
ein Landarbeiter getötet wurde.

Das japaniſche Oberkommando hat ange-
ordnet, daß die japaniſchen Militärgerichte
kommuniſtiſche Propaganda in der japa-
niſchen Armee mit dem Tobe beſtrafen ſollen.
Die Gerichte ſollen beſonders darauf achten,
daß die Todesſtrafe nicht gegen einzelne Mit-
glieder der Kommuniſtiſchen Partei ange-
wandt wird, ſondern nur gegen die Führer,
die die Soldaten aufwiegeln.

Der nen ernannte fapaniſche Außen-
miniſter Joſchtſawa iſt in Moskau einge-
troffen. Auf dem Bahnhofe wurde er von
dem fapaniſchen Botſchafter Hirota und einem
Vertreter der Sowjetregterung empfangen.
Der Beſuch des Außenminiſters deutet auf
wichtige Verhandlungen hin, die vermutlich
beſonders die Mongolci betreffen

Die Regierung von Uruguay, der ſüd-
amerikaniſchen Republik, beabſichtigt, briti-
ſchen Meldungen zufolge, den Tilgungsdienſt
für ausländiſche Anleihen vorausſichtlich im
Januar einzuſtellen. Lediglich die Zins-
zahlungen ſollen fortgeſetzt werden.

e ooenocſgccccchhouDeinen Mund pfegst Du
täglich
worum nicht Deinen
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Aufruf zum Wiederaufbau
des Stuttgarter Schloſſes.
Das „württembergiſche Staatsminiſterium

und der Oberbürgermeiſter von Stuttgart er
bitten in einem Aufruf die Beihilfe der
Oeffentlichkeit zum Wiederaufbau des alten
Schloſſes in Stuttgart. Jn dem Aufruf heißt
es: Zunächſt ſollen die Umfaſſungsmauern ge-

chert, ergänzt und durch Dächer geſchützt wer-
den. Schon dazu ſind große Mittel erforder-
Iich, die durch den hierzu verwendbaren Teil
der Brandverſicherungsſumme bei weitem
nicht gedeckt ſind. Die endgültige Entſcheidung
über die Art des Wiederaufbaues ſoll erſt er
folgen, nachdem die Brandſtätte zugänglich ge
worden, der Umfang der Zerſtörung feſtgeſtellt
und das Gutachten von Sachverſtändigen der
Baukunſt, des Städtebaues und der heimiſchen
Kunſt- und Altertumsdenkmalspflege ein-
geholt ſein wird.

m mſ, m

Zehn Mädödchenhändler
verhaftet.

Jn Antwerpen und Brüſſel wurden zehn
Perſonen wegen Mädchenhandels verhaftet.
Es handelt ſich ausſchließlich um Belgier.
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Die Unterſuchung hat ergeben, daß die
Verhafteten ſeit langem Mädchen, meiſt
Dentſche, unter dem Vorwand, ihnen An-
ſtellungen zu verſchaffen, nach Südamerika
verſchleppt haben. Die Zahl der Opfer ſoll
ſich auf mehrere Hundert belaufen.

In der Silveſternacht.

Glücksorakel in der Silveſternacht.

Exploſion bei einer Schnee-
ballſchlacht.

Wie aus Brünn gemeldet wird, lieferte
ſich in der Nähe der Stadt eine größere
Gruppe von Schülern eine Schneeballſchlacht.

Dabei rannten zwei Jungen hart gegen-
einander. Jn dieſem Augenblick erfolgte
eine Exploſion, durch die beide ſo ſchwer
verletzt wurden, daß ſie nach kurzer Zeit
ſtarben.

Die Unterſuchung ergab, daß einer der
Schüler namens Telzer einen ſelbſtangefer-
tigten Sprengkörper in ſeiner Hoſentaſche ge-
tragen hatte, der ſich bei dem Zuſammenprall
entzündet hat.

e

Jn Bottrop (Ruhrgebiet) raubten am Sil-
veſterabend auf dem Bahnhof zwei maskierte,
mit Piſtolen bewaffnete Burſchen eine Geld-
kiſte mit 56 500 Mark Jnhalt. Während der
eine Burſche mit der Geldkiſte flüchtete, ſtürz-
ten ſich die Poſtbeamten auf den anderen, der
mehrere Schüſſe abgab. Die Täter ſprangen
dann vom Bahnſteig über einen Zaun und
beſtiegen ein bereitſtehendes vierſitziges Auto,
das wahrſcheinlich in Richtung Eſſen abfuhr.
Die Verfolgung blieb bisher ergebnislos. Die
Poſt hat auf die Ergreifung der Täter eine
Belohnung von 500 Mark und außerdem fünf
vom Hundert des wiederherbeigeſchafften
Geldes ausgeſetzt.

Ein zweiter Raubüberfall wurde in Herne
(Ruhrgebiet) verübt. Drei unbekannte Män-
ner drangen mit vorgehaltenen Revolvern in
die Commerz- und Privatbank an der Bahn-
hofſtraße ein. Die Räuber hatten einen Zeit-
punkt abgepaßt, zu dem außer drei Bank-
angeſtellten niemand anweſend war. Sie
raubten aus der Bankkaſſe etwa 1500 Mark
in Papiergeld ſowie eine Menge Silbergeld.
Darauf verließen ſie eiligſt die Bankräume
und verſchwanden unter den Fußgängern auf
der Straße. Die Räuber müſſen ſich vor der
Tat über die Verhältniſſe in der Bank, die
zurzeit im Umzug begriffen iſt, eingehend
unterribtet haben. Bisher iſt es nicht ge-
lungen, der Täter habhaft zu werden. Es
handelt ſich um drei Burſchen im Alter von
17 bis 25 Jahren.

Die Silveſternacht iſt in Köln ſehr ruhig
verlaufen. Die Ordnungspolizei brauchte
kaum einzugreifen.

Kölns Verbrecherwelt dagegen hat eine
beſonders „rege“ Tätigkeit entfaltet.

Jhren Mann mit dem
Küchenmeſſer erſtochen.

Donnerstagfrüh ſtellte ſich die Ehefrau
Garber der Hamburger Polizei und erklärte,
ſie habe ihrem Manne etwas angetan. Als
Polizeibeamte daraufhin in die Wohnung der
Eheleute eindrangen, fanden ſie den Mann
auf dem Bett tot auf. Die Leiche zeigte ſchwere
Schnittwunden am Hals. Die Eheleute waren
ſeit 1925 verheiratet. Die Frau will die Tat
aus Eiferſucht begangen haben, da ihr Mann
mit anderen Frauen verkehrt habe. Am
frühen Morgen habe ſie mit ihrem Mann
Streit gehabt. Dabei habe er ihr geſagt, er
wolle den Silveſterabend nicht mit ihr zu-
ſammen verleben. Darüber ſei ſie in große
Erregung geraten und habe mit einem Küchen-
meſſer auf ihren Mann eingeſtochen.

Reparations konferenz am 18. Januar in Lauſanne?

Blick auf Lauſanne und den Genfer See, links die Kathedrale.
Nach engliſchen Meldungen ſcheint nunmehr feſtzuſtehen, daß die geplante Reparations
konferenz am 18. Januar in Lauſanne begin nen ſoll. Das Ziel der Konferenz dürfte die
Erreichung eines zwei- bis dreijährigen Mora toriums für die geſchützten Annuitäten ſein.

Raubüberfälle in der Reujahrsnachk.
Eine Geldkiſte mit 56 500 Mark geraubt.

Abgeſehen von den üblichen Schaufenſterein-
brüchen, wird ein ſchwerer Wohnungseinbruch
gemeldet, bei dem den Tätern

Gold und Schmuckſachen im Werte von
25 000--30 000 Mark in die Hände fielen,

außerdem ein größerer Poſten Wäſche und
Bekleidungsſtücke, ſowie 3500 Mark bar.

Jn Köln drangen am Donnerstagabend
kurz vor Ladenſchluß um 20 Uhr zwei mit
ſchwarzen Geſichtsmasken verſehene Räuber in
eine Konſumzweigſtelle ein. Während einer
der Burſchen das Verkaufsperſonal mit vor-
gehaltenem Revolver in Schach hielt, raubte
der andere die Ladenkaſſe, in der ſich 200-300
Mark befanden, aus. Die Burſchen konnten
unerkannt entkommen.

Die Frau des Gaſtwirts vom Handelshof
am Waidmarkt in Köln wurde kurz nach der
Polizeiſtunde von einem Manne auf der
Haustreppe überfallen und niedergeſchlagen.
Der Täter raubte der Frau einen Geldbeutel
mit 1200--1500 Mark,

den die Ueberfallene unter dem Kleider
rock trug.

Der Räuber konnte entkommen. Die Frau,
die ſtark herzleidend iſt, hat ſich über den Vor
fall ſo erregt, daß ſie bisher noch nicht ver
nehmungsfähig iſt.

Jn der Lagerſtraße in Hamburg wurde am
Silveſterabend einer Paſſantin von einem un-
bekannten Manne die Handtaſche mit 47 Mark
entriſſen. Jn einem Hausflur wurde eine
Frau eines Betrages von 600 Mark beraubt.
In beiden Fällen konnten die Täter unerkannt
entkommen.

33 Verletzte bei einem
Straßenbahnunglück.

Jn Lüttich entgleiſte ein Straßenbahnzug
und ſtürzte um. Dabei wurden eine Perſon
getötet und 33 verletzt, darunter vier Perſonen
ſchwer.

Ein ſchwer verſchuldeter
Studienrat verhaftet.

Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft hat
das Oberlandesgericht Frankfurt a. M. die
Verhaftung des zum Lehrerkollegium des
Neuwieder Gymnaſiums gehörigen Studien-
rats Dr. Müller wegen Fluchtverdachts ver
fügt. Dr. Müller hatte im Laufe der letzten
zwei Jahre bei einer größeren Anzahl vow
Bürgern aus Neuwied und Umgebung,

darunter vielen Eltern ſelver 7 4ver unauf ter 200 000 Mart velanfen,

in Wetzlar wohnenden Bruder, der ein Pat
im Buchdruckweſen ausarbeiten wollte,

Er hatte angegeben, dieſe Gelder für u

benötigen. Das Patent iſt jedoch en
überholt, ſo daß an eine Verwertung nicht

mehr zu denken iſt. Dr. Müller hatte durch
Aufnahme immer neuer Gelder die von
ſeinen Gläubigern abgerufenen Darlehen ge
deckt. Als ſchließlich bekannt wurde, daß a
Geld als verloren zu gelten habe, er
Sturm faſt aller Gläubiger auf den Studien-
rat. Dr. Müller wurde bereits im Juni vom
Amt ſuspendiert. Er hielt ſich in verſchiede-
nen Klöſtern, zuletzt in Königſtein, auf, wo
eine Verhaftung erfolgte. Er wurde in das

euwieder Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Zwei Skifahrer tödlich
abgeſtürzt.

Nach einer Meldung aus München ſtürzten
zwei Skifahrer am Kitzbüheler Horn ab und
fanden dabei den Tod. Es handelt ſich um
einen Touriſten aus Graz, namens Oehler,
und um einen Traunſteiner Hilfslehrer
namens Schneid.

M einer Zaunlatte erſchlagen
Während es im oberſchleſiſchen Jnduſtrie-

gebiet nach den bisherigen Meldungen nir-
gends zu ernſteren Zwiſchenfällen gekommen
iſt, hat ſich in Hindenburg eine ſchwere Blut
tat zugetragen. Wie die Polizeipreſſeſtelle
mitteilt, wurde der etwa 19 Jahre alte Ar-
beitsloſe Erich Michalski aus Hindenburg
im Hofe eines Grundſtückes mit einer Zaun-
latte totgeſchlagen. Der mutmaßliche Täter
wurde in der Perſon eines Arbeitsloſen aus
Hindenburg verhaftet. Politiſche Beweg-
gründe liegen der Tat nicht zugrunde.

Deutſcher Meteorologe ſoll den Wetterdienß
in der Türkei organiſieren.

Privatdozent Dr. Karl Schneider,
der Leiter der Landeswetterwarte in Weimar,
iſt nach der türkiſchen Hauptſtadt Angora be-
rufen worden, um dort den Wetterdienſt der

Türkei neu zu organiſieren.

Ein unbekannter Calmettefall.
Jn der letzten Verhandlung des Tuber-

kuloſeprozeſſes kam es zu einem Antrag des
Vertreters der Nebenkläger, Rechtsanwalts
Dr. Frey, der betonte, er habe ſehr Wichtiges
mitzuteilen. Das Kind Jutta Hinz ſei im
Dezember 1929 wegen einer Erkrankung in
das Kinder- und Säuglingsheim in der
Schildſtraße eingeliefert und dort von der
Pflegerin Martha Schulz ſchon im Dezember
1929 mit BCG. gefüttert worden. Profeſſor
Kleinſchmidt möge gebeten werden, das Kind
ſofort zu unterſuchen und feſtzuſtellen, ob die
Tuberkuloſe dieſes Kindes auf die Fütterung
zurückzuführen iſt. (Das Kind iſt inzwiſchen
geſtorben.)

Oberſtaatsanwalt Linau widerſprach dieſem
Antrag, da dieſer Fall ſchon bis zum General
ſtaatsanwalt gegangen und von dieſem zu
rückgewieſen worden ſei.

Dr. Frey wandte ein: Aber die Schweſter
Martha Schulz iſt nicht vernommen worden
und das iſt das Entſcheidende. a

Das Gericht beſchloß, die Pflegerin Schulz
als Zeugin zu hören, und Profeſſor Dr.
Schürmann zu beauftragen, feſtzuſtellen, ob
das Kind Jutta Hinz an einer auf Fütterung
mit dem Lübecker Jmpfſtoff zurückgeführten
Tuberkuloſe verſtorben iſt.

e d

inventur Ausverkauf ver Wagner
Beginn 4. Januar

Wip wollen nicht viele Worte machen:

9 7 aus garantiert reiner Wolle, ganz gefüttert, auf7 kunstseldenem Steppfutter, auf BReinleinen undin W nte T ante Wo ikamelnaar verarbeltet usw., in unserer Fabrik
hergesteltt Kostet «etat nur noch

Mk. 20.-
Wir haben unsere Preise ohne Rücksicht auf die Selbstkosten teillweise bis zur Hälfte herabgesetzt.
Auf alle nicht herabgesetzten Sachen gewähren wir während des inventur-Ausverkaufs 10 Prozent Rabatt.

HERRENKLEIDER-FABRIK WAGNE
Geöffnet von “29 bis 7 Uhr durchgehend.

HALLE
Leipziger Str. 30, I. Etage
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Die Ereigniſſe des Krieges und der Nach
criegszeit haben die Schickſalseinheit des
deutſchen Geſamtvolkes wenigſtens nach einer
negativen Seite hin erwieſen: Jn der Ge-
meinſamkeit der ſämtlicherGruppen unſerer Nation drinnen und
draußen durch einen entſchloſſenen und
ſtarken Gegenwillen faſt aller Völker, die
überhaupt in räumlicher Fühlung mit dem
deutſchen Menſchen ſtehen. Wenn trotzdem
die anderen Völker bewußt gewordene Ein-
heit eines nationalen Geſamtwillens bei uns
noch argen Hemmungen unterliegt, ſo dürfen
wir doch erfreuliche Fortſchritte buchen. Es
iſt als Ergebnis des Krieges und ſeiner Aus-
wirkungen wirklich ſo etwas wie ein geläuter-
tes Volksgefühl im Werden, das ſein Denken
und Fühlen über das deutſche Geſamtſchickſal
hin erweitert hat. Die territoriale Ver-
engung des deutſchen Kernſtaates hat die Be
wohner gezwungen, den Blick über die
neuen Grenzen hinüberzurichten. Dort
ſehen wir zunächſt Deutſche, die durch künſt-
liche und ungerechte Grenzwände vom Reiche
abgetrennt ſind, dann aber im weiteren Felde
alle die Deutſchen, die zum Teil niemals
irgendwie in einem deutſchen Staatsgebiete
gelebt haben und niemals daran können, in
ein deutſches Staatsweſen einbezogen zu
werden. Und ſo mußte ſieh beſonders in der
für neue Betrachtungsweiſen empfänglichen
Jugend das Bewußtſein nicht nur einer ge-
meinſamen Bedrohung, ſondern auch einer
gemeinſamen w. in Abwehrund gegenſeitiger tätiger Verbundenheit
durchſetzen. Es bedürfte heute gar nicht mehr
der in den Apparat der amtlichen Politik ein-
gefügten Minderheitenbe ſtimmungen und
ihrer in regelmäßigen Abſtänden umkämpften
Anwendung bzw. Nichtanwendung, um
unſerem Volke wieder in Erinnerung zu
rufen, daß deutſches Schickſal ſich nicht nur
in Berlin, München oder Köln oder Königs-
berg entſcheidet, ſondern ebenſo in Eupen und
Memel, tn Tondern und Bozen, in Straß-
burg, Hermannſtadt oder Windhuk und
Blumenau.

Es iſt heute nicht mehr ſo, daß „das Aus-
landdentſchtum“ nun etwa ein Ding an ſich
iſt, das man irgendwie „betreut“, gar nicht
davon zu reden, daß es überhaupt nicht vor-
handen wäre für den Großteil des Volkes,
wie es in der Vorkriegszeit der Fall war.
Wir ſchleppen zwar im Sprachgebrauch des
Tages, der Preſſe, ja der Geſetzes-beſtimmungen und leider auch in unſerem
ſtaatlichen Grundgeſetze, der Verfaſſung
(„Das deutſche Volk geeinigt in ſeinen
Stämmen gibt ſich dieſe Verſaſſung“!!) die
Ueberbleibſel einer ſtaatsmäßig verengten
Anſchauungsweiſe mit uns herum, wir geben
uns auch keiner Täuſchung darüber hin, daß
die „volksdeutſche“ Geſinnung in den breiteren
Schichten das Trägheitsmoment der Ge-
wöhnung längſt noch nicht überwunden hat,
aber trotzdem empfinden wir deutlich, daß
dieſer Weltumſturz der vergangenen achtzehn
Jahre für uns Deutſche auch darin ſeinen

inn gefunden hat, daß wir als Volk zu er-
wachen beginnen, indem wir uns nicht nur
unſerer vollen räumlichen und zahlen-
mäßigen, ſondern auch unſerer ſchickſals-
bedingten Ausdehnung und Gemeinſamkeit
bewußt werden. Wie die napoleoniſche Zeit-
ſpanne die letzten Ueberreſte des zerſetzten
alten Reichsgedankens beſeitigte und im
deutſchen Volke den neuen nationalen Reichs-
traum als tieferes Ziel der Befreiung vom
fremden Joch erſtehen ließ, wie ein Freiher
vom Stein die gedanklichen und ſtaats-
organiſatoriſchen Grundlagen für dieſe Ent-
wicklung legte, die heute ihrer letzten Ver-
wirklichung harren, ſo bringt uns unſere
Zeit die Forderung von einem nicht nur ſtaat-
lich zuſammengefaßten, ſondern über Staats-
grenzen hinweg in gleicher Geſinnung der
Abſtimmung, Kultur und des Willens ge-
einten Volkes.

Es iſt heute ſchon ſo, daß nicht nur die
Auslandsdeutſchen mit brennender Anteil-
nahme alle Vorgänge im Reiche verfolgen
und den Gang der großen Politik ebenſo wie
ihr eigenes örtliches Leid im Spiegel der
Lage des Kernvolkes ſehen, ſondern daß auch
das Binnenvolk in Berlin oder Wien ſich
ſelbſt getroffen fühlt, wenn in Eger oder
Riga oder Meran deutſche Würde getreten
wird. Große Kundgebungen wie V. D. A.
Tagungen, Turnerfeſte, Sängerfeſte ſind heute
ſelbſtverſtändlich volksdeutſche Kundgebungen.
Es iſt gar nicht mehr darüber zu reden, daß
z. B. die Goethe-Ehrung des Jahres 1932 eine
Kundgebung des Geſamtvolkes ſein wird, und
daß neben dem Reichspräſidenten der öſter-
reichiſche Bundespräſident und zahlreiche
repräſentative Vertreter deutſcher Außen-
gebiete ſtehen. Denn eine Perſönlichkeit wie
Goethe iſt Angelegenheit der deutſchen Ge-
ſamtkultur, nicht eines „Deutſchen Reiches“,
das es an ſeinem Todestage gar nicht mehr
gab. So werden wir Deutſchen in Zukunft
unſere Volksfeſte und Freuden gemeinſam
begehen begehen, wie wir im Reiche und in
allen Außengebieten unter dem Druck gleicher
Not, gleichen Leidens, aber auch gleichen
Widerſtandswillens und Zukunftsglaubens
ſtehen.

An der Wende eines Jahres, von dem
wir mit beſtimmterer Erwartung als je vor-
her eine Wende unſeres Geſchickes herbei-
geführt ſehen möchten, laſſen wir noch ein
mal die wichtigeren Ereigniſſe vorübergleiten.
Mit ſtärkſter Erwartung iſt der Gedanke der
Zollunion gerade in den volksdeutſch
eingeſtellten Kreiſen begrüßt worden. Man
glaubte zum erſten Male den Anſatz zu einer
neuen poſitiven europäiſchen Ordnung zu
ſehen. Der europäiſche Südoſten birgt
die ſtärkſten, regſamſten, wirtſchaftlich und Dieſes Deutſch

Deutſches Volk um die Jahreswende.
Von Reichswehrminiſter a. D. Geßler, Vorſitzender des Vereins für das Deutſchtum im Auslande

politiſch beſonders geſchulten, kulturell in
ihren Staaten führenden deutſchen Außen-
poſten, Jm Südoſten iſt die deutſche Sprache
die Handels und Verkehrsſprache. Der Süd-
oſten iſt wirtſchaftlich in ganz beſonderem

aße auf den Austauſch mit dem Reiche über
Oeſterreich eingeſtellt. Hier ſchien einmal die
Möglichkeit gegeben, „europäiſch“ in einem
Sinne zu handeln, der das Intereſſe der ein
bezogenen Länder aufs engſte mit den deut-
ſchen Nötwendigkeiten verband. Mit den
wirtſchaftlichen Hoffnungen, die in Belgrad
wie in Bukareſt ganz ſpontan und ſtark ſich
nach Wien und Berlin hinwandten, verban-
den ſich Maßnahmen, die den deutſchen Min-
derheiten Erleichterung ihrer Lage zu brin-
gen, zum mindeſten guten Willen greifbar
anzudeuten ſchienen: Jn Bukareſt wurde Dr.
Rud. Brandſch zum Unterſtaatsſekretär für
Minderheitenfragen ernannt, in Belgrad
wurde der deutſche Kulturbund erlaubt und
das deutſche Schulweſen erhielt eine freiheit-
liche Regelung, ſo daß die Hoffnung beſtand,
nun allmählich dem Nachwuchs der deutſchen
Minderheit tatſächlich die Möglichkeit zur
Erziehung in der Mutterſprache und Väter-
art zu ſichern.

Allzu ſchnell iſt der Reif auf dieſe Früh-
triebe der Entwicklung gefallen, deren vor-
läufiges Schickſal ſich in der Abwürgung der
Zollunionstdee zeigt. Die Tätigkeit Dr.
Brandſchs iſt bisher noch nicht zur prak-
tiſchen Entfaltung gelangt, von Belgrad aus
hat man zunächſt die deutſchen Kandidaten
trotz des Anſchluſſes der veutſchen Vertreter
an die Regierungspartei ausgeſchaltet bis
auf Dr. Kraft ſelbſt, der als einziger Ab-
geordneter in das Scheinparlament gelangt
iſt. Und die plötzliche Droſſelung der deut-
ſchen Bürgerſchulen zeigt, woher der Wind
nunmehr wieder wehen ſoll. Jn ganz be-
ſonderem Maße hängt, wie es gerade die Er-
fahrungen des letzten Jahres wieder zeigen,
das ſüdoſteurvpäiſche Deutſchtum nyom Schick-
ſal des Reiches, d. h. augenblicklich von der
eurvpäiſchen Auseinanderſetzung ab, die ſich
in dem Gegenſatz Deutſchland- Frankreich
ausprägt.

Auch in den übrigen Oſtgebieten wird der
Kampf in geſteigerter Schärfe weitergeführt.
Jn Polen hat man durch Gründung eines
pſeudodeutſchen „Kultur- und Wirtſchafts-
bundes“ von Lodz her die deutſche Front auf-
zurollen verſucht, allerdtugs zu dieſem Zwecke
ſich ſo zweifelhafter Perſönlichkeiten bedient,
daß dieſe grobe Täuſchung wohl keinen nach-
haltigeren Erfolg haben dürfte. Jn Oſtober-
ſchleſien macht der Rückgang des Beſuches der
deutſchen Minderheitenſchulen Sorge. Eine
Folge der Tatſache, daß die nun zur Entlaſ-
ſung gelangenden Jahrgänge der Schüler
ſyſtematiſch aus der Bewerbung um Stel-
lungen ausgeſchaltet werden. Auch bereitet
die neuerdings wieder recht kriegeriſche
Tätigkeit des Wojewoden Graczynski inner-
halb ſeiner auf den Bandenkrieg der Grenze
gedrillten Organiſationen ernſthafte Unruhe,
Die polniſche Regierung hat gar nicht daran
gedacht, dem ihr in Genf erteilten Verweiſe
durch eine Aenderung des Syſtems Rechnung
zu tragen.

Eine Welle des Haſſes geht durch die bal
tiſchen Lände r. Lettland ſteht im Begriff,
ſich durch den Domraub und ähnliche bereits
angekündigte Uebergriffe um die geachtete
Stellung zu bringen, die dieſes Land ſich trotz
der „Bodenreform“ und der den deutſchen
Landesverteidigern. gegenüber gebrochenen
Verſprechungen mit der kulturellen Schul-
autonomie erworben hatte. Dieſe „Bolſche-
wiſierung“ von innen her iſt nicht ohne Ge-
fahr für das Land ſelbſt, das letzten Endes
immer noch einem Großrußland gegen-
überſteht.

Unſagbar grauenhaft iſt das Schickſal der
deutſchen „Kulaken“ in Rußland, die zu
Tauſenden zur Zwangsarbetit verſchleppt und
icherem Tode ausgeliefert werden, ohne daß
in dieſer Welt einer woriſtarken aber tat-
ſchwachen Humanitätsideologie mehr als flüch-
tige Notiz von dieſen Vorgängen genom-
men wird.

Auch im Weſten iſt ſeit einigen Jahren
ein Erwachen der Volkéfront feſtzuſtellen,
das auch im vergangenen Jahre anhielt. Von
Flandern bis zum Elſaß ftärkt ſich der Be-
hauptungswille des deutſchen Volkstums.
Von der Südfront, aus dem unter
fachiſtiſche Herrſchaft geratenen Tirol, iſt
leider wenig Veränderung zu melden, es ſei
denn eine weitere Wandlung zum Schlech-
teren. Denn das zeitweilige Verbot kirch-
licher Verbände, das Verbot ſportlicher
Vereine, das ſich ſogar auf gemeinſame Wan-
derungen und Skitouren erſtreckt, die Ver-
hinderung reichsdeutſcher Konzerte und
Theatervorſtellungen zur gleichen Zeit, wo
der frühere italieniſche Miniſter Gentile in
Köln große aber in dieſem Zuſammenhang
recht merkwürdig klingende Worte des Lobes
für die deutſche Kultur fand, beſagt genug.

Das Ueberſeedeutſchtum iſt durch
die wirtſchaftliche Weltkriſe ſehr ſtark betrof-
fen und hat in Südamerika die Welle der
Revolution mi über ſich ergehen laſſen müſ-
ſen. Die Mittel zur kulturellen Volkserhal-
tung und Sprachpflege ſind dadurch ſehr ge-
ſchmälert. Das nordamerikaniſche Deutſch-
tum befindet ſich im Zuſammenhang mit dem
allgemeinen Umſchwung der Stimmung
Deutſchland gegenüber rund zum erheblichen
Teil auch als Wegbereiter dieſes Umſchwungs
trotz ſchwerer wirtſchaftlicher Sorgen in hoff-
nungsvollerer Entwicklung, als man es ſich
vor einigen d nock hatte träumen laſſen.

m, das ſich in einem ganz

Harzes in den weſtlichen Gebirgen nirgends

beſonderen Sinne als Staatsbürgertum
ſeines neuen Heimatlandes fühlt, kann zahlen-
mäßig und ſeinen bisher leider immer noch
allzu wenig ausgeſchöpften Einflußmöglich-
keiten nach eine gewichtiger Faktor im deut-
ſchen Geſamtſchickfal ſein. Aufmerkſame und
taktvolle Pflege aller Beziehungen zumUeberſeedeutſchtum darf neben der Beobach-
tung und Förderung der Entwicklungen im
europäiſchen Deutſchtum nicht außer acht ge
laſſen werden

Was auch im kommenden Jahre geſchehen
mag, wir Deutſchen drinnen und draußen
werden und wollen Not und „Hoffnung ge-
meinſam auf uns nehmen und die heutigen
Einengungen unſeres Schickſals in der Ge-
wiſßheit des Bewußtſeins tragen, daß auf
weitere Sicht hin für uns Deutſche der Sinn
und die Aufgabe der Not in der wir ſtehen,
iſt: Volt werden

Das Winkerſporkwetkter!
Seit Donnerstag ſind mit Ausnahme des

Neuſchneefälle eingetreten. Die Sportver-
hältniſſe haben ſich nicht geändert. Die Tem
peraturen liegen weit unter 0 Grad. Nur
im Harz iſt es etwas wärmer. Die Sport-
verhältniſſe werden bei guter Schueebeſchaffen
heit überall als gut bezdichnet.

Schierke: 620; 20 Zentimeter; Neuſchnee 3
bis 5; --5; leichter Schneefall; verweht:
Sport gut.

Branunlage: 600; 25 Zentimeter; Neuſchnee
3 5; 7; Pulverſchnee; Sport gut.

Hahnenklee: 600; 25 Zentimeter; 6; ſtär
kerer Schneefall; Pulverſchnee; Sport ſehr
gut.

Torfhaus: 800; 25 Zentimeter; --6;
pel; gekörnt; Sport ſehr gut.

Grau-

Goslar: 260; 15 Zentimeter; --1; wolkig;
gekörnt; Sport gut.

St. Andreasberg: 625; 25 Zentimeter; Neu
ſchnee 6—11; --6; ſtärkerer Schneefall; Pul
verſchnee; Sport ſehr gut.

Altenaun: 450; 25 Zentimeter; Neuſchnee 3
bis 5; --4; wolkig; gekörnt; Sport gut.

Benneckenſtein: 515; 22 Zentimeter; Neu-
ſchnee 6—-10; --5; Schneetreiben; gekörnt;
Sport ſehr gut.

Oberhof: 810; 30 Zentimeter; Neuſchnee 3
bis 5; 11; Schneetreiben; Pulverſchnee;
Sport gut.
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nach Oberhof!

Wie uns von der Reichsbahn
wird, verkehrt am Sonntag der
ſportſonderzug nach Thüringen. Er
in Merſeburg 5,19 Uhr ab.

Auf
mitgeteilt

Winter-
fährt

Aus der Nachbarsfad Halle

„Pat und Patachon als Kunſtſchützen“.

Union- Theater.
Die beſten Komiker des Films bleiben doch

die beiden däniſchen Filmkünſtler Harald
Madſen und Karl Schenſtröm, die als Pat
und Patachon ſchon ſo oft jung und alt
mit ihren to len Grotesken unterhielten. Dies
mal ſtellen ſie die Kunſtſchützen „Tell und
Sohn“ dar. Schon wenn Papa Tell ſich
mit den Worten „Jch bin der einzig echte
Tell, weiſen ſie minderwertige Nachahmungen
zurück!“ vorſtellt, birſt das Publikum bald
vor Lachen. Dem langen Pat genügt aber
die Nummer als Kunſtſchütze
üben die Beiden eine Tanznummer ein, l aben
auch das Glück, bei einem Theaterdirektor
vorgelaſſen zu werden. Aber ſie blitzen, wie
zu erwarten, wieder ab, um weiter „Tells
Apfelſchuß“ vorzuführen. Zuletzt werden ſie
allerdings noch zu Rettern des Theaters.
das durch Dynamit geſprengt werden ar
Jm letzten Moment löſchen ſie die Zied-
ſchnur, und haben damit auch gleich noch
ihre Freundinnen gerettet, mit denen ſie
dann natürlich ihre Verlobung feiern.
Jm Beiprogramm läuft der übliche amerita-
niſche Senſationsfilm und ein Kulturſilm
der Stadt Trier. Der Beſuch des UT. iſt
darum zu empfehlen.

=SZDZ-J
Arbeitsgemeinſchaft ch warzweißrot.

Königin Luiſebund: Sonntag, den 3. Ja-
nuar, nachmittags 4 Uhr im „Schützenhaufe“
öffentliche Wohltätigkeitsaufführung des
Märchenſpiels „Die zertanzten Schuhe“. Er-
wachſene 30 Pfennig, Kinder 20 Pfennig. Um
regen Beſuch wird herzlich gebeten.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein. Wir wünſchen allen unſeren Mit-
gliedern ein geſundes neues Jahr. Wir bitten
die Mitglieder, am Sonntag, den 3. Januar
an der Veranſtaltung des Königin Luiſe-
Bund, Schützenhaus, teilzunehmen. Eintritt
30 Pfennig. Montag, den 4. Januar findet
eine Vorſtandsſitzung im „Alten Deſſauer“
nachmittags 3 Uhr ſtatt. Es iſt Pflicht jedes
Vorſtandsmitgliedes, zu erſcheinen. Donners
tag, den 7. Januar abends 8 Uhr General-
verſammlung im „Alten Deſſauer“. Es iſt
Pf icht jedes Mitgliedes, zu erſcheinen.

Stahlh ln
gruppe Leunga. Der nächſte Monatsappell
findet ſtatt, Freitag, 8. Januar abends 8 Uhr
im Siedlungsgaſthaus Buſch Leuna. Erſchei-
nen aller Kameraden iſt Pflicht.

Gründungsfeier der Jugendgruppe am
Dienstag, dem 5. Januar, 20 Uhr im „Ca-
ſino“. Hierzu ſind die Kameradinnen herz-
lich eingeladen.

WMerſeburger Veranſtaltungen
Nnion- Theater. „Pat und Patachon als

Kunſtſchützen“.
Lichtſpielpalaſt

Tonfilm.
Lichtſpfelpalaſt Sonne. Ab Sonntag: Luis

Trenker's Tonfilm „Berge in Flammen“

Sonne „Dienſt iſt Dienſt“

Als Silveſterüberaſchung Tarifabbau
für Straßenbahn, Gas-

Den Preisſenkungsbeſtrebungen der
Reichsregierung folgend, hat der Aufſichtsrat
der Werke der Stadt Halle A.G. in ſeiner
geſtrigen Sitzung beſchloſſen, die Tarife für
die Straßenbahn, für Elektrizität und Gas
wie ſolgt zu ſenken:
A. Straßenbahn,
Fahrſcheinhefte

bis 2 Teilſtrecken
bis 4 Teilſtrecken

über 4 Teilſtrecken
Monatskarten

bis 2 Teilſtrecken

bisher

RM. 1,20 1,40
RM, 1,70 1,90
RM. 2,20 2,40

RM. 9, 190,60
bis 4 Teilſtrecken RM. 14, 17

über 4 Teilſtrecken RM. 20,
Wochenkarten (können inner-

halb der gültigen Kalender
woche beliebig ab gefahren
werden)
für Arbeiter
für Berufstötige
für Lehrlinge
für Schüler

RM. 1,40 1,60
RM. 1,70 2
M. 6,890 1,
RM. 0,80Frühkarten RM. 0,70 0,90

Studentenkarten RM. 1,40 1,60
Schülermarken RM. 60,07
Der Nachtzuſchlag für Gepäck fälkt weg.

Vorſtehende Aenderungen der Beförde-
rungspreiſe treten unver züglich nach Erlaß
der Beförderungsſteuer in Kraft.

Weitere Vorausſetzung für die Jnkraft-
ſetzung der Preisermäßigungen iſt, daß die
Einſparungen, die quf Grund der Reichsnot
verordnung vom 8. Dezember 1931 an Ge
hältern und Löhnen erzielt werden, der
Woehag verbleiben.

Den Monatskarteninhabern wird
bei Jnkrafttreten der Preisſenkungen ge-
gebenenfalls eine Rückvergütung an die
inzwiſchen gelöſten Karten gewährt.

B. Elektrizitätstarif.

0,074

bisher:

Gebältern und Löhner S

Kilowattſtundentarif (Tarif 1b) M. 0,43 0,45
Haushaltstarif (Tarif l a) 0,22 0,25

und Elekkrizikätswerk.
Gewerbl. Anlagen, Kraft (Tarif IIb) 6,22 0,23
Doppeltarif, u. z. bis 22 Uhr 90,43 0,45
von 22 bis 6 Uhr 24Zählermiete bis 3 k. 2, M.,

über 3 kW 3, M. p. Monat.
Heiz- u. Kochſtrom (Tarif III
von 22 bis 6 Uhr 0,04 0,05

C. Gastarif.
Einheitstarif (Tarif 1b) 6,24 06,25
für gewerbl. Zwecke (Tarif 2) 0,17 18
Hanushaltstarif (Tarif 1a) 9,17 6,18

bei Haushaltungen nrit Warm-
waſſerverſorgung durch Gas 6,16

für Raumbeheizungszwecke (Tarif 3) 0,09 60,160
Die Tarifänderungen ſür Elektrizität (B)

und Gas (0) treten mit der Ableſungs-
periode, die am 1. Februar 1932 für den
Januarverbrauch beginnt, in Kraft
nrter der Vorausſetzung, doß bis zu dieſem
eitpnrekt feſtſteht, Faß r inſparungen an

an Grund der
Reichsnoiverordnung vo z eretr

erzielt erden, den Werken verbleiben.
Die Wehag hat die für den Erlaß der Be

förderungsſteuer erforderlichen Maßnahmer
beim Reichsfinanzminiſter bzw. beim Reichs
kommiſſar für Preisüberwachung bereits
eingeleitet. Die Entſcheidung über den Er-
laßantrag der Wehag wird demnächſt zu er-
warten ſein. Ferner ſind die in Frage
kommenden Jnſtanzen um eine raſche
Klärung der Frage erſucht worden, vb die
Gehalts- und Lohneinſparungen über die laut
Kapitel VI, s 9 Asrſ. 4 der Reichsnotverord-
nung vom 8. Dezember 1931 die zit tändige
oberſte Landesbehörde zu entſcheiden hat, den
Werken der Stadt Halle zum Zwecke der
Tarifſenkung überlaſſen bleiben.

Sollte es ſich aber herausſtellen, daß trotz
der Tarifſenkungen infolge weiterer Ver-
brauchseinſchränkungen ſeitens der Ab-
nehmer ein verſtärkter Einnahmeausfall
eintritt und dadurch die vertragsmäßige
Tilgung der Wehaganleihen gefährdet wird,
müßten die vorerwähnten Preisſenkangen
wieder aufgehoben werden.

nicht, ſein
Hochziel iſt: Ballet! Mit zwei Dorfſſchönen

Bund der Frontſoldaten, Orts-
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Aus Merſeburg.
Zum neuen Jahre.

Die evangeliſche Chriſtenheit hat keine
dringlichere Aufgabe heute als die eine alte:
auf alle Weiſe zu zeugen von der Wirklichkeit
des lebendigen Gottes und ſeines herrlichen,
hereinbrechenden Reiches. Mitten in der Er-
ſchütterung alles deſſen, was wir für feſt
hielten, mitten in aller Ratloſigkeit und Sorge
für die Zukunft deutet ſie hin auf das „unbe-
wegliche Reich“, wie das Neue Teſtament
ſagt, und ruft ſich ſelber und alle Welt, die
hören will, auf, vor allem anderen nach die
ſem Reiche zu trachten, ſeine Kräfte zu ſuchen,
in ſeiner Wirklichkeit Ruhe und die wahre
Unruhe zu finden.

Die Evangeliſche Kirche hat in der Ge
ſchichte der Chriſtenheit die große Aufgabe ge
habt, wieder hell zu machen, was Glauben
im Sinne der Bibel heißt. Auch heute kann
ſie nichts Größeres tun an unſerem Ge
ſchlechte, als es in der rechten Weiſe zum
Glauben rufen zum Glauben, der dann
zum Handeln und Harren wird.

D. Paul Althaus.

Wo iſt Hilfe?
Wir haben die Schwelle des neuen Jahres

überſchritten. Eine Unzahl Wünſche und
Hoffnungen ſind ausgetauſcht. Es waren
diesmal ſicher meiſt nicht nur Formen und
Formeln ohne Herz. Sie waren ehrlicher
als ſonſt, weil es jetzt Allgemeingut gewor-
den iſt, daß jeder Menſch, dem man am Neu
jahrsmorgen die Hand reicht oder in Karten
und Briefen grüßt, dieſelbe Aufrichtung
braucht, wie der Wünſchende ſelbſt. Auch was
man in der Oeffentlichkeit an Betrachtungen
Ias, ſtand meiſt auf hoher Warte, den Blick
auf das Ganze gerichtet, und verlor ſich nur
ſelten in den elenden parteipolitiſchen Klein-
kram enger und ängſtlicher Geiſter. Ein
erfreuliches Anzeichen der einſetzenden Ge-
ſundungl Und noch in einem Anderen
ſtimmten faſt alle überein: Jn dem offenen
Bekenntnis der Tiefe der Not und der
Größe der Gefahr für unſer Volkstum! Da
war kein Verſteckſpielen, ſondern ein völliger
Bruch mit dem verderblichen Gedanken, daß
die Menſchen bei guter Laune erhalten wer-
den müſſen. Oft hörten wir den Ton der
bitteren Wahrheit ungeſchminkt. Das Bild
von Sais war entſchleiert. Es waren auch

onnabend, den 2. Januar 1932

keine Verſprechungen da, daß ſich nun bald
alles wenden müſſe, ſondern rückſichtsloſe
Hinweiſe darauf. daß uns das Schwerſte noch

hindurch-bevorſteht, und daß wir einfach

müſſen. Auch das iſt ein erfreuliches Symp-
tom. Kein Troſt für Schwächlinge, die die
Wahrheit nicht vertragen können; aber auf-
rüttelnde Winke für die Maſſen, die ſtark
werden ſollen.

Wir ſind bisher daran gewöhnt worden,
von jedem neuen Unglück völlig überraſcht
zu werden. Uns waren immer helle Zu-
kunftsbilder vorgemalt worden, und wenn ſie
uns eins nach dem anderen zerſchlagen
wurden, dann fühlten wir uns aus allen un-
ſeren Himmeln geſtürzt. Man ſoll mit ſeinen
Vorausſagen nicht allzuſehr auf die Vergeß-
lichkeit der Menſchen rechnen. Das hat un-
geheuer aufreizend und verbitternd gewirkt
und nicht zum geringſten Teile zu der inne-
ren Zerriſſenheit beigetragen. Man muß zum
Unglück gerüſtet ſein wie zum Glück. Was

Als in der Donnerstagnacht die Uhren
der Merſeburger Kirchen die Mitternachts-
ſtunde anſchlugen, als dann, wie der zwölfte
Schlag verklungen, von allen Türmen die
Glocken mächtig durch die klare Winterluft
dröhnten, rief es überall auf den Plätzen
und Straßen, in den „guten Stuben“ der
Wohnung und in den Sälen der Gaſtſtätten:
„Proſit Neufahr!“ Geſegnetes neues
Jahr? Wir könnten es dringend brauchen.

Die drückende Not, die das verfloſſene
Jahr 1931 von Monat zu Monat ſchlim-
mer mit ſich brachte, dies furchtbare Elend
der ungeheuren Arbeitsloſigkeit, ge-
rade auch im jungen Merſeburger Jnduſtrie-
gebiet, kam ſelbſt in der Silveſternacht deut-
lich genug zum Ausdruck. Jn den meiſten
Reſtaurationen war der Beſuch, wenn auch
kein ausgeſprochen ſchlechter, ſo doch gegen
die Vorfahre zurückgegangen Und die Stim
mung ſtieg kaum irgendwo, wie doch ſonſt
beim Jahresbeginn, bis zu ungehemmtem
Leichtſinn. Die Sorgen des alten Jahres
geleiteten uns ins neue hinüber.

Auf den Straßen, beſonders auf dem
Markt, wo ſich ja altem Herkommen ge-
mäß das Silveſtertreiben am ſtärkſten be
merkbar macht. das gleiche Bild! Wohl ſah
man die üblichen verkleideten jungen Bur-
ſchen und Mädel. und wohl krachten, wie
ſonſt. die Donnerſchläge, ziſchten die Feuer
werkskörper, doch wirkliche Neufahrsſtim-
mung wollte auch hier nicht aufkommen. Er-
ſteh loſe ſind nun einmal ſchlechte Humo-
riſten.

Selbſtverſtändlich bekam auch hier und da
die Schupo zu tun, trotzdem die Polizei-
beamten auch diesmal wieder auf jeden, ſelbſt
ſchlechten Scherz eingehend eine wahre En-

mm 2. Tei unseres
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uns die nächſten Monate bringen werden,
kann Menſchen, die noch Augen im Kopfe
haben, nicht mehr überraſchen und ent-
I wen. Wir ſind aufgeklärt, und das iſt
gu 7Auseinander gehen die
eigentlich nur, wenn man fragt, wo die H
zu ſuchen iſt. Natürlich muß man ſich dar
über ein Urteil bilden, wenn man in ſolcher
Lage nicht verzweifeln will. Vor allem muß
man ſich klar werden, wo ſie nicht iſt. Nicht
bei anderen Völkern! Wir brauchen gar
nicht einmal den Ehrenſtanöpunkt zu ver-
treten, daß es auf die Dauer würdelos iſt,
vor fremden Türen betteln zu gehen. Selbſt
wenn wir dieſe Hemmung überwinden könn-
ten, ſie können bei dem beſten Willen viel
leicht auch gar nicht helfen. Es iſt uns in

r.

Ein Jahr ging vorüber
Ruhiger Verlauf der Silveſternachtk in Merſeburg.

gelsgeduld bewieſen. Immerhin ſo mancher
Mitbürger hatte ſich ſeinen handfeſten Rauſch
gekauft, randalierte nun mit Liebe und nach
Kräften. Was tut man nicht alles, um das
graue Elend der letzten Wochen und Monate
zu vergeſſen

Neujahr 1932 was wird dies neue Jahr
uns bringen? Wird es endlich wieder vor-
wärts gehen im deutſchen Vaterlande, in un-
ſerer engeren Heimat. Bange Fragen
an der Schwelle des neuen Jahres. Ver-
lieren wir die Hoffnung nicht, glauben wir
an unſere und unſeres Volkes Zukunft!
Setzen wir uns mit ein für den endlichen
Sieg des nationalen Gedankens in Merſe-
burg, in Stadt und Land, im ganzen großen
deutſchen Reiche!

Merſeburger
vor dem halliſchen Strafrichter.

Vor dem halliſchen Schöffengericht ſtehen
am Freitag, dem 8. Januar, der Arbeiter
Ziem und Genoſſen aus Merſeburg
Sie werden ſich wegen Widerſtands gegen
die Staatsgewalt und gefährlicher Körper-
verletzung zu verantworten haben. Es han-
delt ſich um den Ueberfall, der am 25.
Juli vergangenen Jahres auf Merſeburger
Polizeibeamte in der Gotthardtſtraße ge-
macht wurde.

Ein Einbruch bleibt ungeſühnt
Wie die halliſche Juſtizpreſſeſtelle mitteilt

konnten die Diebe, die in der Nacht zum
30. Auguſt 1931 bei dem Glaſer Heidrich
in Merſeburg eingebrochen ſind und nicht
unerhebliche Beute, machten, bisher noch nicht
ermittelt werden.

Nummer 1

dieſen Tagen ſchriftlich gegeben worden, daß
man aus einem Glänubigerland doch nicht
über Nacht ein Schuldnerland werden möchte
Und dieſen Standpunkt müſſen wir ver-
ſtehen. Welches Volk, in derſelben Lage,
würde anders handeln? Wer das einſieht,

e wird nicht mehr „dieſen Kuß der gnzen Welt“
bieten, den er ſeinen eigenen Volksgenoſſen
verweigert. Solche Einſicht iſt national; ſie
iſt im Fortſchreiten; und das iſt auch er-
freulich. Die Hilfe kann nur von dräſten
kommen, die auf die Dauer nicht dulden, daß
der Sinn des Menſchenlebens und des Völ-
kerlebens in Unſinn verkehrt wird. Was die
Menſchen in ihrem Unverſtand, in ihrer

abgier, in ihrer Rachſucht geſündigt haben,
achen die geheimnisvollen Kräfte, die hin-

ter den Dingen ſtehen? wieder gut. Nur
glaube man nicht, daß ſie das von heute auf
morgen können, wo die Karre ſo ſinnlos in
den Sumpf gefahren iſt. Selbſt allmächtige
Kräfte brauchen dazu Zeit und fordern von
uns Geduld. Heute braucht man ſich nicht
mehr zu ſchämen, dieſen logiſchen Gedanken
auch religiös auszudrücken und mit der
Sonntagsloſung an der Schwelle des neuen
Jahres zu ſprechen: „Wahrlich, es iſt
keine Hilfe, denn am Herrn, un-
ſerm Gott. (Jerem. 3, 23).

Man muß ſich allerdings helfen laſſen
wollen; und dazu müſſen wir aktive Geduld
an unſeren Volksgenoſſen üben. Erſtens:
über die Wege kann man verſchiedener Mei-
nung ſein. Kampf iſt da unvermeidlich. Aber
es muß ein Kampf der Geiſter, und nicht
der brutalen Gewalt, bleiben, und er muß
anſtändig geführt werden. Wir müſſen dabei
alles vermeiden, was das ſittliche Ehrgefühl
des Gegners verletzt. Gerechtigkeit und
Gleichberechtigung“ würde kürzlich an füh-
render Stelle von den Völken gefordert. Sie
müſſen nun auch innerhalb unſeres Volkes
von allen Seiten geübt werden. Sonſt würde kein
Ausländer den Widerſpruch verſtehen. Zweitens
müſſen in dieſem Jahre Mittel gefunden wer-
den, den 5 Millionen Ewerbsloſen einen
wertvollen Lebensinhalt zu geben. Sie müſſen
aus Objekten wieder Subfekte werden. Sonſt
iſt das unerträglich für die Menſchenwürde
und führt zur Kataſtrophe. Drittens: die
Liebe, die unter ſich blickt, und das furchtbare
Elend ſieht, dem gegenüber die eigene Klage
verſtummt, darf nicht erkalten. Sie muß in
unerhörten Opfern erfinderiſch ſein. Denn
es iſt eine unerhörte Zeit.

Und nun Schluß mit dem Klagen. Und
Kraft geſchöpft bei der Quelle, an der wir
beten gelernt haben: „Dein iſt die Kraft.“
Wo Kraft iſt, iſt auch Hilfe.

Kramm.

Wettervorherſage bis Sonntagabend: bei
lebhaften weſtlichen Winden trübes und reg-
neriſches Wetter. Temperatur bis auf 9
Grad Wärme anſteigend. Auch in den Ge-
birgen Tauwetter.

SVERKAUFS
haben Wir in allen Abteilungen die Preise zum Teil bis zu 50

Kinder- Kleider
bedeutend im Preise herabgesetzt

Serie Serie Serie III

und mehr herabgesetzt. Nutzen Sie die nen nie Wieder ge-
e Kauf gelegenheit und kommen Sie heute hoch z0 uns
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Jagd im Januar.
Weidmannsfreunden und Pflichten.

Bei dem bisher außerordentlich mild ver
laufenen Winter hat unſer Wildbeſtand wohl
noch nirgends Not gelitten. So exfreulich
das zunächſt iſt um ſo gefährlicher kann an
haltendes weiches Wetter gegen die geſund
heitliche Beſchaffenheit des Wildes ſein, da es
den Boden bereitet für Ausdehnung etwa auf
tretender Seuchen. Auch für die Haſen-
jagden war die milde, naſſe Witterung
nicht günſtig.

Hoffentlich bringt der Januar auch noch
weiterhin Schnee und leichten Froſt!

Wer noch eine Treibjagd abhalten will, tue
das, wie die Jagdzeitung „Wild und Hund“
ſchreibt, in den erſten Tagen des Monats;
denn es iſt eine bekannte Tatſache, daß, zu
mal bei mildem Wetter, Mümmelmann be-
reits mit der Rammelzeit beginnt.

Die Jagd auf Wildenten iſt in den
meiſten Ländern mit dem Monat Dezember
beendigt. Da deren ſtarke Verluſte des Not-
winters 1928——-29 noch nicht wieder aufgefüllt
ſind, ſo ſollte man ſelbſt in den Ländern, die
den Abſchuß noch geſtatten, nur Expel ſchie-
ßen. Der Anſtand auf Wild gänſe an
vffenen Gewäſſern kann recht untzrhaltſam
ſein, und ebenſo bietet das Buſchteren auf
Faſanen mit guten Stöberhunden Abwechs-
lung.

Das Rehwild hat wieder Schonzeit und auch
der Rothirſch wird nach der Verordnung
vom 8. Dezember 1931 in Preußen ebenſo
wie der Damhirſch geſchont.

Dagegen iſt während des ganzen Monats
noch weibliches Rot- und Damwild ſowie
Kälber auf. Zur Ausgleichung des Ge-
ſchlechtsverhältniſſes können alſo noch Rot-
und Damtiere erlegt werden. Am beſten
geſchieht das bei der Pürſch, denn bei Drück-
jagden iſt es im allgemeinen ſchwer, die flüch-
tigen Stücke vor dem Schuß anzuſprechen.

Bei Neuſchnee iſt in Schwarzwildrevieren
gute Gelegenheit zu Saujagden, die weid-
männiſche Freuden und viele Ueberraſchun-
gen bieten können. Da die Sauen jetzt in
der Rauſchzeit ſtehen, wird man den unſteten
Eingänger, den in allen Revieren der Um-
gegeund berühmten, ſagenhaften Keiler, durch
ſorgfältiges Abſpüren vielleicht überliſten
können. Gegen Ende des Monats kann man
in mondhellen Nächten ſein Heil auch beim
Anſitz verſuchen.

Auch Freund Reinecke hat Ranzzeit und
iſt jetzt eifrig auf der Suche nach paſſender
Ehegefährtin.

Beim Mondanſitz kann man die Rotröcke an
Lieblingspäſſen erwarten, bei Tage mit ſchar-
fen Teckeln oder Terriers die Baue abſuchen,
und oft lohnt gute Beute den eifrigen Jäger.

Häufiger als die Hoffnung auf Jagdfreu-
den führen den Weidmann im Wintermonat
hegeriſche Pflichten ins Revier. Die Fütte-
rungen müſſen je nach Witterung reichlich
mit gutem Heu, mit Kartoffeln, Kaſtanien
Mais, Eicheln, Rüben, Hafer u. a. beſchickt
und nach Bedarf täglich nachgefüllt werden.
Für Faſanen und Hühner ſtreut man an ge-
ſchützten Futterſtellen Hinterweizen Kaff uſw
Bei hohem Schnee ziehe man mittels des
Schneepfluges ſchneefreie Bahnen und lege
Heidekraut und andere Naturgräſung frei.

Tägliche Hegegänge ſind wichtig und not-
wendig.

Nie darf das Revier unbeaufſichtigt ſein;
denn mehr als je werden in dieſen Notzeiten
Wilderer auftreten, die leicht den ganzen,
mit viel Mühe und Sorge herangehegten
Wildſtand dezimieren können. Alſo auf der
Hut ſein!

Dreiſter Diebſtahl.

Jn der Silveſternacht gegen 11 Uhr wurde
im Hausflur der Gaſtwirtſchaft Lippert-
Meuſchau ein großer Rodelſchlitten
geſtohlen. Der Schlitten ſtand nur einige
Minuten unbeaufſichtigt. Der Täter führte
den Diebſtahl derart geſchickt und ſchnell
auf daß er unerkannt entkommen konnte.

Vorbereitungskurſus auf die theoretiſche
Meiſterprüfung.

Die Handwerkskammer beabſichtigt in Kürze
in Merſeburg mit einem Vorbereitungskurſus
auf die Meiſterprüfung zu beginnen. Jungen
Handwerkern, die ſich der Meiſterprüfung
unterziehen wollen, iſt hierdurch Gelegen-
heit gegeben, ſich auf die theoretiſche Prü-
fung in Buchführung und Geſetzeskunde vor-
zuberxeiten. Wir verweiſen auf die Bekannt-
machung in der vorliegenden Nummer unſe-
rer Zeitung.

Geſchäftsverlegung. Friſeurmeiſter Otto
Heinrich hat ſein beſtrenommiertes Ge-
ſchäft ab heute aus der Steinſtraße in die
Clobi auerſtraße 23 verlegt. Wir wün-
ſchen auch dort erfolgreiche Arbeit!

Es gibt nur

1. Januar und
Durch die 4. Notverordnung vom 8. De

zember 1931 iſt bekanntlich mit Wirkung vom
1. Januar 1932 ab der über 6 Prozent lie-
gende Zinsſatz ſowohl von Anleihen, Schuld-
verſchreibungen und Obligationen, wie auch
von Forderungen einſchließlich der Hypo
theken ſowie von Grundſchulden, wenn die
regelmäßige Fälligkeit nicht früher als ein
Jahr nach ihrem Entſtehen eintritt, um rund
ein Viertel zwangsweiſe geſenkt Die Zins
ſenkung erfolgt bei zwiſchen 6 und 8 Prozent
liegenden Zinsſätzen auf 6 Prozent, bei zwi
ſchen 8 und 12 Prozent liegenden Zinsſätzen
im Verhältnis von 8 zu 6, und bei Zinsſätzen
von über 12 Prozent wird der 12 Prozent
überſteigende Teil im Verhältnis von 8 zu 4
herabgeſetzt. Darazts folgt, daß die Zinsſätze
von 6 Prozent oder weniger von den Zins
ſenkungsvorſchriften nicht berührt ſind.

Jn Konſequenz der Zinsſenkungsmaß-
nahmen iſt der ab 1. Januar 1932 vorgei
ſchrieben geweſene gefſetzliche Zinsſatz für
Aufwertungshypotheken von 728 auf 6 Pro-
zent herabgeſetzt. Ergibt ſich als herabge
ſetzter Zinsſatz eine Zahl, die nicht in volle
Viertel teilbar iſt, ſo iſt ſie nach oben auf ein
volles Viertel abzurunden.

Die vor dem 1. Jannar 1932 über 8 Pro-
zent feſtgelegten Zinsſätze von Anleihen,
Schuldverſchreibungen und Obligationen,
ſowie von Hypotheken, Grundſchulden uſw.

Am geſtrigen 1. Jannar wurden es 25
Jahre, daß Stadtbaumeiſter Zimmermann
im Dienſte der Stadt Merſeburg ſteht. Vor-
her war er als Stadthaumeiſter und Architekt
bei den Stadtverwaltungen Neuhaldensleben
Burg und Düſſeldorf ſowie bei der Kreisbau-
inſpektion Zeitz (Lehrerinnenſeminar Droy-
ßig), in Grube Jlſe, in Zeitz und in Leipzig
tätig.

Der Jubilar iſt der Projektverfaſſer und
Erbauer unſeres ſtädtiſchen Krankenhauſes
mit Abſonderungshaus u. Wäſchereigebäude
und der Turnhalle Wilhelmſtraße. Während
ſeiner Amtstätigkeit entſtanden unter ſeiner
tätigen Mitwirkung das Lehrerſeminar (jetzt
Oberlyzeum), das Feuerwehrdepot, das neue
Gaswerk, das Elektrizitätswerk, der Umbau
des Alten Rathauſes, die erſte Einrichtung
einer Hilfsſchule für Schwachbegabte und die
Rentengutskoonie I, ſowie zu Anfang des
Krieges die Anlage der Militärlazarett-Ba-
racken an der Weißen Mauer, die Kriegs-
Volksküche und die Schlachthallen-Anlage in
der Fiſcherſtraße. Ferner wurden unter des
Stadtbaumeiſters Leitung im Laufe der
Jahre die Erweiterung der Kanaliſation und
der Abwäſſer-Kläranlage ſowie die Waſſer-
werks- und Kaſernen-Erweiterungsbauten
ausgeführt. Die Herſtellung der Zement-
bürgerſteigplatten, die Neuaufſtellung von
Bebanungs- und Fluchtlinienplänen und
vieles andere mehr gehörten ebenfalls zu
Teilaufgaben des Stadtbauamtes.
Auf dem ſchwierigen und verantwortungs-
reichen Gebiet des Baupolizeiweſens die

„einen Kehraus“!
Wer ihn kennt, verſäumt ihn nicht, und iſt am

Montag, den 4. Januar

20 000 auf 31 000 Einwohner gewachſen war
Stadtbaumeiſter Zimmermann als Vor- des Bundes
ſtand des Baupolizeiamts beſonders erfolg- gebracht wurde.
reich und geſchickt tätig.

Allerlei Wünſche
„Wenn ich einen Wunſch ausſprechen

dürfte“, ſagt bie Mutter, „ſo wäre es der,
daß unſere Jugend lernt, etwas mehr
Rückſicht zu nehmen. Das haben ſie ſchein-
bar alle verlernt. Es muß den Kindern wie-
der zur Selbſtverſtändlichkeit werden, daß ſie
alten Leuten einen Platz anbieten und mit
ihrer Kritikſucht nicht über alles herfallen,
was ihnen nicht gleich verſtändlich iſt. Da-
durch, daß ſie es nicht verſtehen, braucht es
noch nicht lächerlich zu ſein. Jm Gegenteil:
ſie lachen über die ernſteſten Dinge, weil ſie
nichts damit anzufangen wiſſen. Jm möchte
mir alſo wünſchen, daß es uns Eltern im
neuen Jahr gelingt, die Kinder wieder mehr
zur Ehrfurcht vor den großen Geheim-
niſſen des Lebens zu erziehen.“
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Der Geſchäftsmann meint: „Was unſer-
eins heute auszuſtehen hat, ſpottet jeder Be-
ſchreibung. Man muß beinahe akademiſch
gebildet ſein, um all die verſchiedenen
Steuern auseinanderhalten zu können.
Außedem müßte man ein Künſtler ſein, um
mit der Kreide auf der ſchwarzen Tafel ſo
viel Namen und Zahlen unterzubringen, daß
die Leute nicht zur Konkurrenz liefen. Sie

laufen doch hin! Borgen iſt ein zweifach.

Stadt Merſeburg iſt von 1907 bis 1931 von eine

Geldgeſchäftke.
Zzinsſenkungsvorſchrifken der 4. Kokverordnung.

ſind, wie ſchon geſagt, mit Wirkung vom
W Jannar geſenkt und zwar in folgender

eiſe:

geht an ihr vorüber, ebenſo ſein tugendſamer
Freund, desleichgen Vera und ihre Freun-
din. Eine andee Alte legt ihr etwas in die
Hand und wartet nicht mal auf einen Dank.
maößdinfä,n wſtzluaſtl nFimmetfſtpssſi:.

S

Wenn wir noch eine „Hausperle“ hätten
wahrſcheinlich würde ſie Minna heißen), und

ich könnte ſie fragen, was ſie ſich für das
neue Jahr wünſcht, ſo würde ſie ſicher ſagen:b el 2 S „Einen Schatz beis Militär“, und ſie würde

e Die au nr 3 Bitkke an den Rundfunk:
l 13 7 Hin e Erhkläre uns die Bachkantaten!

e g. n8 hl 16 11 gende Beachtung gefunden. Viele Rundfunk
Die Herabſetzung gilt nur für Zinſen, die für
einen nach dem 1. Januar 1932 liegenden
Zeitraum geſchuldet werden. Da ſich die
Zinsſenkungsaktion aber nur auf vor dem
1. Jannar 1932 begründete Forderungen er-
ſtreckt, ſo bleiben nach dem 1. Januar 1932
zu treffende Zinsvereinbarungen von den
Zinsſenkungsvorſchriften der letzten Notver-
ordnung unberührt.

Mit dem 1. Januar 1932 tritt jedoch wie
der der 5 247 BGB. in Kraft.

Durch ihn iſt dem Schuldner die Möglichkrit
gegeben, das aufgenommene Kapital nach
Ablauf von ſechs Monaten unter Einhaltung
einer Kündigungsfriſt von ſechs Monaten zu
kündigen, ſofern ein höherer Zinsſatz als 6
Prozent vereinbart iſt. Dieſes Kündigungs-
recht kann durch Vertrag nicht ausgeſchloſſen
oder beſchränkt werden.

Stadtbaumeiſter Arkhur Jimmermann
ein Vierkeljahrhundert im Dienſte Merſeburgs.

Nebenamtlich iſt unſer Jubilar langfäh-
riger Vorſitzender der Meiſterprüfungskom-
miſſion für die Kreiſe Merſeburg und Quer-
furt, ſowie auch Domkapitels Baumeiſter und
gerichtlich beeidigter Bauſachverſtändiger.

Geboren wurde Arthur Zimmermann
am 12. Dezember 1875 in Markranſtädt, wo-
ſelbſt ſein Vater geprüfter Maurermeiſter
und Kalkwerkbefitzer war. Unſeres Jubilars
Geburtsort liegt ſüdweſtlich von Leipzig. Es
gehörte einſtmals zum Stift Merſeburg und
zwar zu dem Gebiet, das auf dem Wiener
Kongreß bei der Teilung des Stiftsgebietes
zwiſchen Preußen und Sachſen am 18. und
22. Mai 1845 an das Königreich Sachſen kam.
Somit iſt unſer Stadtbaumeiſter ein Stift-
Merſeburgiſches Kind, hat alſo von Geburt
an hiſtoriſche Beziehungen zu unſerer lieben
alten Stadt Merſeburg gehabt, der er nun
bereits ein Vierteljahrhundert in Treue
dient!

Möge ihm in ſeinem von ihm ſelbſt ge-
ſchaffenen ſchmucken Beſitztum in der Teich-
ſtraße noch manches ſchöne Amtsjahr er-
blühen. Jhm und den Seinen ſeien Geſund-
heit und Wohlergehen auch in Zukunft be-
ſchieden. Glück auf.

Arthur Schwickert.

Nochmals: „Die zertanzten Schuhe“.
Wir machen die Freunde und Gönner des

Königin Luiſe-Bundes nochmals auf die mor-
gige Aufführung nachmittags um 16 Uhr im
„Schützenhaus“ aufmerkſam. Vor einigen
Wochen bereits erfolgte in unſerer Zeitung

ausführliche Kritik des Theaterſtückes
Die zertanzten Schuhe“, das von Mit liedern

ſo vorzüglich zur Darſtellung
Siehe Jnſerat vom Don-

nerstag.)

fürs neue Fahr.
Pech: Ware los und Kunde weg.“ Und da-
bei muß ich immer noch en freundliches Ge-
ſicht machen. Gelingt mir ja auch! Man
freut ſich doch, wenn die Kundſchaft immer
wieder Vertrauen zur Ware hat und mitgeht.
Das Geſchäft frißt einem die Kaft auf, aber
wozu hat man ſchließlich ſeine Kräfte. Es
bleibt fürs neue Jahr trotz alledem und alle-
dem ein Schimmer Hoffnung.“
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Mitten im Straßentrubel höre ich Stim-
men. Eine tiefere Stimme ſpricht: „Jch
möchte im neuen Jahr ſoviel haben, daß ich
anſtändig leben kann“. Die andere
Stimme dagegen: „Jch möchte ſo leben, daß
ich anſtändig bleiben kann.“ Eine Dame
blickt groß auf und ſagt zu ihrer Freundin:
„Es iſt mein letztes anſtändiges Kleid, Vera,
du kannſt mir glauben, ich habe nichts mehr
anzuziehen!“ Die Andere: „Du haſt doch
einen ganzen Kleiderſchrank voll, du verſün-
digſt dich. So ſprichſt du nur, weil du nicht
weiſt, was du anziehen ſollſt“. Eine alte
Frau im verſchoſſenen wollenen Kopftuch hält
Streichholzſchachteln in der Hand; ihr Ge-
ſicht ſieht aus, als wäre es zu Maske ge-
worden. Der junge Mann, der ſich wünſcht,
im neuen Jahr anſtändig eben zu können

hörer haben es ſich bereits zur Gewohnheit
gemacht, die betreffende Stunde am Sonn
tagvormitttag dafür freizuhalten. Leider iſt
Bachmuſik jedoch nicht ohne weiteres ver
ſtändlich. Sie bedarf der Erläuterung
und Ergänzung durch das geſprochene Wort.
Aus dieſem Grunde iſt es ſeitt langem ein
weit verbreiteter Wunſch der deutſchen Hörer-
ſchaft, die Veranſtalter der Bachkantaten
möchten den muſikaliſchen Uebertragungen
kurze Einführungen vorangehen laſſen. Jn
dieſem Sinne hat ſich nicht nur immer
wieder die evangeliſche Programmzeitſchrift
„Der Rundfunkhörer“ ausgeſprochen, ſondern
neuerdings auch die Zeitſchrift „Rufer und
Hörer“, in der der Sozialiſt Felix Stöſſinger
dieſelbe Anregung gibt. Er ſchreibt: „Die
Sendung der Bachkantaten ſoll reſtlos ein
Ganzes werden. Wer ein ſo großes Unter
nehmen geſchaffen hat, ſollte nicht ſcheuen,
es ſo durchzuführen, daß es auch zur ganzen
Wirkung kommt.“

Erſter Sonnkag 1932.
So das wäre überſtanden, endlich über-

ſtanden, gründlich überſtanden! Weihnachten
iſt vorbei, Sylveſter iſt vorbei, und was
drum und dran hängt, iſt vorbei wieder
mal für ein Jahr. Wenn wir nun das Er-
gebnis betrachten, ſo kommt doch ſchließlich
trotz dieſem und jenem eine ganz hübſche
und runde Summe verdorbener Mägen und
überlebensgroßer Katertiere heraus, und
urithin, daß es uns nehmt alles nur in
allem immer noch beſſer ergangen iſt, als
wir es uns gedacht und erhofft hatten.

Alle die, die nicht gerade urlaubsweiſe
zu winterſportlichen (oder ſagen wir auch:
winterflirtlichen Erlebniſſen) ins Gebirge
fahren konnten, alle, die zu Haus feiern
mußten, werden finden, daß es höchſte Zeit
wird, wieder mal für ein Weilchen in den
gewohnten Daſeinsrhythmus zurückzukehren.
Auch für den, der nicht gleich bis zu jenem
ſchon erwähnten „Kater“ die Feſtzeit ausge-
koſtet hat, dürfte ſich inzwiſchen der Spruch
bewahrheitet haben, daß nichts ſchwerer zu
ertragen ſei als eine Reihe von guten Tagen

Am Montag alſo hat das faule Leben fürs
erſte einmal ein Ende. Uebermorgen tritt
der Werktag wieder aus ſeiner Ausnah-
meſtellung als angenehme Unterbrechung an-
ſtrengender Feſttage in ſeine angeſtammten,
vollen und geſtrengen Rechte ein. Wollen
uns deshab am morgigen Sonntag noch mal
nach beſten Kräften und nach allen Regeln
dieſer ſchweren Kunſt dem Faulſein wiömen.

Merſeburger Wochenmarkk.
Butter 65--70; Eier 13: Quark 25-30:

Zwiebeln Pfd. 8: Haſelnüſſe 50: r. Rüben
10: Rotkohl 10; Weißkraut 6; Wirſing 8:
Blumenkohl 30--40; Spinat 10; Möhren 2
Pfund 15; Braunkohl 10; Sellerie 10;
Schwarzwurzel 40--50; Endivien 10--25;
Aepfel 5--20; Weintrauben 50--75; Wal-
nüſſe 3 Pfund 100; Rapünzchen Pfund
15; Kartoffeln 10 Pfund 30; Roſenkohl 20;
Apfelſinen 3 Pfund 65; Mandarinen 25; Zi-
tronen 5; Bananen von 10 an; Gans 90 bis
110; Haſe 80; Tauben 75--100; Faſanen 280
bis 300; Kaninchen Stück 200; See- u. Fluß-
fiſch: Schellfiſch 35; Kabeljau 35: Scholle 50:
grüne Heringe 2 Pfd. 45; Seelachs 30; Seegal
40; Rotbarſch 35; Filet 50--60; ger. Makrelen
60--70; Bücklinge 45; Schillerlocken Pfd.
Seehecht 40.

DTZDZZ
Leipziger Sänger im Caſino.

Die Leipziger Kryſtallpalaſt-Sänger, die
längſt keine Unbekannten mehr in Merſe-
burg ſind, gaben am Neujahrsabend wieder
einmal ein Gaſtſpiel im Caſino. Schon lange
vor Beginn war der Saal gut beſetzt, was
doch ſicher der beſte Beweis dafür iſt, daß
man auch in Merſeburg von dem Können der.
luſtigen Schar überzeugt iſt. Ein humoriſti-
ſcher Wechſelgeſang „Vivat Humor“ leitete
das reichhaltige Programm ein. Es folgte
ein aktueller Vortrag von Zimmer,
den er in der ſehr guten Maske eines
ſeriöſen älteren Herrn gab. Guten Applaus
hatte F. Wilhelmi als Damendarſteller
und ein Koſtümduett. Den Höhepunkt des
Abends bildeten die beiden Grotesken „Eine
fatale Verwechslung“ und „Liebe mit Hin-
derniſſen“. Zum Schluß ſei noch W. Qu a s-
dorf als draſtiſche Type erwähnt, deren
bloßes Erſcheinen ſchon einen wahren Sturm
der Begeiſterung auslöſte.

Nur einmal im Jahre aber richtig!

in Halle

Da enkleidung „vom Kopf bis zu den Füßen“ zu den bekannten Kehraus- Preiſen.
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Ehrenurkunde für Verbundenheit
mit der Heimatſcholle.

Blönsdorf. Als erſte ilie unſeres
Ortes hat die ehemalige Lehnſchulzenfamilie
Matthieß Richter in Blönsdorf von der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen vor einigen Tagen die Ehren-
urkunde für altvererbten Familienbeſitz von
mehr als 200 Jahren erhalten. Die Familie
iſt ſeit etwa 1700 in unſerem Orte nachweis
bar. Der Wortlaut der Urkunde iſt folgen
der: „Ausweislich der öffentlichen Bücher,
Urkunden und Rechtstitel hat die Familie
Balzer-Matthieß-Richter in Blönsdorf das
Lehnſchulzengut in ununterbrochener Rechts
folge ſeit mehr als 200 Jahren im Beſitz.
Durch Jahrhunderte hindurch hat ſie in
treuer Verbundenheit mit der Heimaterde,
in unverdroſſener Arbeit und feſtem Gott-
vertrauen, ihren Beſitz in guten und ſchlech-
ten Zeiten erhalten. Ein Beiſpiel treuer
Pflichterfüllung, eine n den künf-
tigen Geſchlechtern. Zur Beſtätigung deſſen
wird dieſe Urkunde verliehen. Die Land-
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.
gez. Dippe.

Den Voigtspreis für einen
bewährten Züchter.

Lachſtedt. Jn Anerkennung der Ver-
dienſte, die ſich Gutsbeſitzer Max Pfeiffer
von hier um die Kaltblutpferdezucht in Thü-
ringen, ja auch über die Grenzen Thüringens
hinaus erworben hat, wurde ihm von der
Thüring. Landwirtſchaftskammer der Eduard-
Voigt-Preis verliehen Dieſer Preis wurde
im vorigen Jahre zum Geburtstage des
Gutsbeſitzers Voigt ir Tümpling geſtiftet
und erſtmalig ihm gegeben. Es iſt die höchſte
Auszeichnung dieſer Ari. Der Preis ſoll
jedes Jahr einmal in Thüringen dem Züch-
ter verliehen werden, deſſen Bemühungen um
die thüringiſche Pferdezucht von beſonderem
Erfolg geweſen ſind

Der Mückenkrieg beginnt.
Feipzig. In Deipzig und ſeiner Um
gebung, beſonders in den Flußniederungen,
treten die Mücken oft als ſchlimme Plage
auf. Der Rat der Stadt hat die gemein
ſome Bekämpfung der Jnſekten auch für
dieſen Winter angeordnet, und zwar ſoll der
„Mückenfeldzug“ im Januar 1932 in den
Kellern, Ställen, Schuppen uſw. vor ſich
gehen. Pächtern und Eigentümern, die bei
der im Februar erfolgenden behördlichen
Nachſchau als Säumige feſtgeſtellt werden,
wird Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder Haft
angebroht.

Braunl Ein Einwohner t in derNacht zum Mittwoch zwei verdächtige Män-
ner in der Richtung nach dem Schützenhaus
gehen. Da durt in letzter Zeit wiederholt
eingebrochen worden iſt, ſchöpfte er Verdacht
und benachrichtigte den Nachtpolizeibeamten.
Als dieſer zum Schützenhaus kam, fand er
die Tür zum Schießſtaad aufgebrochen und
ein Fenſter zu den Reſtaurationsräumen ein-
geſchlagen. Einige Lebensmittel waren ge
Der oder lagen herumgeſtreut da. Die
Täter waren verſchwunden. Auf der Suche
nach den Tätern durch die Ortspolizeibeam-
ten traf der Hauptwachtmeiſter Podey auf
zwei Verdächtige. Arf ſeinen Anruf zog
einer der Einbrecher eine Piſtole und gab
mehrere Schüſſe auf ihn ab. Der Beamte
erwiderte das Feuer, Alle Schüſſe gingen
aber anſcheinend fehl. Wie ſich ſpäter her
ausſtellte, hatten die Einbrecher auch der
Stehbierhalle in der Marktſtraße einen Be
ſuch abgeſtattet, dort eine Fenſterſcheibe
herausgeſchnitten und einige Mark Wechſel-
geld ſowie Getränke entwendet. Zwei Be-
amte nahmen die Verfolgung der Täter auf,
die durch die Bodeſtraße, den Forſtweg,
durch die Forſtorte Brandhai und Haſſelkopf
und dann die Stroße nach Zorge entlang
flüchteten. Mit einem Auto fuhren die Be-
amten ihnen nach bis nach Zorge. Die Ver-
brecher ſind jedoch noch nicht ermittelt
worden.
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Kampf um einen eniflohenen
Geiſteskranken.

Jena. Als ein Polizeibeamter einen aus
einer Heilanſtalt entſprungenen Geiſtes-

Vorgeſchichtliche Funde in Saaleck
Saaleck. Die erſte Altſteinzeitſtation im

Saaletal iſt auf Grund zahlreicher Unter-
ſuchungen und Grabungen durch Direktor
Wloſt vom Ueberlandwerk Camburg aus
gerechnet in Saaleck feſtgeſtellt worden. Die
Beobachtungen gehen bis in das Jahr 1929
zurück. wo zunächſt aus Oberflächenſunden
auf das Vorhandenſein einer viel älteren
menſchlichen Siedlung geſchloſſen werden
konnte, als ſolche auch Grund der ſonſtigen
zahlreichen Steingerätefunde in unſerer
engeren und weiteren Umgebung bisher be-
kannt waren. Es handelt ſich um eine in
den Ausgang der Altſteinzeit fallende Sied-
lung, alſo nach dem endgültigen Rückzuge
des Eiſes. aus Mitteldeutſchland Weitere
Siedlungen aus der Altſteinzeit ſind bisher
im Saaletal noch nicht erſchloſſen worden.

Ein Ehepaar vergiftet aufgefunden.
Windehauſen. Ein Landwirts- Ehepaar

wurde mittags vergiftet bewußtlos aufgefun-
den. Man brachte die Röchelnden nach Nord-
hauſen in das Krankenhaus. Der Mann
ſtarb alsbald, ohne das Bewußtſein wieder-

Von allen guten
Geiſtern verlaſſen
Frohſinn und Heiterkeit, Glück
und Zufriedenheit, ſie ſchwinden
dahin dem Nervöſen, dem Ueber
anſtrengten, dem Erſchöpften,
früh Alternden, der Schlaf flieht
ihn, die Ruhe weicht aus dem
Herzen. Nach allen Richtungen

erlangt zu hoben Die Leiche iſt von der

Cinbrecher ſchießzen auf Polizeibeamke.

kranken, der hier bei ſeinen Angehörigen
Unterſchlupf gefunden hatte, wieder in die An
ſtalt zurückbringen wollte, ſtieß er bei den
a örigen auf ſo erheblichen

iderſtand, daß er ſich zurückziehen mußte.
Als er mit Verſtärkung wiederkam, drangen
fünf erwachſene lieder mitMeſſern auf die Beamten e Die Be
amten ſetzten ſich mit dem Gummiknüppel zur
Wehr und konnten den Widerſtand brechen.
Merkwürdigerweiſe zeigte der Geiſteskranke
bei dem Vorfall mehr Verſtand als ſeine An

Die Angreifer wurden wegen
iderſtandes und Bedrohung dem Schnell

richter zugeführt. Der Kranke ließ ſich ohne
Widerſtand wieder in die Heilanſtalt zurück
bringen.

Ein Opfer der Differtaffäre
Greiz. Eine aufſehenerregende Verhaf-

tung erfolgte hier am Donnerstag, Der
frühere thüringiſche Staatsrat Erich P.
wurde durch das Greizer Amtsgericht ver-
haftet und in das Bezirksgefängnis einge-
liefert. Wie mitgeteilt wird, iſt die Urſache
der Verhaftung in Verfehlungen zu ſuchen,
die ſich P. in ſeiner Eigenſchaft als Rech-
nungsführer des Spar- und Dar-
lehnskaſſenrereins Kleinreins-dorf hat zuſchulder kommen laſſen. Es
wird die Summe von 14000 RM. genannt.
Die Angelegenheit ſoll zuſammenhängen
mit der Affäre Differt, durch die ſeinerzeit
der Greizer Kreislandbund ſchwer geſchädigt
wurde.
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liegt noch

har das Bewußtſein
ſich auf dem

Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt.
gültiges Unterſuchungsergebnis
nicht vor Die Frau
wiedererlangt und befindet
Wege der Beſſerung

Abkehr von der eigenen Regie.
Greppin. Hier fand eine geſchloſſene

Stadtverordnetenſitzung ſtatt, die ſich mit
Verbeſſerung der Bewirtſchaftung der ſtädti-
ſchen Güter beſchäftigt. Einem Vorſchlag
zur Verpachtung des Rittergutes mit Vor-
werk Wachtendorf an Landwirt Ernſt Klee-
berg- Bitterfeld wurde zugeſtimmt. Der
Pachtvertrag beginnt am 15. Februar 1982
und dauert 12 Jahre.

Todesſturz eines Rechtsanwalts.
Leipzig. Der 52 Jahre alte Rechtsanwalt

und Notar Friedrich Gutwaſſer iſt am Mitt-
woch im Hofe ſeines Wohnungsgrundſtückes
in der Kaiſer-Wilhelm-Straße 71 ſchwer ver
letzt aufgefunden worden; er iſt gleich darauf
geſtorben. Gutwaſſer iſt vom Küchenbalkon
ſeiner im dritten Stockwerk gelege-
nen Wohnung in die Tiefe geſtürzt. Der
Unfall iſt noch nicht völlig auſgeklärt.

nicht weniger als 54 Hühner.

Saaketalſperre und Grundwafſer-
ſorgen.

Alsleben. Das Waſſerbauamt Halle tefkt
auf Anfrage des Magiſtrats mit, daß die
Saale-Talſperre am Bleiloch regulierend
auf den Waſſerſtand der Saale einwirkt und
n den Grundwaſſerſtand beein-
trächtigt.

Mafſſenmord im Hühnerſtall.

Völpke. Ein fremder Jagdhund brang
nachts in einen Stall und räumte unter dem
Hühnerbeſtande gewaltg auf. Er erwürgte

34,2 Prozent Aufwertung der
Sparkaſſe.

Dresden. Das ſächſiſche Miniſterium des
hat jetzt den Aufwertungsſatz der

resdner Sparkaſſe mit 34,2 Prozent ge
nehmigt. Ein Auszahlungstermin iſt noch
nicht beſtimmt worden; in beſonderen Fällen
können aber, wie bisher, Aufwertungs
beträge ausgezahlt werden.

Bauprojekte der Reichsbahn.
Magdeburg. Die Deutſche Reichsbahnge-

ſellſchaft hat die Genehmigung zur Ver-
legung ber Verbindungsbeahn zwiſchen den
Magdeburger Bahnhöfen Snudenburg und
Buckau beantragt. Es ſollen die Planüber-
gänge in der Halberſtädter Straße, Leipziger
Straße, Werner-Fritze-Straße und reie
Straße beſeitigt werden und die neue hun
ſtrecke durch Ueberführungen über den
Sachſenring und den Breiten Weg an die
hochgelegte Buckauer Bahnſtrecke erreicht
werden.

Stößen. (Holzdiebſtähle.) In der
letzten Zeit verſchwanden in den zur Zucker
fabrik Stößen gehörigen Kiefern auffällig
viel Baumſtämme, die von Liebhabern abge
ſägt wurden. Die Landjäger ſtellten darauf-
hin in der Umgegend Nachforſchungen an.
Durch Zufall konnte man dieſer Tage den
Dieben auf die Spur kommen. In Gieckau-
Pohlitz wurden auf Grund von Haus-
ſuchungen aus verſchiedenen Häuſern die ver
ſchwundenen Baumſtämme wieder ans
Tageslicht gefördert. Ein Vierſpänner-
wagen wurde mit den geſtohlenen Stämmen
bis obenhin beladen.

Hoym. (Ein ſeltenes Jubiläumkennte am 29. Dezember Herr Medizinalrat
Dr. Oehmke in Deſſau, früher in Ballen-
ſtedt tätig, feiern. Jm Jahre 1881 weilte er
das erſte Mal als Jagdögaſt in Hoym bei der
Familie des Amtsrats Behm. Seitdem iſt er
jedes Jahr der Jagdeinladung nach Hoym
gefolgt, ſo daß er nunmehr ſein 50jäh-
riges Jagdjubiläum begehen konnte.

Quelle frühen

machen ſich Betriebsſtörungen geltend. Denn die
Nerven verſagen ihre Dienſte, ſie find Tyrannen

und Quälgeiſter, find die

blühens. Soll alles wieder
in Ordnung kommen, ſo
greife man zu dem nach Prof.

Dr. Habermanns Ver
1 fahren hergeſtellten,

Nerven Nährſtoff Biocitin.

Ver

Zwei wollen zum Theater
Roman von Hans-Caſpar von Zobeltitz.

Copyright 1930 by Carl Duncker-Verlag,
Berlin.

(16. Fortſetzung. (Nachöruck verboten.)
Büchner ſaß an ſeinem Schreibtiſch, als

ſie eintrat. Er ſtand auf, kam ihr entgegen.
„Wir haben ung lange nicht geſehen, gnädi-
ges Fräulein. Kommen Sie, ſetzen Sie ſich.
Jch hatte in den letzten Tagen ſo viel zu tun.
Dieſe Vorbereitungen für Wien freſſen mehr
Zeit, als ich dachte.“

Sie nahm ſeine Hand und ließ ſie wieder
los. Sie ſetzte ſich auf den Stuhl, der am
Rücken ſeines Schreibtiſches ſtand, ſeinem
Platz gegenüber. Sie hatte ſchon manchmal
hier geſeſſen und war nun verwundert, daß
es heute ſo ſein ſollte wie all die Tage.

Auch er ſaß wieder am gewohnten Platz,
kramte zwiſchen den Papieren, die auf der
Schreibtiſchplatte lagen. „Zuerſt muß ich
Jhnen doch einmal einen Brief von Fleiſch
mann vorleſen. Er ſchlägt ſich mit Jhrer
kleinen Freundin herum, weiß nicht, was er
aus ihr machen ſoll. Alſo hören Sie.“

Er las, und ſie hörte, aber ſie hörte an
den Worten vorbei, hörte eigentlich nur ſeine
Stimme. Und plötzlich kam ihr eine Frage:
„Könnteſt du ihn eigentlich beim Vornamen
nennen, könnteſt du Ulrich zu ihm ſagen
Unmöglich erſchien ihr das.

Da hatte er den Brief beendet. „Komiſch,
was? Bringt die Gertie Roſe ſo einem
alten Praktiker wie Fleiſchmann in Ver-
wirrung. Wahrhaftig, ich würde nach Wei-
mar fahren, wenn mir Wien nicht dazwiſchen

Wollen Sie nicht herüber? Fahren
die Eltern Roſe nicht?“

Nun mußte Jſa etwas ſagen, antworten.
Sie mußte ihre Stimme erſt finden. „Jch
weiß nicht. ob Herr und Frau Roſe über-
haupt etwas von der Premiere gehört haben.

Aber da ſollten Sie do
diges Fräulein. Das wird

anrufen, gnä
Herrſchaften

Eiſerne Nerven
Jugendlich blühendes Ausſehen

BiOoCi T
In Puloerform und in Tablettenform in Apot
führilche Druckſachen koſtenlos. Biocttinfabrit Berlin SW 2927, Gneiſenauſtr. be

heken und Drogenhandlungen. Aus

intereſſieren. Sind ſte denn immer noch
böſe mit der Tochter?“

„Soweit ich weiß, haben ſie ihr noch nicht
geſchrieben. Und Gertie auch ihnen nicht.

Er nahm das Buch vom Tiſch, das er ſich
ſchon zurechtgelegt hatte: „Frauenopfer“.

Alſo fetzt zu Jhnen“, ſagte er. „Haben
Sie ſich eingelebt in die Renate?“ Sie
nickte. „Nicht ganz leicht. Jch weiß,“ fuhr
er fort. „Ueber den Wert des Stückes läßt
ſich ſtreiten. Aber die Renate iſt eine Rolle,
eine Bombenrolle. Aus der läßt ſich was
herausholen.“ Er blätterte. „Jch denke,
wir nehmen die große Szene im zweiten
Akt. Sie wiſſen ja, wo Renate ihr Schickſal
im Gefängnis ſchildert.“ Jn die Mitte des
Zimmers trat er, rückte die Möbel zur Seite,
daß ein freier Raum entſtand. „Dort die
Zuſchauer. Von dort kommt die Treppe aus
ihrem Schlafzimmer herab, dort iſt die Tür
in den Park. Hier der Stuhl, in dem Sie
nachher zuſammenbrechen.“ Wieder blätterte
er, vergegenwärtigte ſich noch einmal die
Szene, las ein paar Sätze, blickte durch das
Zimmer. „So, das iſt wohl alles?

Jſa war aufgeſtanden und bi, zum Fen-
ſter zurückgetreten. Sie ſah ihm zu, wollte
helfen, aber fühlte, daß ſie nicht fähig dazu
war. Gewiß, ſie hatte die Szene im Kopf,
die Worte. Aber die Nerven zitterten.

„Wollen wir anfangen?“ fragte er.
Sie ging bis in die Mitte des Raumes.
Er wies ſie weiter nach rechts. „Sie ſind

von dort gekommen. Jhr Mann hat Sie er-
wartet. Er ſteht hier, fragt Sie, Sie be-
ginnen er ſah in das Buch, „Alg du
gegangen Bitte.“

Sie trat noch etwas zurück, fing an: „Als
du gegangen Sie wußte: es war die
ſchwerſte Stelle im Stück, dieſe lange Folge
von Sätzen, die faſt ein Monolog waren.

Die Worte kamen, dieſe Beſchreibung des
Erlebens im Gefängnis, die Marter. Sie
ſprach ſie, wie ſie es ſich eingelernt hatte, ſie
ſah dabei Ulrich Büchner an. Und nunühlte ſe: e hat ja gar Leine Beziehung n

dieſem Erleben. Sie fragte ſich, während ſie
ſprach: „Warum ſage ich dies alles eigent-
lich, dieſes Fremde, Eingefuchſte, dieſe Phra-
ſen, die mich eigentlich nichts angehen,
warum betone ich dies Wort, warum ſpreche
ich hier langſam?“ Sie hörte, wie er ſie
verbeſſerte: „Nicht ſo weich“, und ſie legte
etwas mehr an Tempo und Ton zu. Aber
nicht aus dem Jnneren heraus. „Blutvoller“,
rief er, „jetzt Stimme! Sie müſſen doch och
zittern in der Erinnerung.“ Aber nun fehlte
ihr das Beben, das ſie vorher in ſich gefühlt.

Er trat näher auf ſie zu, wie es die
Gegenrolle befahl. Sie taſtete ſich nach dem
Stuhl zurück.

Jhr Monolog war zu Ende. Seine
Gegenfrage kam: „Warum erlitteſt du es?“

Und nun ihr Schrei: „Für dichl“
Groß ſah ſie ihn an. Und jetzt war wirk

lich Qual in dieſem Ruf.
Einen Augenblick ſtutzte er. Er ſtand

neben ihr, die in ihrem Seſſel kauerte.
Auf ſie herab ſah er, ſuchte nach den Worten,
die er ihr jetzt geben mußte, damit ſie fort
fahren konnte. Er hatte die Rolle nicht im
Kopf, wollte leſen, aber ſcheute ſich, das Buch,
das er in der Hand hielt, hochzuheben und
aufzuſchlagen. Eine Stimmung war plötzlich
da, die er nicht zerſtören wollte. Er wußte:
dieſe Stimmung hat nichts mit dem Stück,
nichts mit den Rollen zu tun, ſie iſt rein
perſönlich. Der Blick, der zu ihm heraufkam,
war kein Theaterblick. Er war erfüllt mit
menſchlichem Fühlen. Ein Reiz war da:
wenn ich jetzt die Hand nach ihr ausſtrecke,
wenn ich ſie hochhebe, fällt ſie mir zu und
ſie iſt ſchön, iſt lieblich; gang weich würde
dieſe kleine Jſa mir im Arm liegen; ſie muß
leicht ſein wie eine Feder, ich könnte ſie hin
tragen wohin ich wollte.

n n e zn lagund dachte: „Nein, es wäre ſie iſtſchade 8 ein Frrel. ſoll mit ihr
mich binden, feßeln an ſie, für immer
Unmbglich.“

Aber was er ſagen mußte, leſen mußte,
war das Gegenteil. Leidenſchaft war in den
Worten.

Und Leidenſchaft mußte von thr zurück
klingen. Er fürchtete: nun würde ein heißer
Ausbruch ihres Fühlens kommen, an ihn
gerichtet, nicht an den Partner jener Renate,
die ſie ſpielte.

Jedoch er wurde anders: er horchte ent
täuſcht auf. Leiſe ſprach ſie, verhalten.

Jetzt wurde wieder der Lehrer in ihm
wach. „Stärker, jetzt müſſen Sie aufſtehen.
Denken Sie doch, dieſe Renate ſehnt ſich nach
ihrem Mann.“

Etwas lauter wurde Jſa. Es war nicht
ſchlecht, wie ſie die Stimme modulierte, ge-
wiß nicht ſchlecht, aber es war keine Glut in
ihr. Sie ſtand, aber ſie drängte nicht auf
ihn, ihren Partner, zu, wie ſie es im rich-
tigen Erfaſſen ganz von ſelbſt tun mußte.

Er gab ihr ein Stichwort, geſchaffen, ſie
weiter zu entfachen. Es wirkte nicht. Nun
verſuchte er ſie aufzurütteln. „Sie ſind
liebende Frau. Ganz Weib. Vergeſſen Sie
doch einmal, daß Sie Fräulein von Weiher
ſind, werfen Sie das junge, wohlerzogene
Mädchen über Bord.“

Da brach Jſa ab.
ſagen.

„Aber Sie müſſen es können.
Sie ſchüttelte den Kopf. „Jch kann es

„Jch kann das nicht ſo

„Sie müſſen dieſe Hemmungen über
winden. Verſuchen Sie noch einmal.“

Sie rührte ſich nicht. Wiederholte nur:
e c in ſchlaff herab, ihre
re Arme hingen

Schultern fielen müde nach vorn, und nun
neigte ſich langſam ihr Kopf.

Er ſah ſie an, ſah ihre Augen.
u r. Se t a e i Kere Teeen, i mA immer Arbeit, Arbeit. wenn ichrei wäre. S bie e. t eineauch er ſchwach
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Schmuggel
an der Weſtgrenze.

Erlebniſſe
in Deutſchlands größten Schmuggelrevier.

i Schluß
Natürlich iſt das Spitzelweſent an der

Grenze ſehr ausgebildet. Ohne Spitzel kann
dort niemand mit Erfolg arbeiten. Jhrer
bedienen ſich auch die Zollbehörden vbwohl
ſie in der Verwendung ſehr vorſichtig ſind,
da ein Verräter natürlich immer als ein
Menſch zweiten Grades behandelt werden
muß und ſein will. Nur zu oft haben es die
Zollbehörden erlebt, daß die Angaben der
Spitzel nicht ſtimmten, und daß dieſe ſich nur
an die Beamten herangemacht hatten, um ſie
auf eine falſche Fährte zu locken. Anderſeits
haben ſie aber den Behörden auch ſchon gute
Dienſte geleiſtet und ihnen manche Bande in
die Hände geſpielt.

Die Motive, die einen Spitzel veranlaſſen,
Schmuggelbanden zu verpfeifen, ſind ver-
ſchieden. Bielfach iſt es in der letzten Zeit
vorgekommen, daß Erwerbsloſe große Not
angaben, die ſie bewog, beſtimmte Touren
der Schmuggler, manchmal ſogar ganze Läger
zu verraten. Sie gedenken ſich auf dieſe
Weiſe eine kleine Prämie zu verdienen. Oder
die Räche ſpielt bei dem Spitzel eine Rolle,
daß'er ſich etwa von ſeinen Kumpanen über-
vorteilt fühlt und ſie durch Verpfeifen ihrer
neten Pläne ſchädigen will.

„Jn dem erwähnten Fall beſteht die Mög-
lichkeit, daß Rache vorliegt. Die holländiſchen
Schlingenſteller haben jedenfalls wohl kaum
irgendwelche Not gelitten, und ans dieſem
Grunde Schmuggler verpfiffen. So ſehr die
Schmuggler unter ſich zuſammenhalten, unb
ſo ſtark die vrganiſatoriſche Begabung bei
manchen Schmuggelbanden auch ſein mag, ſo
ſehr ſind manche Schmuggler auch unterein-
ander verfeindet, und vergeſſen über dieſer
Feindſchaft nicht ſelten jegliche Ueberlegung.
So hat man es erlebt, daß im Aachener und
auch im Münſterländer Bezirk Schmuggel-
bänden ſich gegenſeitig die Ware abfjagten,
indem ſich die eine Bande ing Gebüſch legte
und nachts, wenn die andere Bande ſchwer
bepackt vorüberzog, plötzlich mit dem Ruf
hervorſtürzte: „Halt, Zollbeamte!“. Die An-
gerufenen vergaßen bei dieſem Anruf natür-
lich jegliche Ueberlegung, warfen öie Ware
weg und liefen davon, um ſpäter zu erfahren,
daß ihre Feinde, die ihnen als falſche Zoll-
beamte die Waren abgenommen hatten, nun
ſelbft echten Zollbeamten in die Hände ge-
fallen waren. Daß ſolche Streiche der
Schmuggler unter ſich natürlich tödliche
Feindſchaft heraufbeſchwören, iſt bei ihrer
Veranlagung und bei der Wildheit, Rück-
ſichtsloſigkeit und Verwegenheit verſtändlich.

Auch beſtehen ſehr oft Todfeindſchaften
zwiſchen alten und jungen Schmugglern, wo-
bei die jungen Schmuggler natürlich meiſt
den kürzeren ziehen. Der alte, erfahrene
Schmuggler will bei der heutigen Konkur-
reuz möglichſt wenige Nebenbuhler aufkom-
men Jaſſen, und jedes Mittel, ſein Ziel zu
erreichen, iſt ihm recht. Vor allem haßt der
alte Berufsſchmuggler die zahlreichen Er
werbsloſen aus dem Jnduſtriegebiet, die in
der letzten Zeit die Grenze überſchwemmen,
was die Wachſamkeit der Zollbeamten natür-
lich weſentlich verſchärft hat.

Aus dem Anhalter Land
1200 Anträge auf

Steuerſtundungen.
In der letzten Sitzung desBallenſtedt. dgab Bürgermeiſteralten Gemeinderats

Marggraf einen Rückblick auf das Jahr 1931.
Jn den Sommermonaten weilten 1732 Kur-
gäſte in Ballenſtedt, gegenüber dem Vor-
jahre ein kleiner Rückgang. Der Fehlbetrag
des Haushaltsplanes beträgt rund 90000
Reichsmark, davon wurden rund 65 000 RM.
aus dem Porjahre übernommen. Die Bür-
gerſteuer wird vorausſichtlich 50 000 RM.
bringen. Es lagen 1200 Anträge auf Steuer
ſtundungen vor, d. ſ. 40 Prozent der Steuer-
pflichtigen.

Der Direktor der vereinigten Kreiſe.
Deſſau. Zum Kreisdirektor der vereinigten

Kreiſe Deſſau und Köthen iſt der bisherige
Kreisdirektor von Köthen v. Brunn ernannt
worden. Kreisſyndikus bleibt der jetzige
Kreisſyndikus Dr. Heinze.

5
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Es werden, mit Wirkung vom l. April 1932
in Köthen in' den Ruheſtand verſetzt: Re-
gierungsrat Senff, Kreisoberſekretär Kloſter-
mann und Kreisfürſorgerin Müller. Den
Angeſtellten der Kreiskommunalverwaltung
iſt nur teilweiſe gekündigt worden, und zwar

iſt zunächſt die Kündigung ausgeſprochen wor-
den gegen vier Angeſtellte, die überhaupt
nicht nach Deſſau übernommen werden konn-
ten, für die aber Ausſicht beſteht, anderweitig,
eventuell beim Staate, unterzukommen, ſowie
denjenigen Angeſtellten, die noch nicht vier
Jahre beider Kreiskommunalverwaltung be-
ſchäftigt ſind. Der Empfang der Deputation
des Kreistages Köthen iſt vom Staats
miniſterium abgelehnt worden, mit der Be
gründung, daß ſich das Staatsminiſterium
endgültig für Deſſau als Sitz der neuen
Kreisdirektion entſchieden habe.

Rückgang in der anhaltiſchen
Binnenſchiffahrt.

Deſſaun. Vergrößerte ſich in den Vor-
jahren ſtändig der Beſtand der deutſchen
Binnenſchiffe, ſo iſt im letzten Berichtsjahr
ein merkliche. Rückgang eingetreten. Die
Zahl der Schiffe nahm in Deutſchland um
263 Stück ab, die Tragfähigkeit um rund
22 000 Tonnen. Für Anhalt trat ebenfalls
ein Rückgang ein. Der Beſtand iſt jetzt
folgender: 160 (Anfang 1930 noch 164) Schiffe
mit 67 918 (70 149) Tonnen und 525 (296) PS;
davon 1 (1) Schlepper mit 20 (60) PS und 148
(157) Schiffe ohne eigene Triebkraft mit ins-
geſamt 66 653 (69 835) Tonnen.

—ÄÜÄO— en
Jm Grenzkrieg iſt der alte Berufs

ſchmuggler auch meiſt der ſympathiſchere.
Wird er abgefaßt, betrachtet er ſein Miß-
geſchick als eine Art Fatum. Er ſagt ſich:
Du haſt eben Pech gehabt, du haſt den falſchen
Augenblick für deine Tour gewählt, dafür
überliſteſt du das nächſte Mal beſtimmt wie-
der die Zöllner. Er wird niemals an bewaff-
neten Widerſtand denken, weil er genau
weiß, was das für ihn und überhaupt für
den geſamten Grenzkrieg zu bedeuten hätte.
Wenn in der letzten Zeit mehrfach Schmugg-
ler mit Schußwaffen angetroffen wurden, ſo
gehörten dieſe Schmuggler meiſt der jüngeren
Generation an, die von den alten Berufs-
ſchmugglern aber aufs heftigſte bekämpft
werden.

Von der Verwegenheit der Schmuggler
wiſſen die Zollbeamten ein Lied zu ſingen.
Rückſichtslos wie ſie gegen ſich ſelbſt ſind,
wenn es darum geht, den Zollbeamten zu
entweichen und eine Ladung Schmuggelware
über die Grenze zu bringen, ebenſo rückſichts-
los ſind ſie untereinander, wenn es ſich
darum handelt, Diſziplin zu halten. Und ſo
beobachten ſie vor allem mit großem Miß-
trauen ihre eigenen Späher, die den ganzen
Tag über in den Grenzorten herumlungern
und darouf zu achten haben, daß die Grenzer
nichts von der geplanten Tour erfahren. Es
iſt alſo nicht ausgeſchloſſen, daß die jetzt Er
mordeten zu einer ſolchen Spähertruppe
zählten und ſich irgendeine für Schmuggler-
begriffe ſchwere Diſziplinloſigkeit zuſchulden
kommen ließen, die dann zu der Schreckens-
tat führte.

Die Ermordeten waren Schlingenſteller,
alſo Wilderer, übten ſomit einen Beruf aus,
der dem der Schmuggler in gewiſſer Be-
ziehung verwandt iſt. Holländiſche Wilderer
ſind nicht ſelten auf deutſchen Boden hinüber-

gewechſelt und haben hier ihr verbrecheriſches
Handwerk ausgeübt, das ſie tagtäglich mit
den Schmugglern in Verbindung brachte.

Man braucht nur zu hören, wie die
Schmuggler unabläfſig ihr Leben aufs Spiel
ſetzen, um zu wiſſen, daß dieſe Menſchen im
geeigneten Fall jeden Kumpan rückſichtslos
und mit jedem Mittel aus dem Wege zu
räumen gewillt ſind, der ihre Pläne zunichte
machen will. Wenn ſie in dieſer Rückſichts-
loſigkeit meiſtens vor dem Zollbeomten Halt
machen, dann nur aus dem Grunde, weil ſie
wiſſen, daß von jener Seite mit aller Schärfe
durchgegriffen würde, zum anderen aber
auch, weil ſie ſich immerhin noch ſagen: Wir
ſind die Schmuggler und müſſen ſchmuggeln,
die anderen aber. ſind die Zöllner und dazu
da, im uns zu bekämpfen. Die Spitzel aber
verderben uns das Spiel, ohne dazu berufen
zu ſe n; alſo weg mit ihnen!

Dieſe Erbitterung gegen das Spitzelweſen
hat allerdings erſt in der letzten Zeit der-
arrige Formen angenommen und wie wir
bereits erwähnten es blieben Fälle wie
die jüngſten in Limburg bisher unbekann“.

End e.

Silveſter-Todesfahrt.
Leipzig. Einen traurigen Ausgang nahm

in der Silveſternacht eine Vergnügungsfahrt
dreier Erwerbsloſer, die einen Kraftwagen
von einer Leipziger Firma gemietet hatten.
Seit Donnerstag 14 Uhr waren ſie mit dem
Wagen unterwegs und hatten verſchiedene
Orte und Gaſthöfe in der Umgebung Leipzigs
aufgeſucht. Als ſie in der Silveſternacht gegen
4 Uhr früh durch Gaſchwitz fuhren, ſtieß der
Wagen gegen einen Lichtmaſt. Der im Wagen
ſitzende Arbeiter Albert Lange aus Groß-
ſtädteln erlitt dabei ſo ſchwere Quetſchungen

der Bruſt, daß er verſchied. Ferner wurde
der Landwirtſchaftsgehilfe Leopold Verwong
ſchwer verletzt, während der Wagenführer
Dottermuſch aus Gaſchwitz mit leichten Ver
letzungen davonkam. Dottermuſch wurde
verhaftet. Die Eltern des getöteten Lange
büßen ihren zweiten Sohn durch Unfall ein.
Ein Bruder Langes erlag früher im Rhein
land einem tödlichen Motorradunfall.

Lebhafter Neujahrsverkehr

im Harz.
Wernigerode. Der Neußahrsverkehr zum

Harz war zwar nicht ſo ſtark wie vor Weih
nachten, aber nichtsdeſtoweniger herrſchte im
Gebirge ein ungemein ſtarker Sportbetrieb
und Fremdenverkeir, Beſonders Schierke
und Braunlage hatten einen großen Tag.
Die Gaſtſtätten waren mit Fremden über-
füllt. Die Eisbahn in Schierke war zeitweiſe

wurde. Nicht minder ſtark wurde auch der
Brocken und der Bruchberg beſucht. Esherrſchten im Oberha r am Nachmittag durch
ſchnittlich Temperaturen von 5 bis 7 Grad
Kälte. Am Nachwittag waren die Züge der
Harzquerbahn in das Gebirge hinauf mit
Fremden ſehr gut beſetzt.

Die Silvpeſter Brockenge-meinde hatte ihre Getreuen wieder zu-
ſammenberufen. Es waren etwa 350 Per-
ſonen auf dem Brockengipfel verſammelt,
darunter rund 100 Angehörige der Silveſter-
Brockengemeinde. Die Veranſtaltung wurde
zum 43. Male begongen Der Harzmaler
Profeſſor Rettelbuſch eröffnete als „Amts-
vorſteher“ die Feie. Die Jahresend-
anſprache hielt der Vizeſchuize der Gemeinde,
Schulrat Senftner aus Saarbrücken. Um
12 Uhr wurde die Silveſterpolonaiſe unter
Vorantragen eines geſchmückten Weihnachts
baumes angetreten; ſie endete vor dem
Küchenfenſter, durch das alle Teilnehmer den
traditionellen Sprung in das neue Jahr
ausführen mußten.

Brücken-Erneuerungsbau bei
Kirchſcheidungen.

Laucha (Unſtrut). Die Eiſenbahnbrücke der
Strecke Naumburg--Artern, bei Kirchſcheidun-

richtet, wurde die neue Eiſenbrücke neben der
alten Brücke fertig montiert und nun am
29. Dezember, nachdem die alte Brücke durch
Portalkrähne gehoben war, auf die Wider-
lager eingerollt. Die alte Brücke wurde dann
auf Eiſenbahnwagen, die auf die neue Brücke
geſchoben waren, abgeſetzt und abgefahren. Die
Auswechſlung wurde an einem Tage erledigt.
Während dieſer Zeit wurde der Verkehr durch
Umſteigen an der Bauſtelle aufrechterhalten.
Die neue Brücke hat eine Spannweite von
31 Meter.

Jecha. (Diamantene Hochzeit.) Das
ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit feier-
ten am 1. Januar das Ehepaar Karl
Tettenborn und Ehefrau Adelheid geb.
Hunkel. Der Jubelbräutigam ſteht im 83.
und die Jubelbraut im 81. Lebensjahre. Jmn
Kriegerverein iſt Großvater Tettenborn noch
der einzige Veteran und Mitkämpfer des
Feldzuges 1870/71.

er wartete doch einen Augenblick auf ſie.
Hoffend. Aber ſie kam nicht.

Da wandte er ſich ab. Mit feſten Schrit-
ten ging er zu ſeinem Schreibtiſch. Jhm war
wie befreit. als das ſchwere, breite Möbel
ſtück wie ein Klotz zwiſchen ihm und ihr ſtand.
Die Verführung war fort, die Arme einfach
nach ihr auszuſtrecken und ſie ſich zu nehmen.
Die große Verlockung.

„Wir wollen heute aufhören“, ſagte er, „es
hat keinen Sinn mehr.“

Sie ſtand noch immer inmitten des
Raumes vor ihrem Stuh! zwiſchen dieſen
beiſeite gerückten Tiſchen und Seſſeln. Nur
ihr Blick war ihm gefolgt. „Sind Sie mir
böſe?“

„Warum ſoll ich böſe ſein?“
„Weil ich es nicht konnte.
Er ſetzte ſich. Kommen Sie, Jſa“, ſagte

er, und nun lag ein väterlicher Ton im
Nennen ihres Namens, „nehmen Sie ſich
wieder Jhren Stuhl. Wir wollen einmal
ruhig reden. Es war alles nicht ſchlecht
nein.“

Erfreut horchte ſie auf. „Wirklich nicht
„Nein. Und doch: wiſſen Sie noch was

ich Jhnen damals von mir ſagte, als Sie
mich fragten, warum ich nicht wieder auf-

träte; wiſſen Sie es noch?“ Sie. nickte.
„Sehen Sie, ſo iſt es, glaube ich, auch bei

Jhnen. Es iſt Können da, Talent. Aber
das letzte fehlt: das Große, der Funke.
Theaterblut, Jſa, das alle Hemmungen be
ſiegt, das in jeder Stimmung ch losreißt
vom Eigenen und nur eines kennt: die
Rolle. Ganz in ihr untergeht, ſie ſelbſt
wird„Und was ſoll nun werden

„Wir wollen abwarten, Jſa. Ruhen Sie
ſich erſt einmal aus. Die Aufgabe war ſchwer.
Zu ſchwer vielleicht. Denken Sie dann über
ſich ſelbſt nach. wiß: Sie könnten heute
in der Praxis anfangen. Auf irgendeinem
Bühncheu. Jch könnte Jhuen ſchon einen
Platz beſorgen. Aber puſſen Sie dorthin

In ein Gedränge von Kollegen, die

IDventur-Ausverhau

ſich ſelbſt.

ſa ganz anders ſind als Sie? Die ſich rück-
ſichtslos durchs Leben boxen.“

Sie war ganz zuſammengebrochen in
ihrem Stuhl. „Jch ſoll es alſo aufgeben?“
Schmerzlich fragte ſie es.

„„Es wäre wohl das Richtigſte“, wollte er
ſagen. Aber ſie tat ihm ſo leid. „Nein, das
nicht. Aber warten. Ausruhen. Erſt mal
ganz etwas anderes denken. Den Kopf frei
bekommen. Wenn ich aus Wien zurück bin,
ſprechen wir weiter. Verſuchen vielleicht
neu.“

Dies „vielleicht“ hätte er nicht ſagen ſollen.
Denn jetzt begriff ſie. „Vielleicht“, wieder-

holte, ſie, „vielleicht“. Sie erhob ſich langſam
aus ihrem Stuhl. Er folgte
wegung, ſchritt neben ihr zur Tür.

Ehe er öffnete, ſtanden ſie ſich noch einmal
gegenüber.

Sie ſahen ſich an. Und nun war in ihr
wieder dies Zittern der Nerven, dies
Schwanken der Knie, was ihr vorhin gefehlt
hatte, als ſie die Renate verkörpern ſollte,
die Frau, die ihrer Liebe alles opferte, auch

Sie griff nach ſeiner Hand. „Jch
danke Jhnen, Doktor Büchner.“

Jetzt wartete ſie auf einen Gegendruck,
wartete auf ein Wort. „Ulrich Büchner“,
ſagte ſie leiſe.

Er verbeugte ſich. Er konnte ihr nicht
mehr in die vittenden Augen ſehen.

Langſam drückte ſeine Hand die Türklinke
nieder.

Da ging ſie hinaus.

Leo Queis war beim alten Dannegger
geweſen. Sie kannten ſich ſeit Jahren,
ſaßen gemeinſam im Aufſichtsrat der
thüringiſchen Elektrizitätswerke, trafen ſich
auch geſellſchaflich dann und wann.
Von Peter hatten ſie geſprochen. Queis

hatte ſich nach ihm erkundigt, wie die alte
Gräfin Treutſch ihn gebeten hatte. Er hatte
üur Gutes erfahren, und dag freute ihn,
denn ſo feſt wie die Großmutter hatte ernicht an die plötzliche Wenslene des Vetters

ihrer Be
dem Jungen“, hatte er geſagt, „Organiſa-

in Bett-, Haus- und Leibhwäsche, Strumpfwaren,
Unterkleider u. Schlüpfer, Handarbeiten, Schürzen,
Oberhemden, Trikotagen, Krawatten, Herren-
wäsche, Hemdentuche, Barchent-Bettücher

R 10 e Rabatt oder doppelte Rabattmarken auf alie Waren G
kannte ihn ja nur alg dengeglaubt. Er int tliebenswürdigew Geſellſchafter mit den ewig

leeren Taſchen, den Nichtstuer, dem man
aber trotz ſeiner Faulheit nicht böſe ſein
konnte. Und er beſonders nicht, weil er in
ſeinem Geſicht immer irgendwo einen Zug
der Schweſter ſah, einen Zug Jſas Die
Geſchwiſterähnlichkeit hatte ihn auch ſtets
wieder weich gemacht, wenn Peter mit einer
Bitte kam. Denn ſchließlich war er oft die
Brücke zu Jſa geweſen, wenn auch nur der
Bote eines Grußes oder der Ueberbringer
einer Roſe.

Nein, Dannegger hatte nur Lob gehabt,
und Queis wußte, daß der Geheimrat ſein
Lob nie verſchwendete. „Es ſteckt wag in

tionstalent. Er hat Augen im Kopf. ver-
ftucht helle Augen, und Herz 'azu. Er hat
ſich ohne Murren an die Maſchinen geſtellt
und in ein paar Tagen einen Blick für
ſoziale Fragen bekommen, mit denen er ſich
vorher ſicher nicht befaßt hat. Aber auch für
techniſche Dinge. Jch war wirklich erſtaunt.

„Und wag haben Sie jetzt mit ihm vor?“
„Erſt ſoll er einmal in meinem Büro ein

bißchen Kaufmann lernen. Abends ſchicke ich
ihn in unſere Fortbildungskurſe. Macht er
ſich weiter gut, wandert er langſam durch alle
Abteilungen. Bald techniſch, bald wirtſchaft-
lich. Jch muß ſehen, wohin ſeine Begabung
ſchlägt. Jch habe den Bengel gern. Schon
ſcines Vaters wegen. Dann aber auch, weil
er ein ſo herrlich junges Mundwerk hat. und
einen ſo köſtlichen Willen.“

Der Wille wunderte Queis am meiſten.
Denn das rechte Wollen hatte Peter in Ber-
lin immer gefehlt. Daß er ein heller Kopf
wäre, daran hatte er nie gezweifelt. Aber
woher kam ihm plötzlich die Willenskraft?

Es war kurz vor ſieben. Er ging vor
dem Verwaltungsgebäude auf und ab war
tete auf Peter. Er wollte ihn zum Abend-
eſſen einladen in die berühmte Weinſtube
am Markt. An der Bordſchwelle ſtand Brett-
hauer mit dem Tourenwagen.

Max Käther
Shecmale Straße 21123

Ein Klingelzeichen ging durch den Bau.
Die großen Flügeltüren öffneten ſich. Die
Maſſe der Angeſtellten ſtrömte heraus, zuerſt
tropfenweiſe, dann in breitem Fluß, dann
wieder verebbend. Lauter faſt gleiche Ge
ſtalten in faſt gleichen Mänteln, faſt gleiche
Filzhüte auf dem Köpfen, alle mit Mappen
unter dem rechten Arm, alle etwas ſtuben-
farben.

„Hier fehlt Sportbetrieb“, dachte Queis,
„ich werde es dem Peter nachher ſagen, daun
hat er wieder was zu klagen und zu organi-
ſieren. Das ſcheint ſein Chef ja an ihm zu
ſchätzen.“

Da kam als einer der letzten Peter. Auch
er im Univerſalmantel, mit Univerſalfilz
und Mappe. Nur ſchlanker und ſchwipper
als die anderen.

„Tag. Peter!“ „Nanu, Leo, was führt
dich des Wegs

„Bin gerade in Jena; hatte hier zu tun.
Willſt du mit mir zu Abend eſſen

„Gern, Leo.“
Aber mit dem Lokal war Peter nicht ein

verſtanden. „Muß es gerade Goehre ſein?
Da ſitzen die Direktoren gern. Und wenn
ich junger Schnöſel

„Weißt du ein anderes Reſtaurant?“
„Nein, mein Guter. Jch kann mir keinen

Wein leiſten.“
„Einmal wird Goehre wohl gehen. Wir

ſetzen ung in eine verſchwiegene Ecke.“ Da
gab Peter nach.

(Fortſetzung folgt.)

Jntendant Auguſt Baſſermann F. Jm
Alter von 84 Jahren iſt in der Nacht auf
Dienstag der frühere Jntendant des
Karlsruher Hoftheaters, Dr. Auguſt
Baſſermann, geſtorben. Unter ſeiner jahr
zehntelangen Leitung hat das frühere Hof-
theater einen großen Aufſſchwung genommen.
Am 1. Juli 1913 konnte Baſſermann, der der
bekannten Mannheimer Familie Baſſermann
entſtammt, unter großer Anteilnahme ſein
40jähriges Bühnentjubilänm begehen.

ſo ſtark beſetzt, daß ver Betrieb behindert

gen iſt jetzt erneuert worden. Wie bereits be
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Großveranſkalkung
der Schwerakhletik.

Die RingerLiga Sangerhauſen in Merſeburg
gegen die 1. MTV.Mannſchaft. Die 2. Mann
ſchaft des MTV. und die Boxer gegen PSV.

Merſeburg.

Der Caſinoſaal wird am 9. Januar der
Schauplatz höchſt intereſſanter ſchwerathleti-
ſcher Kämpfe ſein. Die SchwerathletikAb-
teilung des MTW. hat es unternommen, die
in der Kreisligaklaſſe ringende Mannſchaft
aus Sangerhauſen zu einem Freundſchafts-
kampf zu verpflichten. Dieſe Mannſchaft tritt
mit fünf Gaumeiſtern und einem Kreis-
meiſter der Gaumeiſter- Mannſchaft des MTB
gegenüber. Mit größter Spannung erwartet
man den Ausgang dieſes Kampfes, der für
den MTV. gleichſam eine Kraftprobe für den
Kampf gegen Germania Felſenfeſt Halle ſein
wird. Die Sangerhäuſer Mannſchaft weiſt
folgende Kämpfer auf: Horlbog (Bantam);
Wüſtemann (Feder); Eckert P. (Leicht); Herz-
berg (Welter); Stolberg (Mittel); Eckert W.
(Halbſchwer) und Spiegelberg (Schwerge-
wicht). Letzterer iſt Kreis- und Gaumeiſter
ſeiner Klaſſe. Die 2. Mannſchaft des MTVBV
hat ſich die neue Mannſchaft des PSV. Mer-
ſeburg verpflichtet und wird alles daranſetzen
um dieſen Kampf für ſich zu entſcheiden. Eine
Vorausſage iſt indeſſen unmöglich, weil beide
Mannſchaften noch unbekannt ſind. Auch
die Boxer des MTV. treten wieder in den
Ring und werden ſich mit denen des PSV.
meſſen. Man darf ihnen vielleicht ein klei-
es Plus einräumen, weil der PSV. noch
in der Entwicklung ſteht.

Dieſer großzügigen Werbeveranſtaltung
des MTV., der auf dieſem Gebiete eine ex-
frenliche Rührigkeit entwickelt hat, iſt der
beſte Erfolg zu wünſchen.

Die internationalen
Tennismeiſterſchaften 1932.

Das Jahr für Jahr ziemlich gleichbleibende Pro
gramm für die internationalen Tennismeiſterſchaften
liegt auch für die Saiſon 1932 bereits in großen
Zügen feſt. Die Serie der internationalen Meiſter-
ſchaftswettbewerbe eröffnet wie üblich Griechenland
vom 48.-24. April in Athen. Von 25.-30. April
finden in Bournemouth die engliſchen Hartplatz-
meiſterſchaften ſtatt, zur gleichen Zeit gehen in Mai-
land die internationalen Meiſterſchaften von Italien
vor ſich. Es folgt vom 3.-11. Mai in Wien das
Meiſterſchaftsturnier von Oeſterreich, und die inter-
nationalen Meiſterſchaften von Frankreich ſind für
die Zeit vom 22. Mai bis 5. Juni nach Paris an-
geſetzt. Einen Tag ſpäter beginnen in Baſel die
Schweizer Meifterſchaften, die ſich bis zum 12. Juni
erſtrecken, und dann kommen vom 20. Juni bis
2. Juli die als inoffizielle Weltmeiſterſchaften be
zeichneten Titelkämpfe in Wimbledon. Noch ohne
feſten Termin ſind die Mitte Juli ſtattfindenden
Meiſterſchaften vom Holland in Noordwyk, die Tage
vom 7.--14. Auguſt ſind für die internationalen
Meſterſchaften von Deutſchland in Hamburg reſer-
viert. Für den Reſt der Saiſon ſtehen dann noch
die Meiſterſ haften von Ungarn vom 3.-11. Septein-
ber in Budapeſt, von Portugal vom 2.--9. Oktober
in Liſſabon ſowie von Argentinien vom 1.15. No
vember in Buenos Aires feſt.

Cillyj Auſſem operiert.
Die erſt am Donnerstag von ihrer Süd-

amerikareiſe zurückgekehrte deutſche Tennis-
meiſterin Cilly Auſſem hatte ſich von Ham-
burg nach München begeben, wo ſie am Neu-
jahrstage im Schwabinger Krankenhaus
durch Prof. Dax einer Blinddarmoperation
unterzogen wurde. Der chirurgiſche Eingriff
verlief glatt, irgendwelche Komplikationen
ſind nicht zu erwarten.

Carnera--Gühring am 5. Februar
Die Verhandlungen des Berliner Sport-

palaſtes mit Carneras Manager Leon See
und Jeff Dickſon, die von Hans Breiten-
ſträter geführt wurden, ſind nun doch noch
von Erfolg gekrönt geweſen. Es iſt gelun-
gen, den Borxrieſen für einen Kampf mit
dem Stuttgarter Ernſt Gühring zu verpflich-
ten, allerdings findet das Treffen nicht, wie
urſprünglich vorgeſehen, am 14. Januar,
ſondern erſt am 5. Februar im Berliner
Sportpalaſt ſtatt.

Silveſterrennen in Baſel.
r Vordergrund der Silveſterrennen auf

derf Winterradrennbahn in Baſel ſtand ein
SteherLänderkampf Deutſchland -Schweiz,
den die Einheimiſchen Gilgen-Läuppi gegen
Sawall Möller mit 4:0 Punkten ge
wannen. Den beiden Deutſchen waren offen
ſichtlich die Diſtanzen jedes der vier Ver
folgungsrennen führte nur über 50 Runden
gleich 9 Km zu kurz. Die beiden Deutſchen beſtritten dann noch mit Gilgen ein

Die 9ser bei der Spielvereinigung Neumark.

Der erſte Sonntag im neuen Jahre bringt
nur wenig Spiele. Merſeburg geht über-
haupt ler aus, da 99 ſpielfrei iſt und das
Treffen VfL. gegen Schkenditz mit Einver-
ſtändnis beider Vereine abgeſetzt wurde. Da-
für treten die Blauweißen in Leipzig im
Rückſpiel Olympig- Germania gegenüber.
Die Spielvereinigung Neumark hat die halli-
ſchen 9er zu Gaſt, die ihr im erſten Ver-
bandsſpiel einen Punkt abnehmen konnten.
In Halle ſteht das Spiel der mitteldeutſchen
Verbandself gegen Hungariag Budapeſt im
Mittelpunkt des Jntereſſes.
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Neumark 98 Halle
Achtung vor den Grünhoſen!

98 gehört unſtreitig zu den Mannſchaften
des Saalegaues, die ſehr wohl in der Lage
ſind, die bisherige Tabellenordnung empfind-
lich umzugeſtalten. Daß die Hallenſer über
den Berg ſind, mußte Neumark bereits im
erſten Verbandsſpiel erfahren, in dem man
ſich beim Stande von 1:1 trennte, die Punkte
alſo teilte. Seit dieſem Tage errangen beide
Gegner ſehr beachtliche Erfolge. Für einen
Sieg der Spielveeinigung im zweiten Gang

Das neue Jahr beginnt mit einem reich-
haltigen Programm. Für jede Gruppe wa-
enn vier Treffen angeſetzt, von denen aller-
dings das Spiel Sportbrüder Beung aus
Anlaß des in Halle ſtattfindenden Ungarn-
ſpieles ausfällt. Die anderen 7 Spiele kom-
men außerhalb von Halle zum Austrag. An-
geſetzt ſind:

Gruppe A.
Ammendorf Lettin.
Kayna Giebichenſtein
Zörbig Röſſen.
Menſchan PSV.

Gruppe B.
Preußen Eintracht.
Mücheln Paſſendorf
Braunsdorf Reideburg.

Die Tabellenführer kämpfen alſo auf
eigenem Platze. Trotzdem werden ſie auf-
paſſen müſſen, denn mit ihren Gegnern iſt
nicht zu ſpaßen. Durchweg jedoch erwartet
man, daß die Platzbeſitzer ſiegen. Ueber
die Spiele ſchreibt man:

Meuſchau PSV. Halle.
Meuſchau trägt ſich morgen mit Revanche-

gedanken, denn das erſte Spiel wurde beim
Stande von 0:3 abgebrochen. Auf eigenem
Platze jedoch ſollten die Meuſchauer kaum
etwas zu fürchten haben. Wir halten den
PSV. für nicht allzu ſtark, Meuſchau dagegen
iſt wieder im Kommen und will vor allem in
der Tabelle höher. Schlußdreieck und Läufer-
reihe ſollten im Stande ſein, die Angriffe der
Hallenſer abzuſtoppen. Auf einen harten
Kampf muß man gefaßt ſein. Ellinger (Pr.)
wird die Zügel recht ſtraff halten müſſen. Be
ginn 14 Uhr in Meunſchau.

Kayna 1. Giebichenſtein 1.
Vorſpiel 7:3. Auch diesmal erwartet man

wieder einen Kaynaer Sieg. Zwar ſind die
Gäſte harte Kämpfer, doch das techniſche Plus
wird den Geiſeltalern zwei weitere Punkte
bringen. Als Erſatzmann für Kolb erſcheint
der 400 Meter-Saalegaumeiſter Schumann!
Es bleibt abzuwarten, ob er die Lücke aus-
reichend ausfüllen kann, andernfalls würden
gerade von dieſer Seite Tore der Gäſte
fallen. Lingott wird deshalb gut tun, mehr
die Verteidigung zu unterſtützen und zweck-
mäßigerweiſe ſeine nutzloſen Einzelgänge
wegzulaſſen, damit zu viele Gegentore ver-
mieden werden. Schiedsichter iſt Klein (99-
Merſeburg).

Zörbig Röſſen.
Wenn die Expedition der Röſſener nach

Zörbig erfolgreich enden ſollte, wäre es in
der Tat eine Senſation. Zörbig hat bis jetzt
auf eigenem Platze nur ein Spiel verloren
und zwar gegen Kayna. Röſſen konnte im
erſten Spiel mit 5:3 ſiegen. Ob das morgen
wiederum gelingt, iſt fraglich. Und doch iſt
die Röſſener Elf dazu fähig. Es iſt überhaupt
unverſtändlich, wie dieſe Mannſchaft in den
letzten Spielen ſo hoch verlieren konnte.
Hoffentlich können wir über einen Röſſener
Sieg berichten, es wird Zeit dazu.

Ammendorf konnte Lettin im erſten Spiel
mit 7:0 ſchlagen; auch morgen ſollte der Sie-
ger wieder Ammendorf heißen.

Preußen Eintracht.
Die Eintrachtelf ſcheint in dieſem Jahre

den Preußen zum Verhängnis zu werden.
Sie war es nämlich, welche in der erſtenrkwRennen, das Weltmeiſter Sawall

ſicher gewann.
Serie den Preußen mit einem 5:5 den erſten
Punkt abnahm im dritten Spiel der Serie.

Morgen nur wenig Spiele!
Rückſpiel des VfL. bei Olympia- Germania

in Leipzig.
der Meiſterſchaftsſpiele ſpricht der eigene
Platz und die Tatſache, daß Neumark morgen
wieder mit kompletter Elf antritt. Metzger.
den man vernünftigerweiſe ſchonte, iſt wie-
öerhergeſtellt. Auch 98 meldet für morgen
ſeine ſtärkſte Mannſchaft, ſo daß mit einem
dramatiſchen Kampf zu rechnen iſt.

Neumark Reſerve 98: Im erſten Reſer-
veſpiel ſiegte Neumark nur knapp. Zur Zeit
ſind die Geiſeltaler nicht in beſter Form, ſo
daß der Spielausgang auch morgen offen iſt.

I

Olympia- Germania VfL.
Leipzig will ſich revanchieren.

Die Leipziger ſtellten ſich in Merſeburg
ſeinerzeit als eine gut durchgebildete Elf
vor, unterlagen aber der damals äußerſt
zweckmäßigen Spielweiſe der Merſeburger
mit 5:1. Wenn der VfL. auch morgen in
der Lage ſein ſollte, ſeinen Sieg zu wieder-
holen, ſo rechnen wir doch vorerſt mit einem
nicht ſo hohen Reſultat, da in Leipzig geſpielt
wird und Olympia aus der erſten Begeg-
nung genug gelernt haben ſollte. Jm übri-
gen kündigen beide Vereine für morgen ihre
ſtärkſten Vertretungen an.

Reger Bekrieb in der 1b- Klaſſe.
Diesmal liegen die Verhältniſſe genau ſo
wie im Herbſt, alſo: traditionsgemäß geht
den Schwarzweißen bei dieſem Spiel etwas
ſchief. Allerdings, es kann und müßte eigent-
lich auch anders kommen, denn ſchließlich
wiſſen die Preußen genau, um was es geht.
Selbſt wenn außer Wege morgen auch noch
Heſſelbarth erſetzt werden muß. ſollte die Elf
der Preußen doch in der Lage ſein, den
Hallenſern eine Niederlage beizubringen.
Natürlich darf ſie das 0:9 der Eintrachtler
gegen Sportbrüder nicht zum Maßſtab neh-
men, denn Eintracht wird mit voller Elf zur
Stelle ſein.

Mücheln Paſſendorf.
Auch die Sportringelf trägt ſich mit Re-

vanchegelüſten. Und es iſt gar nicht ſo aus-
geſchloſſen, daß Paſſendorf in Mücheln unter-
liegt. Auf eigenem Platze laufen die Mü-
chelner gewöhnlich zu beſter Form auf. Und
da es jetzt auch beſſer im Angriff klappt,
werden die Paſſendorfer in Mücheln vor eine
ſchwere Aufgabe geſtellt. Es würde beſtimmt
keine Ueberraſchung ſein, wenn die Punkte
qus dieſem Spiel in Mücheln bleiben.

Braunsdorf Reideburg.
3:3 lautete das Ergebnis des erſten Spie-

les, und dieſes wurde in Reideburg errun-
gen. Morgen nun trifft man ſich in Brauns-
dorf und gibt den Reideburgern keine
Chance. Und man muß ſchon zu dieſem Er-
gebnis kommen, wenn man die Brauns-
dorfer in ihrem letzten Spiel gegen Preußen
geſehen hat. Gegen dieſen Eifer und Kampf-
geiſt wird Reideburg wohl vergeblich an-
rennen, zumal die Braunsdorfer Hinter-
manſchaft außerordentlich ſtark iſt.

Der erſte Spielſonntag des neuen Jahres
bringt im Turnerhandball gleich eine beſon-
dere Auflage. Erſtmalig weilt der Polizei-
Turnverein Halle in Merſeburg, und zwar
beim MTV. Hisher brachte es noch keine
Mannſchaft fertig, die Poliziſten zu ſchlagen,
ſo daß wohl auch für unſeren MTV. die
Ausſichten nicht ſo roſig ſind. Allerdings iſt
eine Ueberraſchung nicht unmöglich. ATV.
und 1885 ſind ſpielfrei. Jn Diemitz wird
der GTV. verſuchen, ſich von den Turnern
die zwei noch nötigen Punkte, die ſie vor dem
Abſtieg retten könnten, zu holen. Normaler
Weiſe könnte dies aber nie paſſieren. Jn
der Weißenfelſer Gruppe ſteigen zwei Spie-
le. Röſſen empfängt Frieſen und dürfte in

auf dem Kaſernenhof.
Gleich am erſten Sonntag im neuen Jahr

ſtellen ſich die halliſchen Poliziſten den Mer-
ſeburger Hanöballfreunden erſtmalig vor.
Schon dieſe Tatſache dürtfe reizvoll genug
ſein, dem Kampfe beizuwohnen. Aber nicht
nur ihr erſtes Gaſtſpiel, ſondern vor allem
der gute Ruf, der ihnen als Handballkünſt-
lern vorausgeht, und ihr Siegeszug ſeit Ein-
reifen in die Pflichtſpielreihe wird viele
uſchauer nach dem Kaſernenhof locken. Der

Ausgang des Spieles dürfte klar ſein. Die
olizeiturner werden unſerem MTV. das
achſehen geben. Scheinbar Gerade

gegen große Gegner haben ſich die Männer-
turner immer gut geſchlagen. Und da noch
Punkte fehlen, warum ſollte nicht gerade die-

Handball DsB.
Drei Verbandsſpiele ſtehen morgen auf

dem Programm, hiervon geht die Merſebur-
ger Begegnung unſerer Polizei gegen die
96er und das Spiel PSV. Halle gegen Bo-
ruſſiga über den üblichen Rahmen hinaus.
Das dritte Spiel Blauweiß Wacker hat anf
die Geſtaltung der Spitzengruppe keinen Ein-
fluß. g

Polizei Merſeburg 96 Halle.
Unſer PSV. iſt augenblicklich in Hochform

Das beweiſt ſeine ehrenvolle Niederlage ge
gen den mitteldeutſchen Handballmeiſter Die
Hallenſer gelten nach wie vor als ausſichts
reichſter Kandidat für die Saalegaumeiſter-
ſchaft. Die Hoffnungen auf einen Sieg der
Merſeburger ſind zunächſt nur ſchwach. Wes
halb ſollte aber der große Wurf nicht einmal
gelingen, zumal auf dem hieſigen Kaſernen-
hofe geſpielt wird? Vorher ſpielen die Re
ſerven beider Vereine.

Deutſchland Dänemark
im Boxen.

Zum 7. Länderkampf in der Wefſtfalenhalle.
Die deutſchen Amateurboxer, die im neuen Jahre

viel vorhaben, eröffnen den Reigen ihrer Länder-
kämpfe bereits am kommenden Sonntag mit dem
ſiebenten Länderkampf gegen Dänemark. Schauplatz

der Geſchehniſſe iſt die Dorimunder Weſtfalenhalle,
und die ſportbegeiſterten Rheinländer und Weſtfalen
werden ſicher nicht verſäumen, dieſem Treffen einen
vollen äußeren Erfolg zu geben. Beide Verbände
haben ihre Vertreter überaus ſorgfältig ausgewählt,
ſo daß die beſten Vorausſetzungen für guten und
harten Sport gegeben ſind. Jm einzelnen treten
ſich die beiden Mannſchaften wie folgt gegenüber

Fliegengewicht: Stach-Dortmund (D.) Chr.
Chriſtenſen (Dä.), Bantamgewicht: ZiglarſkiMün-
chen Jens Nielſen, Federgewicht: Schleinkofer-
München Anker Poulſen, Leichtgewicht: Schmedes
Dortmund Hirſch Wechter, Weltergewicht: Kartz
Oberhauſen Carl F. Jenſen, Mittelgewicht:
Bernlöhr- Stuttgart Armand Chriſtenſen, Halb-
ſchwergewicht: Schiller- München Eigil Chriſtoffer
ſen, Schwergewicht: Ramek- Berlin Jacob
Michaelſen.

Orxford gewinnt den SpenglerCup
Berliner Schlittſchuh-Club mit 4:1 geſchlagen.

Bei prachtvollem Winterwetter war das
Davoſer Eisſtadion am Donnerstag zum
Endſpiel um den Spengler-Pokal zwiſchen
dem Berliner Schlittſchuh-Club' und der
Univerſität Oxford bis auf den letzten Platz
beſetzt. Allgemein erwartete man einen Sieg
des SchlittſchuhClub, der damit den Pokal
endgültig an ſich gebracht hätte, aber es kam
umgekehrt, Oxford gewann, ſogar ziemlich
überlegen mit 4:1 (1:1, 0:0, 3:0) Toren. Die
Berliner waren gegen den Vortag, nicht
wieder zu erkennen, ſie ſpielten ohne Elgün,
verſtanden es auch nicht, ihre überlegene
Schnelligkeit auszuwerten. Zudem hatte der
Oxford-Torhüter Little einen ſeiner beſten
Tage, auch ſtand ihm in einigen kritiſchen
Situationen im zweiten Spielabſchnitt das
Glück zur Seite.

Forkſetzung der Pflichtſpiele im neuen Jahr
MTV. Polizei Halle; Röſſen Frieſen Weißenfels.

der Lage ſein, ſich den zweiten Tabellenplatz
endgültig zu ſichern. Städt. To. 1861 ſollte
ſich von MTV. ſeinen Siegeszug nicht unter
brechen laſſen. Auch in der erſten Klaſſe neh-
men die Pflichtſpiele ihren Fortgang. Tuxn.
Vereinigung wird ſich mit Möckerling hart
um die Punkte ſtreiten. Jn Frankleben wird
Röſſen den Punktlieferanten ſtellen müſſen.
Kötzſchen-Beung wird gegen Neumark bis
zum Schluß um Sieg und Punkte kämpfen
müſſen. Ty. Kötſchau fährt zu Teutonia
Weißenfels, hier ſteht der Sieger wohl erſt
zum Schlußpfiff feſt. Jn Dürrenberg gibt
es einen Großkampf zwiſchen den dortigen
Turnern und Vater Jahn Freyburg. Sollte
Dürrenberg den Sieger ſtellen, winkt ihnen
der Aufſtieg in die Meiſterklaſſe.

MTV. PTV. Halle Nterdings iſt MTV. gezwungen, für Torwächter und Rechtsaußen Erſatz einzuſtellen,
dafür aber iſt Kleindienſt mit von der Par-
tie. Vor allen Dingen iſt aller Kräftexinſatz
und Eifer nötig, um beſtehen zu können.
Sauerherings Garde ſpielt hart, ſehr harxt.
Unſere MTV.er haben ſich davon beim Spiel
der Poliziſten gegen Diemitz überzeugen
können. Auch 1885 weiß von dieſer Kampfes-
weiſe ein Liedchen zu ſingen. Der Unpar-
teiiſche Keck (Weißenfels) dürfte der richtige
Leiter ſolches Großkampfes ſein. Vorher
treffen ſich die Reſerven. Auch hier erſcheint

PTV. als Favorit. MTV. Jugend gegen
Frieſen Frankleben Jugend

ATV. Jugend Möckerling.
Am Sonntag fährt die Jugend des ATV.

nach Möckerling zum letzten Pflichtſpiel.
ſer große Gegner Punktlieferant werden! Sollte es den Rothoſen gelingen, einen Sieo
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erringen, ſind fie endgültig Metſter khrer
ruppe. Alſo Glück auf.

Röſſen Meiſterklaſſe empfängt die Weißen
felſer Frieſen.

Nach längerer Spielpauſe tritt am Sonn
tag nunmehr auch Röſſen wieder zu einem
Pflichtſpiel an. Kein geringerer als Frieſen
iſt der Gegner. Schon immer waren die Wei
ßenfelſer gern geſehene Gäſte in Röſſen. Jhr
präziſes Spiel und die Kampfkraft gaben
dem Spiel jmmer ein beſonderes Gepräge.
Am Sonntag wird die Mannſchaft wieder
mit ihrer ſtärkſten Beſetzung erſcheinen. Ge-
winnt Röſſen dieſes Spiel, ſo iſt der zweite
Platz endgültig ſicher, aus dieſem Grunde
wird Friefen am Sonntag nochmals ganz aus
ſich herausgehen. Zwar iſt auch Röſſen auf
alles gewappnet. Sie wollen unbedingt den
zweiten Platz halten und werden auch wieder
mit voller Beſetzung antreten. Die Röſſener
ſind ſich der Wichtigkeit dieſes Spieles be-
wußt. Schon immer waren die Spiele gegen
Frieſen eine beſondere Delikateſſe und nur
knapp konnte das Reſultat jedesmal gehalten

werden. Das letzte Spiel in Röſſen gewann
Röſſen 2:t, während das Spiel in Weißen-
fels 9:4 verloren ging. Für Röſſen kommt
es nun darauf an, ſich für die ungewollte
Niederlage zu revanchieren. Als Schieds-
richter erſcheint Guderlei Halle

u t
Röſſen Reſerve tritt in Weißenfels den

Frieſen gegenüber.
Das wegen ſchlechter Bodenverhältniſſe

ausgeſallene Spiel das die Vorentſcheidung
um. die Reſerveklaſſemeiſterſchaft bringen ſoll
iſt nunmehr zum kommenden Sonntag ange-
ſetzt worden. Röſſens Mannſchaft fährt recht
ſpielſtark nach Weißenfels und müßte das
Spiel gewinnen. Falls es ihnen gelingt
ſind ſie Meiſter-der Weißenfelſer Gruvpe.
Röſſen 141. Jugend ſpielt vor den Meiſter-
klaſſen gegen Corbetha 1. Jugend; 2. Re-
ſerve tritt in Frankleben gegen Frieſen 1.
an.

Frankleben 1. Neuröſſen Reſ.
Die Frieſenelf empfängt am Sonntag die

Röſſener Reſerve, die Mannſchaft, die bis-
her am unbeſtändigſten geſpielt hat. Jm
Vorſpiel ſiegten die Frieſen hoch mit 14:4
Toren. Diesmals müſſen die Einheimiſchen
auf der Hut ſein, um ihre Spitzenſtellung
zu feſtigen. Wenn auch nach dem Vorſpiel
u urteilen, ein Sieg herausſpringen müßte,

iſt eine Ueberraſchung nicht ausgeſchloſſen,
noch dazu die Frieſen mit Erſatz für ihren
Linksaußèn anzutreten gezwungen ſind. Das
Spiel, welches von einem Neutralen geleitet
wird, ſollte erſt mit dem Schlußpfiff ent-
ſchieden ſein. Vorher: 2. Möcker
ling 2.

Referveſpiele
Spvp. Beung 99 Reſerve.

Die er Reſerve ſtellt ſich den Beungern
zu dieſem Spiel und wird wohl kaum um
eine Niederlage herumkommen. Beunag wird
in dieſem Treffen erneut beweiſen, daß ſein
jetzt ſchlechter Tabellenplatz nicht ſeinem wirk-
lichen Können entſpricht.

Preußen: 2. Eintracht (Preußenplatz);
3. 4. (10 30 Uhr Preußenplatz, Verbands-
ſpiel) 2. Junioren VſL. vormittags auf
dem Preußenplatz); 1. Junioren 99 (99er-
Platz); 1. Knaben Beuna (in Beuna).

Meuſchau: 2. PSV. Halle (in Meuſchau)
Beung: 3. Kayna in Beuna; Knaben

gegen Preußen in Beuna.
Mücheln: 2. Paſſendorf in Mücheln; 3.

gegen Röſſen 3. in Mücheln
Kayna: 2. Giebichenſtein 2. (12,15 Uhr

in Kayna); 3. Dürrenberg 1. (in Dürren-
berg); 4. Beuna 3. (in Beung); Jnnioren
gegen Braunsdorf; Knaben Braunsdorf
(10 Uhr in Kayna): 2. Handballmannſchaft

Polizei Merſeburg 3. (11 Uhr in Kayna).

Mikkeldeutſchland-Hungaria-Budapeſt
Die B. M. B. V. Mannſchaft abermals umgeſtellt. Auch H. Krampe unter den Auserwählien! Ein

Sehrſpiel für die Nachwuchsſpieler.

Es iſt ſchneller als erwartet zur Tatſache gewor
den, daß Halle vom V. M. B. V. mit einem Groß-
ſpiel allererſten Ranges bedacht worden iſt. Ungarns
ruhmreichſter Club Hungaria früher M. T. K.
genannt ſpielt ein Propagandawettſpiel gegen
eine mitteldeutſche Verbandsrepräſentation. Wohl
die Feſtſtellung, daß die Hallorenſtadt für Klaſſeſpiele
das nötige Intereſſe beim Publikum aufbringt
das Spiel Wacker gegen DSC. Dresden mit etwa
12 000 gab ja hierfür den beſten Beweis gab dem
Verbandsvorſtand den Mut, ein Spiel größten For-
mats nach der Saaleſtadt zu legen. Ein Maſſen
beſuch, geſteigert vielleicht zu einem Rekordbeſuch,
wäre nun die rechte Belohnung für das dem Saale
gau geſchenkte Vertrauen.

Hungaria-Budapeſt

iſt die Mannſchaft, die vom Verband zu einem,
jagen wir Lehrſpiel verpflichtet worden iſt. Und
für ſolche Sportdemonſtrationen mit dem Propa
gandacharakter konnte wohl kein glücklicherer Griff
getan werden. Der Name „M. T. K.“ oder „Hunga-
rig“ iſt wohl ſchon dem kleinſten Fußballknirps be
kannt. Bekannt geworden durch ſeine fabelhaften
Reſultate im europäiſchen Spitzenfußball berühmt

Ungarisrhe Meislerel in Halle

Nungaria- Budapest
gegenritteldeutsche Auswahleſt

14.30 UhrWackersportplatz bvessauer Strabe

aber des weiteren durch die beſtens durchgeführte
Ausbildung der dem Verein zur Verfügung ſtehen-
den oder geſtandenen Spieler. So kennt heute noch
jeder Jntereſſent die „Fußballkönige“ Alfred Schaffer
und Orth, deren Können wohl bisher von keinem
Spieler übertroffen worden iſt. Und von der Tra
dition, des Landes Beſter zu ſein, iſt Hungaria heute
noch nicht abgegangen. Auch in dieſem Jahre ſtehen
die Gäſte mit dem einzigen ernſten Widerſacher FTC.
an erſter Stelle der Tabelle.

Jn Halle ſelbſt ſpielte die Gäſtemannſchaft übri-
gens ſchon einmal vor elf Jahren. Damals abſol
vierten ſie mit dem „Sturm der Kanonen“ Schloſſer,
Mandel, Orth, Braun, Molnar ein Freundſchafts-
ſpiel anläßlich des Stiftutigsfeſtes des H. F. C.
Wacker, den ſie, obwohl Wacker zu dieſer Zeit füh-
rend im Verbandsgebiet war, mit 9:2 in Grund und
Boden ſpielten. Auch das Rückſpiel in Büdapeſt
mußten die Blauweißen mit einer 0:4- Niederlage
bezahlen.

Und was dazumal die Magyaren an ausgereifter
Fußballtechnik zeigten, hat die Elf, denn darin er-
blickt ſie ihren Hauptvorzug gegenüber anderen extra-
klaſſigen Mannſchaften, auch beibehalten. Zurzeit
lautet die Mannſchaftsbeſetzung:

Ujvary
Mandel Kocſis

Kleber Weber Sebes
Haar Cſeh I Skvarek Kalmar Hirzer

Mandel iſt alſo noch der einzige Spieler aus der
Zeit Alfred Schaffers, während Kleber, Hirzer, Kal
mar und Skvarek erſt 1924 beim ungariſchen Meiſter
auftauchten. Wollte man die Kunſt eines jeden ein
zelnen Spielers nun ſchildern, ſo müßte man mehr
Fühlung mit ihnen haben. Da uns dieſes jedoch
fehlt, müſſen wir uns ſchon bis nach dem Schlußpfiff
tröſten. An einer Behauptung können und dürfen
wir jedoch nicht vorbeigehen:

Hungarig kann und wird Klaſſefußball demonſtrieren!

Der V. M. B. V.- Mannſchaft wird ſie auf ſeden
Fall manch Rätſel zu löſen geben. Die grünweiße
Verbandsvertretung iſt nun nach vielem Hin und Her
wie folgt aufgeſtellt worden:

Groſſe (96)
Dobermann Schrepper

beide VfB.-Leipzig)

H. Krampe Lange 1 Hennig(96) Sportfr. Leipzig) (VfB.-Leipz.)
Breidenbach Klepſch Werner Schwarzwälder Schlag
Eintr.-L., Spfr.-L., I.SV. Jena, Wa.L., Wa.Halle.

Mehr Sorge und Arbeit als erwartet hat dem
VerbandsSpielausſchuß die Aufſtellung dieſer Elf
bereitet, obwohl das für uns von vornherein gar

nicht zu ſchwer fiel. Wir führten anfangs an, daß
dieſes Spiel wohl als Propaganda und Lehrſpiel
gedacht worden iſt alſo der Taktor: „Sieg unter
allen Umſtänden“ gar nicht ſo wichtig iſt. Zwei
Hauptgründe aber müſſen und ſollen aus dem Spiel
herausſpringen:

Hungariag propagiert für klaſſiſchen Fußball, und
die auserwählten Verbandsrepräſentanten meiſt
aus jungen, verbeſſerungsfähigen Talenten be-
ſtehend lernen während den 90 Minuten ein gut

Stück vom modernſten Fußball!

Wir wollen deshalb die Frage über Mitteldeutſch-
lands zurzeit beſtmöglichſte Aufſtellung an dieſer
Stelle nicht erörtern, vielmehr ſoll den Nachwuchs-
ſpielern das Wort überlaſſen werden.

Das Schlußdreieck mit Gröſſe, Dobermann, Schrep
per, dürfte wohl der zuverläſſigſte Mannſchaftsteil
ſein, und, falls die Läuferreihe in der Lage iſt, das
Spiel jederzeit offen zu halten, auch allen Anſprüchen
zerecht werden können. Jm Läuferzentrum ſteht in
Lange I zurzeit Mitteldeutſchlands beſter Mittel
läufer, während uns der linke Läufer Hennig noch
unbekannt iſt. Leider kann der rechte Läufer H. Krampe
ſein wahres Können nicht unter Beweis ſtellen, da
er auf ungewohntem Flecke ſteht. Jm Angriff er
ſcheint uns die rechte Seite mit Breidenbach-Klepſch
die ſtärkere. Schwarzwälder-Schlag müſſen ſchon einen
ganz prächtigen Tag haben, wenn ſie gegen Ungarns

ringer Werner das Amt des Sturmdirigenten
übergeben worden. Er wird auf dieſem Poſten
allerhand Verantwortung zu tragen haben, denn von
ſeiner geſchickten Ballverteilung wird vieles abhängen

Will Mitteldeutſchland einen einigermaßen gleich

wertigen Gegner abgeben,

dann darf nur ſchnellft'e s Kombinationsſpiel von

Jedes Ballhalten bringt und wenn es noch ſo kurz
t bei den ungariſchen Ballkünſtlern Vorteile.

Das Spiel wird um 14.30 Uhr von dem bekannten
Schiedsrichter Röhrbein (Berlin) angepfiffen. Möge
es Klaſſeſport bringen und den Veranſtaltern ein
volles Haus. Halles Sportgemeinde wird gute
Leiſtungen zu danken wiſſen. Vorher: Wacker
1. Jun. gegen V. f. B. Leipzig 1. Jun.

Neuer Sieg von Schön- Göbel.
Die in dieſer Saiſon von Erfolg zu Erfolg

eilende Mannſchaft Schön-Göhbel ließ am Sonn
tag in Münſter i. W. auch das „1001 Runden-Ren
nen“ um den Großen Weihnachtspreis nicht ent
gehen. Jn dieſem von neun Paaren beſtrittenen
Rennen beherrſchten die ſpäteren Sieger die Situation
jederzeit. Jhre gefährlichſten Rivalen, die Kölner
RauſchHürtgen, verſuchten vergeblich, ihnen den Rang
abzulaufen. Ergebnis: 1001 Runden-Rennen: 1.
Schön-Göbel 42 Punkte, 3: 46 34, eine Runde zur.:
2. Rauſch-Hürtgen 19 P., zwei Runden zur.: Z.
Dumm- Damm 31 P. drei Runden zur.: 4. Petri-
Manthey 57 P., 5. Frankenſtein-Oſzmella 44 P., 6.
Reſiger-Kutz 40 P., vier Runden zur.: 7. Edler-
Meyer 52 P.

Rund um den Lederball.
München-- Berlin 4.2.

Blendende Leiſtungen der Bayern.

Obwohl der Neujahrstag gerade kein
günſtiger Termin für große Veranſtaltungen
iſt, waren doch 30000 Zuſchauer ing Poſt-
ſtadion gepilgert, um dem 13. Fußball-
Städtekampf zwiſchen Berlin und München
beizuwohnen. Die Hoffnungen auf einen
Berliner Sieg erfüllten ſich jedoch nicht, mit
4:2 (3:1) feierten die Gäſte einen vollauf ver-
dienten Erfolg. Jede Partei hat jetzt fünf
Siege auf ihrem Konto, drei Spiele endeten
unentſchieden.

Die Süddeutſchen übertrafen ſelbſt die
kühnſten Erwartungen. Sie erwieſen ſich
nicht nur als ausgezeichnete Techniker. ſon-
dern ſpielten denkbar produktiv, ſo daß der
Enderfolg einfach nicht ausbleiben konnte.

Weitere Siege der ausländiſchen Gäſte.
Die beiden ungariſchen Mannſchaften, die am

Neujahrstage in Süddeutſchland Wettſpiele aus
trugen, kamen zu den erwarteten Erfolgen. Ferenc-
varos-Budapeſt ſiegte gegen die Sportfreunde Eß-
lingen hoch mit 8:3 (4: 1) Toren. Weit mehr
mußte Hungaria-Budapeſt aus ſich herausgehen, um
gegen Wacker- München mit 5:3 (3:22) zu gewin-
nen. Die Wacker- Mannſchaft präſentierte ſich als
feſtgefügte Einheit, ſo daß der Kampf meiſt völlig
verteilt war. Der Wiener AC. feierte gegen eine
kombinierte Mannſchaft Offenburg Kehl/Lahr mit
5:1 (2:0) Toren einen überaus leichten Sieg. Von
den Leiſtungen der Wiener waren die Zuſchauer reſt-
los befriedigt.
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Des Südens Fußballſieg.
Norddeutſchland mit 5:2 geſchlagen.

Jn dem von 12000 Zuſchauern gefüllten
Mannheimer Stadion begegneten
Neufahrstage
Süd und Norddeutſchland im fälligen
Freundſchaftsſpiel. Trotz ſchneebedeckten
Bodens kam ein einwandfreies Spiel zu
ſtande, das überaus fair durchgeführt wurde
und nach recht intereſſantem Verlauf dem
Süden einen verdienten Sieg mit 5:2 (3:1)
Toren einbrachte.

ſich am
die Fußballmannſchaften von

Fußdballtampf Köln-Budapeſt 2:3.

Drei Ungarn-Tore in fünf Minnten!
Einen unerwarteten Verlauf nahm der

FußballStädtekampf zwiſchen Köln und
Budapeſt, der am Neujahrstage im Mün-
gersdorfer Stadion von den Magyaren mit
3:2 (0:2) Toren gewonnen wurde. Den
12 000 Zuſchauern wurde eine Ueberraſchung
zweifacher Art geboten: Einmal das aus
gezeichnete Spiel der Kölner in den erſten
60 Minuten, dann den fabelhaften Zwiſchen-
ſpurt der Ungarn, die innerhalb von fünf
Minuten drei Tore ſchoſſen und den Kölnern
damit den bereits ſicher geglaubten Sieg
noch entreißen konnten.
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Wacker-- Boruſſia 2:2 (1:0).
Vor einer ſehr ſtarken Sportgemeinde brachten

geſtern die beiden Tabellenführer Wacker und Boruſ-
ſia ein Freundſchaftsſpiel zum Austrag, das 2:2
(1 0) endete. Wacker hatte Erſatz für Hupfeld ein
geſtellt, der von Junge vertreten wurde. Veider
vermochte er nicht zu überzeugen. Boruſſia war in
beſter Aufſtellung zur Stelle. Beide Gegner liefer-
ten ſich ein prächtiges Spiel, das vor allem bis zum
Schluß in durchaus ſportlicher Weiſe durchgeführt
wurde. Der Saalegaumeiſter war dabei im großen
und ganzen die beſſere Partei, was aus dem Ecken
verhältnis 8:2 ohne weiteres hervorgeht. Trotz
dem lag Boruſſia zur Halbzeit mit 1:0 in Führung
und konnte ſeinen Vorſprung bis etwa 10 Minuten
vor Schluß ſogar auf 2:0 erhöhen. Erſt in den
letzten 10 Minuten vermochte Wacker noch auszu-
gleichen. Der beſte Mann auf dem Spielfeld war
Capſer im Boruſſentor. Er hielt die ſchwierigſten
Sachen in blendender Manier und kann das Unent-
ſchieden als ſein Verdienſt für ſich in Anſpruch
nehmen.

Weiſe, Merſeburg, leitete korrekt und umſichtig.
7

Sportfr. BSC. Naumburg 8: 1.
Sportfr. 1. konnte über den Ballſpielklub Naum-

burg einen 8: 1-Sieg erringen. Bis auf den Tor
wächter war die Mannſchaft voll und zeigte ein
gutes Zuſammenſpiel. Das Halbzeitergebnis war
4 1.

Eigentüm, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Tertteil Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
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Zeipzig (Dresden 318,8) Wellenlänge 259,3 Mir.

Rundfunkprogramm
22,00 Nachrichtendienſt
Anſchließend bis 24,00: Tanzmuſik

Montag, 4. Jannar 1932
6,45 Funkgymnaſtik Leipzig (Dresden 318,8) Wellenlänge 259,3 Mr.
7,00 Bremer Hafenkonzert 6,30 Funkgymnaſtik
8,00 Landwirtſchaftsfunk Anſchließen bis 8,15: Frühkonzert

Der Zuckerrübenbau im Jahre 1932 9,45 Wirtſchaftsnachrichten
8,30 Orgelkonzert 9,45 Wetterdienſt, Verkehrsfunk und Tages-
9,00 Morgenfeier programmRobert SchumannStunde 9,55 Was die Zeitung bringt

10,45 Einführung in das Sinfoniekonzert in 10,15 Weltbörſenbericht der Mirag
der Alberthalle am 4. Januar 1932, 11,00 Werbenachrichten
20,00 Uhr 12,00 Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen11,00 Tr berichten und Schneeberichtie erſte Ueberwinterung im Mittel 12,10 Mittagskonzert
punkt Grönlands Dazwiſchen 12,55: Nauener Zeitzeichen (Schluß

11,30 Robext Muſil lieſt eigene Proſa 13,00 Uhr)12,00 Mittagskonzert 13,00 Wettervorausſage, Preſſe und Börſen-
14,00 Wettervorausſage und Zeitangabe berichtAnſchließend: Winke für die Landwirtſchaft 14,60 Erwerbsloſenfunk
14,15 Jugend ſpielt für die Jugend Die neue Verordnung über die Kriſen-
14,45 Das Leipziger Gewandhaus-Quartett fürſorge

ſpielt 14,15 Frederi Miſtral: Der Gerecht15,20 Drei Einakter von Herbert Eulenberg 14,30 Kunſtberichte
16,30 WMilitärkonzert 15,10 Frauenfunk18,00 Der männliche Dichter Richtiges Heizen18,45. Konzert 15,35 Wirtſchaftsnachrichten19,45 Einführung in die Operette „Der 16,00 Nachmittagskonzert

Bettelſtudent“ 17,30. Wettervorausſage und Zeitangabe20,00 Der Bettelſtudent Anſchließend bis 17,40: Mitteilungen des
c 7,Rad nW. 80CK

Preiswerte Anlagen, Ersatz- und
Zubehörteile sowie Reparaturen und
Umänderungen nur beim Fachmann
Georgstrabe 4 Telefon 3080

Deutſchen Landwirtſchaftsrates
Wirtſchaftsnachrichten
Stunde der Neuerſcheinungen
Weltliteratur in Lebensläufen
Wir geben Auskunft
Aus dem Leben für das Leben
Der Köhler

eitere Lieder
infoniekonzert

Die a Antike

17,50
18,00

22,25 Nachrichtendienſt
Anſchließend bis 24,00: Unterhaltungetonzert

19,00

Königswuſterhauſen
Sonntag, 3. Januar 1932

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,45 Funkgymnaſtik
7,00 Bremer Hafenkonzert
8,00 Für den Landwirt
8,15 Wochenrückblick auf die Marktlage
8,25 „Der heutige Stand der deutſchen

Korbweiden-Kultur“
8,55 Morgenfeier

Anſchließend: Uebertragung des Glockenge-
läuts des Berliner Doms
Wettervorherſage
Elternſtunde
„Das letzte Viertelfahr vor der Ver-
ſetzung“

Matinse
Wurlitzer-Orgel
Leſeſtunde: nekdoten
Altklaſſiſche Duette
Engliſche Suite A-Moll
Die Harfe (Harfenſolo,
Harfe, Bibelſtellen)
Unterhaltungsmuſik
Vom Weſen und Wirken der Evan-
geliſchen Allianz
Menſchen im Beruf: Der Kellner
Goethes okkulte Erlebniſſe
Bilder aus Oſtpreußens muſikaliſcher
Vergangenheit

19,50 Sportnachrichten

20,00 e20,30 ener Weiſen
22,10 Wetter, Tages und Sportnachrichten
Danach bis 0,30: Tanzmuſik

Montag, 4. Jannar 1932
Königswuſterhaufen, Werlenlänge 1635 Meter
6,30 Funkgymnaſtik

Anſchließend bis 7,30: Frühkonzert
6,45 Wetterbericht für die Landwirtſchaft
9,35 Lehrgang für Einheitskurzſchrift
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11,00

11,30
13.30
14,00
1430
14,55
15,10

15,40
17,50

18,15
18,35

und Exempel

Geſänge zur

10,35 Neueſte Nachrichten
12,00 Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend: Schallplatten- Konzert

„Volkstümliches Hrcheſterkonzert
Ultraphon“

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichts
12,55 Nauener Zeitzeichen

Neueſte Nachrichten
Uebertragung Berlin: Konzert

Kinderſtunde
Wetter- und Börſenberichte
Stunde für die reifere Jugend
Studentenleben im Lande der Fados
(Portugal)
Pädagogiſcher Funk
Das Muſikheim
ſeine Bedeutung für die Muſikarbeitim deutſchen Sſten

Nächmittagskonzert aus Berlin
Vom Urweſen der FrauMuſizieren mit unſichtbaren
Spaniſch für Anfänger
Wetterbericht für die
Stunde des Landwirts
Prüfung der Sortenechtheit. und Sorten-
reinheit der Kartoffeln
Tanz Abend
Tages und Sportnachrichten (1)

21,10 Aus heſſiſcher Vergangenheit
22,15 Politiſche Zeitungsſchau
Anſchl.: Wetter-, Tages und Sportnachrichten
Anſchließend bis 24,00: Unterhaltungskonzert

Leiſtungsfühige Radiogeräüte
und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchäft

RadioKeller, Rerſeburg
Obere Breite Str. 13 Telef. 2854

auf

13,30
14,00
14,45
15,30
15,40

16,00

16,30
17,30
18,00
18,30

18,55
19,00

Partnern

Landwirtſchaft

19,30
21,00

m Dem Th.

der erſten Minute des Spieles an gepflegt werden.

Frankfurt Oder und
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Aus der Umgebung.
Neue Kammermitglieder!

Bei der Neuwahl der Mitglieder der Land
wirtſchaftskammer für die Wahlzeit 1931 bis
1937 wurden aus dem Wahlkreis Merſe

burg Stadt und Land gewählt: Landwirt
Max Bielig, Schafſtädt, Landwirt Richard
Fre h. Schkeitbar, Rittergutsbeſitzer Dr. von

Richter, Dehlitz (Saale) und Diplomland-
wirt Dr. Wendenburg, Geuſa.

Kriegerdenkmal wieder inſtand geſetzt.

Neumark. Das durch die Witterungsein-
flüſſe ſtark beſchädigte Erinnerungsdenkmal
an den Krieg von 1870/71 iſt jetzt von Grund
auf inſtand geſetzt worden.

Dennnoch heiratsluſtig
Mücheln. Jm Dezember wurden beim

hieſigen Standesamt 6 Geburten, 5 Sterbe
fälle und 14 Eheſchließungen gemeldet. Jm
vergangenen Jahr 1931 waren es insgeſamt
134 Geburten (im Vorjahr 149), 65 Eheſchlie
ßungen (65) und 43 Todesfälle (49).

St. Micheln-St. Arich. Hier wurden im
Dezember 2 Eheſchließungen und 6 Geburten
ſtandesamtlich regiſtriert. Jm geſamten Jahre
1931 wurden insgeſamt 22 Eheſchließungen,
60 Geburten und 20 Sterbefälle beurkundet.

77 Jahre in voller Rüſtigkeit
Schkeuditz Am geſtrigen Neufahrstage

konnte Frau Schuhmachermeiſter Dorn, Hal
leſche Straße in geiſtiger und körperlicher
Friſche ihren 77. Geburtstag feiern.

Fingierker Raubüberfall
eines Poſtagenkten?

Großkayna. Wie erſt jetzt bekannt wird
wurde der Poſtagent Kl. im Vorraum
der hieſigen Poſtagentur von ſeiner Frau
angeblich bewußtlos und mit einer ſtark
blutenden Kopfwunde aufgefunden. Er gab
an, von einem Unbekannten überfallen wor-
den zu ſein, der ihm mit einem harten
Gegenſtand auf den Kopf geſchlagen habe,
ſo daß er bewußtlos zuſammenbrach. Der
Fremde ſoll dann die Kaſſe beraubt
haben, aus der etwa 2000 M. fehlen. Da
ſich die Ausſagen des Poſtagenten in ver-
ſchiedenen Punkten widerſprechen, und vor
allem auf Grund der Tatſache, daß Kl. im
Schaltervorraum und nicht im Dienſtraum
aufgefunden wurde, nimmt man an, daß der
Raubüberfall von dem Poſtagenten fin-
griert iſt! Bei der Kopfverletzung handelt
es ſich, wie die ärztliche Unterſuchung ergab,
um eine ganz oberflächliche Hautwunde. Kl.
wurde unter dem dringenden BVerdacht, den
Neberfall fingiert und den Betrag von 2000
Mark unterſchlagen zu haben, in Haft ge-
nommen und dem Unterſuchungsrichter zu

geführt. 7
Wie „geſpark“ wird

Großkayna. Der hieſige Lehrer B. iſt
zum 1. Januar nach Teuditz verſetzt worden
und erhält dort die durch Penſionierung
des Vorgängers freigewordene Rektorſtelle.
Wir glauben annehmen zu dürfen, daß bei
dieſer Beförderung wieder einmal das „rich-
tige“ Parteibuch die ausſchlaggebende Rolle
geſpielt hat. Es erſcheint recht fraglich, ob
dies im Sinne der Spar Notverordnung
liegt, gibt es doch im gleichen Schulauf-
ſichtsbezirk noch zur Genüge Jnhaber von
Aufrückungsſtellen, z. B. Konrektoren, die
lichen Auseinanderſetzungen zwiſchen Ange
Linie in freiwerdende Rektorſtellen einrücken
müßten!

Kirchlicher Gemeindeabend.
Röcken-Bothfeld. Die von der Kirchen-

behörde vorgeſchriebene jährliche Gemeinde-
verſammlung hat in der bisherigen Form in
unſeren Dörfern nicht genügend Verſtändnis
gefunden; es wurde beſonders die Beteili-
gung der Frauen dabei vermißt. Nun ſoll
dieſes Mal der Verſuch gemacht werden, ſie
reicher auszugeſtalten, gemeinſchaftlich für
beide Gemeinden. Zu dem üblichen Jahres-
bericht kommt ein Lichtbildervortrag von
Herrn Pfarrer Dr. Remmy-Großgörſchen über
das Kirchenjahr in Wort und Bild ein
paſſendes Bild für jeden Sonntag im Jahre.
Zum bevorſtehenden 75jährigen Jubiläum
der Bothfelder Schule wird der Ortspfarrer
alte Erinnerungen berichten, wie Bothfeld
und Schweßwitz nach vielen Mühen zuſam-
men und zu einer eignen Schule gekommen
ſind und dreiviertel Jahrhundert treu mit
der Kirche verbunden waren. Außerdem
werden Muſik- und Geſangvorträge den viel-
verſprechenden Abend verſchönen. Dieſer
Gemeindeabend wird am kommenden Sonn
tag, den 3. Januar, 19,30 Uhr im Sagle zu
Michlitz ſtattfinden. Außerdem wird am
Montag, dem 4. Januar, 14 Uhr ebenfalls
dort eine Weihnachtsnachfeier für die Alten
und die Kinder der beiden Gemeinden ſtatt-
finden. Die ſchönen Bilder „Fröhliche Weih-
nachten“ ſollen Alt und Jung das Licht von
Weihnachten fürs neue Jahr vermitteln.

Maul und Klauenſeuche greift weiter um ſich
Sköbnitz. Auch auf dem hieſigen Rittergut

iſt 42 die Maul und Klauenſeuche ausge-
»rochen.
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Reues Jahr und neue Fiele!
Von Wilhelm 5Schmidk- Berlin ModR.

1. Bundesführer des Reichsbund vaterländiſcher Arbeiter und Werkvereine e. B.
Reich an Enttäuſchungen und fehlgeſchlage-

nen Hoffnungen war das Jahr 1931, beſon-
ders für alle, die in zwölfjährigem Optimis-
mus nicht im 13. Jahre der Unfreiheit und
Not wider beſſere Erkenntniſſe den rechten
Weg fanden. Die deutſche Arbeiterſchaft und
die deutſchen Volksgenoſſen, die ſich nicht
nur zu einer neuen ſtaatsbürgerlich- politiſchen
Auffaſſung ſondern auch

zu einer neuen wirtſchaftsbürgerlichen Auf
faſſung durchgerungen

haben, für ſie war es gegeben, daß uns die
harten Schickſalsſchläge des Jahres 1931 nicht
erſpart bleiben konnten. Wer einen politi
ſchen, ſozialen und kulturellen Aufſtieg unſe-
res Volkes wollte und will, der mußte und
muß mit einer veralteten greiſenhaft und
regktivnären Wirtſchaftsauffaſſung brechen
Denn ſie iſt der Ausgangspunkt drei-
zehnjähriger Not und ihre äußeren Merkmale
ſind Hilfloſigkeit und Despotie, wo dieſe mög-
lich iſt.

Wir haben heute in Deutſchland eine duag-
liſtiſche Wirtſchaftsordnung, ein

Baſtard Gebilde von Privaotwirtſchaft
Stagatskapitalismus und Staatsſoziaglismus,

Dieſes Zwittergebilde, das nie poſitiv
nach der einen vder anderen Seite ſein kann.
muß ſich in feder Beziehung negativ aus
wirken. Dies iſt das naturgegebene Schickſal
des Zwitters. Ein ſolches Zwittergebilde kann
auch nur ſchwere Schäden für die Geſamt-
wirtſchaft und für die in ihr wirkenden
Menſchen bringen. Darüber hinaus muß es
krankhafte Auswüchſe zeitigen, wie wir ſie
in den rückliegenden Jahren

an Wirtſchaftsſkandalen und Korruptions-
affären

erlebt haben. Durch dieſe Wirtſchaftsſkan-
dale und Korruptionsaffären werden die ge-
ſamten wirtſchaftenden, werkenden Volksge-
noſſen geſchädigt, weil hier Millionen dem
produktiven Wirtſchaftsprozeß verloren gehen.
Die über 5 Millionen ſtatiſtiſch erfaßten
Arbeitsloſen ſind nicht nur lediglich eine
Folge der Auswirkung der Wirtſchaftskriſe
auf die deutſche Wirtſchaft, ſondern ſie ſind
auch mit in erſter Linie Opfer des zwitter-
haften Wirtſchaftszuſtandes in Deutſchland.

Was not tut, iſt Klärung der Fronten
in der Wirtſchaft.

Wer die Privatwirtſchaft will, wer den
Standpunkt vertritt, daß Eigentum heilig iſt,
der kann nicht eine arbeitsrechtliche und
ſozialpolitiſche Entwicklung befürworten, wie
ſie ſich in Deutſchland von 1918 ab nach
ſozialiſtiſch privatwirtſchaftsfeindlichen und
eigentumsfeindlichen Grundſätzen vollzogen

hat. Man drängt nach einer Klärung der
politiſchen Fronten, dieſe iſt aber nur
möglich, wenn das ſtaatsbürgerliche, das ma
terielle und wirtſchaftlich-ethiſche Denken eine
grundſätzliche Wandlung zu einem einheit-
lichen, orga niſchen Denken erfährt!

Der Schrumpfungsprozeß unſerer Wirtſchaft
entwickelt ſich ſeit Jahren nnaufhaltſam
in aufſteigender Linie, und parallel dazu
ſteigen die Ziffern der Arbeitsloſen.

Die Sozialverſicherung und ſtaatlichen Für-
ſorgeeinrichtungen werden in ſteigendem Maße
ſeit Jahren beanſprucht, ſo daß die Sozial-
verſicherungen ihre Grenzen bereits über-
ſchritten haben, was praktiſch den Zu-
ſammenbruch unſerer Sozialpoli-tik bedeutet. Andererſeits iſt das Reich
ſind die Länder und Kommunen durch ihre
ſteigenden ſogenannten Wohlfahrts- und Für-
ſorgeausgaben in finanzielle Schwierigkeiten
geraten. Alles dies ſind Folgen unſeres
zwitterhaften Wirtſchaftsſyſtems, das endlich
überwunden werden muß.

Aber dieſes Wirtſchaftsſyſtem muß nicht
nicht nur überwunden werden, ſondern

wir müſſen in Deutſchland zu einer Neu-
ordnung unſerer wirtſchaftlichen Verhält
niſſe gelangen.

Hierbei kann uns weder als Vorbild das
italieniſche Korporationsweſen noch das ruſ-
ſiſche kollektiviſtiſche, ſtaatsſozialiſtiſche Wirt
ſchaftsſyſtem vorſchweben. Die geiſtloſe Nach
ahmung eines fremdländiſchen Wirtſchafts
ſyſtems birgt Gefahren in ſich, wie wir
dies in den rückliegenden Jahren erlebt haben
als die Vertreter der derzeitigen Wirtſchafts-
„vrdnung“ alles Heil von Amerika erwarteten
Deutſchland muß entſprechend ſeiner
geographiſchen Lage und wie vor dem Kriege,
entſprechend dem Volkscharakter, der dem
Volke eigenen Arbeitsintenſivität und Fertig-
keit ſich in der Welt durch eine eigene
Wirtſchaftsmethode und einen der Eigenart
des deutſchen Volkes entſprechenden Wirt-
ſchaftsaufbau wieder Geltung in der Welt
verſchaffen. Vor dem Kriege war es die
gediegene, ſaubere und haltbare Quali-
tätsarbeit, die uns die Weltmärkte er-
ſchloß. Jn den letzten Jahren glaubte man,
die Koſten der ſozialpolitiſchen Experimente
durch eine

künſtlich geſteigerte Rationaliſierung und
Angleichung an die amerikaniſche Maſſen
fabrikation

wettmachen zu können. Damit verlor die
deutſche Produktion ihre Eigenart, wurde
den anderen Waren gleichwertig, ſo daß die
Käufer des Weltmarktes keinen Unterſchied
zwiſchen der deutſchen und der anderen Ware

Steigender Fürſorgeaufwand.
Zöllſchen. Jm 3. Viertel des laufenden

Rechnungsjahres betrug der Fürſorgeauf-
wand der hieſigen Gemeinde 1293 Mark ge-
genüber 1091 Mark im 2. Vierteljahr. An
ausgeſteuerten Erwerbsloſen unterſtützt wur
den 8 (6); Sozialxente erhielten (1 (0); all-
gemeine Unterſtützungen 2 (2). Für das
kommende Vierteljahr liegen zwei weitere
Unterſtützungsanträge vor. Um den Ge-
meindehaushalt zum Ausgleich zu bringen,
der bereits mit einem größeren Fehlbetrage
arbeitet, ſollen in der nächſten Gemeindever-
treterſitzung Vorſchläge zur Erhöhung der
Einnahmen gemacht werden. Es wird ver-
mütet, daß es zur Einführung der Gemeinde-
Hundeſteuer kommen wird. Auch eine Her-
aufſetzung der Bürgerſteuer wird ſich nicht
vermeiden laſſen. Ob eine Erhöhung der
Gemeindezuſchläge von 230 auf 300 Prozent
für das letzte Vierteljahr 1931——32 in Frage
kommt, hängt von der Beantwortung eines
h vrechenden Geſuches beim Kreisausſchuß
ab.

Ein Schwein und nur drei Beine.
Teuditz. Unter einem Wurf junger Schweine

des Leungaarbeiters Recke befand ſich auch ein
Ferkel, das nur drei Beine hatte. Leider
konnte das Tierchen nicht am Leben er
halten werden. Schon wenige Stunden nach
der Geburt ſtarb es.

Hunde als Wilderer.
Tollwitz. Der Wildbeſtand in der hieſigen

Dorfflur iſt durch wildernde Hunde erheblich
gelichtet worden. Jeder Hundebeſitzer ſollte
es ſich zur Pflicht machen, ſeinen zum Wil-
dern neigenden Hund nur mit einem Beiß-
korb ins Freie zu laſſen.

Neujahrsſingen der Schnulkider.
Nemsdorf. Die gute alte Sitte des Neu

jahrsſingens wurde auch in dieſem Jahr wie-
der von den hieſigen Schulkindern durchge-
führt. Schon in aller Frühe ſammelten ſich
die kleinen Sänger und zogen in kleinen
Trupps von Haus zu Haus, um ihre immer
wieder gern gehörten Weihnachtslieder er
klingen zu laſſen. Den Neujahrsgratulanten
wurden Aepfel, Nüſſe, Pfefferkuchen und
Geld geſpendet und überall kam der Wunſch
zum Ausdruck, daß auch im nächſten Jahre
dieſes uralte Ahnenerbe erhalten bleibe.

Verkehrsunfall.
Spergau. Bei dem Verſuche das Pferde

fuhrwerk eines hieſigen Landwirts zu über-
holen fuhr auf dem von Spergau nach
Großkayna führenden Wege ein Perſonenauto

auf den Wagen auf. Das Auto erlitt Be

fanden Und dadurch verringerte ſich
der Ahſatz der deutſchen Fabrikate!

Der Ausgangspunkt der Neuordnung derdeutſchen Wirtſchafteverhaltniſſe muß die Uv-

zelle jedweder Arbeit, alſo die ein
zelne Werkſtätte, der einzelne Betrieb
ſein. Die Zuſammenfaſſung der an der glei-
chen Arbeit an dem gleichen Arbeitsprozeß
intereſſierten wirtſchaftenden Menſchen zu
einer Werkseinheit iſt Vorausſetzung do-
zu. Vorausſetzung iſt aber auch weiterhin daß
durch die Neuordnung der Wirtſchaft ſich
eine ſoziale Neuordnung vollzieht.
d. es muß eine Neuordnung erfolgen
in den Beſitz- und Eigentumsverhältniſſen.
in der

Erkenntnis daß Privatwirtſchaft nur Sinn
hat und Eigentum nur heilig iſt, wenn
weitere Schichten unſeres Volkes wie
durch die Stein'ſche Reform zu Beginn des
19. Jahrhunderts zu neuem Beſitz und
zu neuem Eigentum gelangen können.

Dieſes vermochten die Träger unſeres heu-
tigen zwitterhaften Wirtſchaftsgebildes nicht
zu erreichen. Jhren Verſprechungen, die am
Anfang ihres Wollens ſtanden, folgte nicht
die Tat, ſondern folgen nunmehr nach 13-
jähriger Not neue Laſten und Ent-
behrungen für das Volk. Dieſe Opfer
und Entbehrungen haben aber nur Sinn
für die Maſſen des werktätigen Volkes,
wenn wir zu einer neuen Wirtſchaftsordnung,
zur Nationalwirtſchaft gelangen, die
vorausſetzt, daß auch unſer Sozial- und Ar-
beitsrecht, die ſoziale und kulturelle Gliede-
rung unſeres Volkes, in neue Bahnen ge-
lenkt wird.

Die Geſundung der Wirtſchaft und dadurch
des deutſchen Staates muß ſich von unten
nach oben vollziehen durch ſtraffe Er
faſſung und reſtloſen Einſatz der wirtſchaft
lichen Volkskraft.

Eine umgekehrte Entwicklung von oben nach
unten birgt die große Gefahr der Unfreiheit
und des Neuauflebens des Klaſſenkampfes
in ſich.

Opfer werden dazu erforderlich ſein, aber
in der Arbeiterſchaft wächſt die Erkenntnis,
daß ohne Opfer und ohne Kampf
eine beſſere Zukunft, Aufſtiegsmöglichkeiten
und Hoffnungsberechtigung auch im neuen
Jahre nicht möglich ſind. Darum Klä-
ar der Fronten in der Wirtſchaft! Für
werksgemeinſchaftliche, organiſche Na
tionalwirtſchaft, die getragen wird
von einem pflicht- und verantwortungsge-
willten, freien Wirtſchaftsbürgertum, das für
ſeine Freiheit und Exiſtenz opferbereit iſt,
gegen kollektiviſtiſche, ſozialiſtiſche Zwangs-
jackenwirtſchaft!

—95ſchädigungen am Kühler und Scheinwerfer,
konnte jedoch die Fahrt fortſetzen.

Trotz zweimaliger Reviſion verurteilt!
Bad Lauchſtädt. Am 8. Auguſt 1930 war

der Privatmann Auguſt Rühlemann nach
Freiſprechung in erſter Jnſtanz von der Stra
kammer des Landgerichts in Halle wegen
Untreue als Kaſſierer der Lauchſtädter Ge-
werbebank zu 7 Monaten Gefängnis und
1000 M Geldſtrafe verurteilt worden. Auf
ſeine Reviſion hin hob das Reichsgericht
das Urteil zum Teil auf, und wies die Sache
an die Vorinſtanz zurück. Jn der erneuten
Verhandlung am 12. Dezember, verblieb es
indeſſen bei dem früheren Urteil. Rühle-
mann legte nochmals Reviſion ein, die in
deſſen verworfen worden iſt, womit das Ur-
teil nunmehr Rechtskraft erlangt hat.

Der Blutſchande überführt!

Ammendorf. Der Gärtner Georg H. iſt
durch rechtskräftiges Urteil des Schöffen-
gerichts in Halle wegen Blutſchande, be
gangen gegenüber ſeiner 1l4jährigen Tochter
zu 2 Jahren 2 Mönaten Zuchthaus verurteilt.

Männergefangverein feiert Weihnacht
Großlehna. Am 1. Weihnachtsfeiertag fand

hier im Saale „Zur Eiſenbahn“ ein Unter
haltungsabend des hieſigen Männergeſang-
vereines ſtatt. Ausgefüllt wurde der Abend
durch mehrere ausgezeichnete Chorgeſänge und
einige Violin-Soli, letztere vorgetragen von
Fräulein BarthKötzſchau, Schülerin des
Konſervatoriums zu Weimar. Das ſehr zahl-
reich anweſende Publikum war der jungen,
vielverſprechenden Künſtlerin ſehr dankbar
Jm Mittelpunkt des Abends ſtand die Auf-
führung des Singſpieles „Lindenwirtin“ unter
Mitwirkung des hieſigen Orcheſters „Plato“.
Darſteller und Chöre zeigten dabei den Ver-
hältniſſen entſprechend ein hohes Können
Ganz beſonders aber waren es Fräulein
Kühn und Herr Neugebauesenr, die in den
Hauptrollen durch ihr ſtimmliches und mimi-
ſches Darſtellungsvermögen, die Zuſchauer in
beſonderem Maße erfreuten. Ferner verſtand
es das Orcheſter „Plato“ unter der guten
Stabführung des Liedermeiſters Reben-
t i ſch, dem Ganzen ein feinfühliger, muſi-
kaliſcher Begleiter zu ſein.

Neuer Amtsbote.
Kötzſchau. Der Amtsbote des Amtsbezirks

Altranſtädt Ro ſt Kötzſchau hat am 30. De-
zember zum letzten l. die Botengänge
verrichtet. Er hat ſeinen verantwortungs-
vollen Poſten als Amtsbote über 31 Jahre
treu und gewiſſenhaft ausgefüllt. Sein Nach-
folger iſt Herr Lorius aus Oetzſch

Gutes Ergebnis
der Winterhilfſammlung.

Oetzſch. Die Sammlung für die Winter
nothilfe der Erwerbsloſen hat auch in unſerm
Ort ein gutes Ergebnis gehabt. Es wurden
an Bargeld 23,50 M. ſowie ein größerer
Poſten. Nahrungsmittel und Briketts ge-
ſammelt, die jetzt an die Bedürftigen ver-
teilt werden konnten.

Schweine am Rotlauf verendet.

Schladebach. Unter den Schweinen des
Landwirts Lankers iſt der Rotlauf ausge
brochen. Einige Tiere ſind verendet, andere
mußten abgeſtochen werden.

Autos müſſen abgeſchleppt werden.
Rampitz. Auf dem Feldwege blieb zwiſchen

Rampitz und Nempitz ein Markranſtädter
Viehauto ſtecken und mußte von Pferden
herausgezogen werden. Auch das Poſtauto
erlitt auf der ſelben Straße einen Motor-
defekt und mußte abgeſchleppt werden.

Gleiche Brüder, gleiche Meſſerhelden.
Altranſtädt. Gegen Ende November 1931

kam es hier bei einer Feſtlichkeit zu tät-
tichen Auseinanderſetzungen zwiſchen Ange
hörigen des Reichsbanners und der KPD.
Ein Reichsbannermann wurde hier-
bei durch einen Meſſerſtich nicht uner-
heblich verletzt. Die Ermittelungen haben
ergeben, daß es ſich um eine gegenſeitige
Prügelei gehandelt hat. Die Staatsanwalt-
ſchaft in Naumburg ſtellte infolgedeſſen jetzt
das eingeleitete Verfahren ein.

Segitimationskarten für Gewerbetreibende
Zützen. Nach der Reichsgewerbeordnung

müſſen Gewerbetreibende, die außerhalb ihres
Gemeindebezirkes für ihren Betrieb Waren
aufkaufen und Beſtellungen auf Waren ſuchen
eine Legitimationskarte haben. Die Orts
polizei macht darauf aufmerkſam, daß ſich
jeder ſtrafbar macht, der ohne Legitimations-
karte reiſt. Anträge auf Ausſtellung der
Karte ſind unter Vorlage eines ungaufgezvoge-
nen Lichtbildes im Polizeibüro zu ſtellen.

Gräfenhainichen. (Verſetzung.) Am
1. Januar wird Staatsförſter Bartels, der
bei der hieſigen Oberförſterei 8 Jahre im
Bürodienſt beſchäftigt war, nach Annerode
bei Eisleben, Oberförſterei Pölsdorf verſetzt.
Der Verein ehem. Jäger und Schützen ver
liert in ihm ſeinen rührigen Vorſitzenden.

h

h

h



J e
———-—v” W -—jfn-v

Ruſſengetreide.
Der Deutſche Landwirtſchafts

rat ſchreibt:
„Jn Getreide-Handelskreiſen beſchäftigt

man ſich eingehend mit den Vermutungen
über die Abſicht der Reichsregierung, für die
Schaffung der für die Verſorgung der deut-
ſchen Bevölkerung zum Ende des Wirtſchafts
jahres erforderlichen Getreidereſerve auch
ruſſiſches Getreide heranzuziehen, wobei
offenbar wieder einmal die Gegnerſchaft
gegen die geſamte Getreidepolitik der letzten
Jahre in einer „Entrüſtung über Regie
rung geſsrte ihren Ausdruck finden ſoll.

on land wirtſchaftlicher Seite iſtzu dieſen Behanptungen, für deren Richtig-
keit noch keine volle Beſtätigung zu erlangen
war, feſtzuſtellen daß vorſorgliche Maß-
nahmen für die Sicherung der Brotgetreide-
verſorgung zum Ende des Wirtſchaftsjahres
durchaus zum Aufgabenkreis des Reichs-
ernährungs miniſteriums gehören, und daß
ſich dieſes dabei ſelbſtverſtändlich der Deut
ſchen Getreide- Handelsgeſell-ſchaft als der für die Regulkerung der Ver-
ſorgung des Marktes mit Getreide geſchaffe-
nen Reichsſtelle bedienen muß. Eine un-
günſtige Beeinfluſſung der Markt- und
Preisentwicklung durch ſolche vorſorglichen
Maßnahmen kann aber nicht eintreten, wenn,
wie dies ſelbſtverſtändlich und unbedingt zu
fordern iſt, dieſe etwa vorforglich angeſchaffte
Ernährungsreſerve erſt dann dem Markt und
dem Verbraucher zugeführt wird, wenn die
innere Verſorgungslage es notwendig macht.
Durch eine zweckentſprechende Geſtaltung der
Abgabebedingungen kann alsdann jeder un-
günſtige Einfluß auf die Preisentwicklung
für deutſches Getreide unſchwer ausgeſchaltet
werden.“

—DSZTZ
Beränderungen im Vorſtand der

DD-Bank.
Jm Verfolg der Organiſationsverein-

fachung hat der A.R. der Deutſchen Bank
und Discontogeſellſchaft in Berlin beſchloſſen,
mit Wirkung vom 1. Januar 1932 die ſtell-
vertretende Vorſtandsmitgliedſchaft aufzu-
geben. Die bisherigen ſtellvertretenden Vor-
ſtandsmitglieder behalten ihre Zeichnungs-
befugnis für das Geſamtinſtitut und ſeine
ſämtlichen Niederlaſſungen, ſowie ihre ſon-
gen erweiterten Vollmachten. Der Vor-
ſtand wird um drei Mitglieder verringert.
Die Herren Dr. Boner, Dr. Schlitter
und Dr. von Stauß beabſichtigen, ſich von
ihrer Tätigkeit als Mitglied des Vorſtandes
im Laufe des Geſchäftsjahres 1932 zurückzu-
ziehen. Die Vertretung der Bank in Auf-
ſichtsräten befreundeter Geſellſchaften werden
die drei Herren beibehalten und ſie werden
zur Wahl in den A.-R. der Bank der Gene-
ralverſammlung vorgeſchlagen werden.

Zum Konkurs Auto-Kühn.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Automobilhändlers Otto Kühn,
des alleinigen Jnhaberg der Firma Otto
Kühn, Fabrik für Kraftfahrzeuge in Halle
hat die 5. Zivilkammer des Landgerichts in
Halle beſchloſſen, die Ablehnung des Kon-
kursrichters Gerichtsaſſeſſorg Buck iſt für
unbegründet zu erklären.

Als Bevollmächtigter der Bismarck-
Garage G.m.b.H. in Berlin hatte der Kauf-
mann Walter Kietz in Berlin den Konkurs-
richter Gerichtsaſſeſſor Buck als beſangen
abgelehnt. Jn den Gründen wird aus-
geführt, daß in der Zubilligung eines
Stimmrechtes von einer Million RM. an
den Gläubiger Dr. Fritz Opel kein Grund
gefunden werden kann, der geeignet wäre,
Mißtrauen in die Unparteilichkeit des Rich
ters zu rechtfertigen. Die Zuſammenſetzung
des Gläubigerausſchuſſes kann ſchon des-
wegen nicht als Ablehnungsgrund verwertet
werden, weil dieſer Ausſchuß ohne Zutun
des Gerichts gewählt wird. Ein Ablehnungs-
grund liegt auch nicht darin, daß der Kon-
kursrichter den Gläubiger darüber belehrt
hat, daß ſeine Entſcheidung keiner Anfech-
tung unterliege. Auch alle weiteren Ab-
lehnungsgründe ſind als nicht ſtichhaltig
angeſehen worden.

Brennabor ſoll weitergeführt
werden.

Die Lage bei den Brennaborwerken ſteht
kurz vor der Klärung. Zwiſchen der Ver-
waltung und den Großgläubigern ſowie den
Behörden wird über die Weiterführung der
Betriebe verhandelt. Jn welchem Umſange
der Betrieb wieder aufgenommen werden
kann, läßt ſich noch nicht überſehen. Ziel der
Beſprechung iſt, die Brennaborwerke möglichſt
in altem Umfange wieder in Gang zu
bringen. Die Entſcheidung hierüber muß
innerhalb der kommenden 14 Tage fallen, da
bereits am 25. Janugr der erſte gerichtliche
Vergleichstermin ſtattfindet. Jnzwiſchen
arbeitet das Reparaturwerk uneingeſchränkt.
Auch ſämtliche Niederlaſſungen ſind voll in
Berrieb.

Maſchinenglaswerke „Salviati“ Hermann
Bulle in Groß-Kayna. Von der Geſellſchaft
hört man, daß die beabſichtigte Stillegung
nicht durchgeführt wird, ſondern der Betrieb
weiterhin aufrechterhalten bleibt.

Die Michel-Brannkohlengewerkſchaften in
Halle beſchloſſen, für das letzte Vierteljahr
1931 die gleichen Ausbeuten zu verteilen wie
im dritten Vierteljahr: die Gewerkſchaften
Michel und Leonhard je 100 M., Veſta 75
Mark, Gute Hoffnung 37,50 M. je Kux.
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10proz. e ü rFlachglas. Der Verband des Deutſchen
Flachglas-Großhandels e. V. in Berlin teilt
mit, daß der Flachglashandel auf die ge
bundenen Preiſe in Fenſter-, Dick-, Guß-
und Spiegelglas im Rahmen der Beſtim
mung der vierten Notverordnung mit Wir-
kung vom 1. Janvar eine Preisſenkung von
10 Proz. vornimmt.

Preisſenkung für Motorräder.Nach einer Mitteilung der Vereinigung der
Motorradfabriken werben in Durchführung
der Beſtimmungen der vierten Notverord-
nung die Motorradpretſe mit Wirkung ab
1. Januar 1932 gegenüber dem Stand vom
30. Juni 1931 um 10 Proz. geſenkt.

Verbilligung der Preiſe fürMetallhalbiabrikate Entſprechend
den Beſtimmungen der Notverordnung iſt
mit Geltung vow 1. Januar 1932 ab eine
Ermäßigung für die gebundenen Preiſe der
deutſchen Nicht-Eiſen-Metall-Halbzeug-
induſtrie erfolgt Sowohl der Walzaufſchlag
als auch die Ueberpreiſe für die Halbfabrikate
aus Kupfer, Meſſing, Neuſilber und deren
Verbindungen werden um 10 Proz. ermäßigt,
nicht dagegen die international gebundenen
Zinkblechpreiſe. Die Preiſe für Bleiweiß,
Zinkweiß uſw. werden gleichfalls um 10 Proz.
herabgeſetzt. Für Alumintumhalbzeuge wird
die Walzſpanne unter Berückſichtigung der
bisher gewährten Rückvergütung für Roh-
alumininm um 10 Proz. geſenkt und ebenſo
die Ueberpreiſe gegenüber dem bisherigen
Stand um 10 Proz. Die auf dieſen Berech-
nungen für neue Abſchüſſe zugrunde geleg-
ten Rohaluminiumpreiſe erſahren aber trotz
der Verbilligung des Rohaluminiums um
10 RM. fe 100 Kilogramm nur eine Ermäßi-
gung um 5 RM,, da die bisher 5 RM. be-
tragende Rückvergütung künftig nicht mehr
gewährt werden ſoll Die Berechnung der
den Halbzeugnotterungen zugrunde liegenden
Rohmetallpreiſe richtet ſich im Ein verſtändnis
mit den zuſtändigen Stellen ebenſo wie bis-
her nach den Schwankungen der Börſen-
notierungen, ſo daß alſo auch zukünftig eine
Erhöhung oder Ermätzigung der Preiſe für
Metallhalbfabrikate möglich ſein wird.

Neue Preiſe des Vereins dentſcher Eiſen
gießereien. Der Verein deutſcher Eiſen-
gießereien Düſſeldorf hat für diejenigen
ſeiner Gruppen, in denen am 30. Juni 1931
Preisliſten beſtanden, neue Preiſe heraus-
gegeben, die den Beſtimmungen der Notver-
ordnung entſprechen und mit Wirkung vom
1. Januar 1932 in Kraft treten. Für die
übrigen Gruppen des Vereins deutſcher
Eiſengießereien werden entſprechend der bis-
herigen Preispolitik Liſtenpreiſe empfohlen,
die in Verbindung mit den ſeit dem 30. Juni

Steuer-Eil-Berichte.
Achtung! Antrag wegen Ermäßigung ver

Steuervorauszahlungen ſtellen. Ermäßigung
und unter Umſtänden Erlaß der Voraus-
zahlungen auf die Einkommen- und Körper-
ſchaftsſteuer muß durch das Finanzamt ge-
währt werden, wenn das Einkommen um
mindeſtens aber wenigſtens um 1000 RM.
geringer iſt als im gleichen Abſchnitt des
Vorjahres. Zum Nachweis iſt möglichſt eine
Zwiſchenbilanz vorzulegen. Wo dies nicht
möglich iſt, genügt der Nachweis eines er-
heblichen Umſatzrückganges. Gegebenenfalls
ſofort Antrag beim Finanzamt einreichen.

20 Prozent Abſchreibung bei Zugang im
Anſchaffungsjfahr. Auf bewegliche Gegenſtände
(Maſchinen uſw.) können im Jahre der An-
ſchaffung 20 Prozent abgeſchrieben werden.
Hierbei iſt es gleichgültig, ob die Anſchaffung
zu Anfang oder zu Ende des Jahres erfolgte.
Bedingung iſt, daß der angeſetzte Wert in der
Steuerbilanz nicht geringer iſt als in der
Handelsbilanz.

Aufbringungsgeſetz (Geſchäftsauflöſung).
Solange das geſamte Vermögen der Geſell-
ſchaft nicht ausgeſchüttet iſt, iſt die Geſellſchaft
aufbringungspflichtig. Die Einſtellung des
Betriebes oder der Liquidationsprozeß be-
wirkt allein keine Befreiung von der Auf-
bringungspflicht.

Nordhäuſer Aktienbrauerei in Nordhauſen.
Jn der Generalverſammlung wurde der be-
kannte Abſchluß mit einem Reingewinn von
71 844 Mark (118 000 Mark), aus dem 70000
Mark zu Sonderrückſtellungen benutzt und
der Reſt vorgetragen wird, gegen eine
Minderheit von etwa 10 Prozent der ver-
tretenen Aktien genehmigt. Es gelangt alſo
keine Dividende (i. V. 7 Proz.) zur Aus-
ſchüttung. Die genannte Minorität ſtimmte
ebenfalls gegen eine Entlaſtung der Verwal-
tungsorgane. Nach dem Verwaltungsbericht
iſt im Berichtsjahr infolge der wirtſchaftlichen
Notlage und der ſinkenden Kaufkraft ein
ſtarker Abſatzrückgang eingetreten, der ſich je-
doch durchaus im Rahmen des Reichsdurch-
ſchnittes gehalten habe.

Gußſtahl- Werk Witten. Jn der General-
verfſammlung der Gußſtahl-Werk Witten
(Ruhrſtahl A.G. Konzern) wurde der be-
kannte Abſchluß für das am 30. Juni 1931 ab-
gelaufene Geſchäftsjahr genehmigt. Es wird
ein Geſamtverluſt von 4954 507 M. auf neue
Rechnung vorgetragen.

Die Aufſichtsratsſitzung der Commerz-
und Privpatbank erledigte lediglich Regu-
larien. Die Frage einer Fuſion mit der
Danatbank t wie wir hören, nur kurz be
handelt worden, da die Beſprechungen zur-
zeit ruhen. Man glaubt aber, daß ſie in der
zweiten Januarwoche wieder aufgenommen
werden können,
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Preisabſchläge.
1931 ſchon vorgenommenen Preisſenkungen
die wo Auswirkung der Notverordnung
vom 8. Dezember 1931 eingetretenen Selbſt-
koſtenſenkungen angemeſſen berückſichtigen.

Wegfarl der Preisbindung in
der Schokoladeninduſtrie. DerReichskommiſſar für Preisüberwachung ver-
r am Mittwoch mit dem Verband
eutſcher Schokoladefabrikanten und den

Verbänden des Schofoladenhandels über die
Preisſenkung. Der Verband der Schoko
ladenfabrikanten erklärte, daß die Schoko-
ladeninduſtrie keine Preisſenkung vornehmen
kann, da bereits im erſten Halbjahr 1931 in
ſtärkerem Umfange eine Verbilligung durch-
geführt worden ſei. Mit dieſem Entſchluß
fällt ab 1. Januar 1932 der Preisſchutz für
die Markenartikel in der Schokoladenbranche
fort. Die Preisbindung hört auf, und Jn-
duſtrie wie Hindel treten für dieſe Waren in
freien Wettbewerb.

Keine Preisbindung für Kra-wattenſtoffe. Der Verband der Kra-
wattenſtoff-Fabrikanten hat mit Wirkung
ab 1. Januar 1932 an die Bindung zu einheit-
licher Kalkulation und die gemeinſame Feſt
ſetzung von Verkaufspreiſen für die Mit-
glieder des Verbandes aufgehoben, jedoch
wird die ſerienmäßige Einteilung der Kra-
wattenſtoffe beibehalten. Der Beſchluß iſt
zurückzuführen auf das Ueberhandnehmen der
Außenſeiter die in gewiſſen Maſſenartikeln
durch Unterbietung einen erheblichen Vor-
ſprung auf dem Mark gewonnen haben.

c

Zementpreisſenkung
im norddeutſchen Verband.

Der Norddeutſche Zementverband hat mit
Wirkung ab 1. Januar 1932 die Liſtenpreiſe
für ſämtliche von ihm gehandelten Fabrikate
um 10 Proz., zum Tei um mehr gegenüber
dem Stande vom 30 Juni 1931 geſenkt.

Dazu wird aus Fachkre'ſen erklärt:
„Der Verband hat ſich damit ſtreng an die

Vorſchriften der Notverordnung gehalten.
An einer Reihe ron Stellen ſind die Preiſe
ſeit dem 30, Juni bereits um erheblich mehr
als 10 Proz. geſunken, ſo daß hier eine
weitere Senkung nicht mehr in Frage kam.
Die Verbraucherrabatte wurden beſtehen ge-
laſſen. Auch die Aufpreiſe für qualitativ
beſſere Marken ſind geſenkt worden. Auch
die Preiſe für Hochofenzement und Eiſen-
zement wurden um 10 Proz. herabgeſetzt.

Die Händlerrabatte wurden nur um 2 M.
gekürzt, was ein Entgegenkommen an den
Handel bedeutet, der infolge des Umſatz-
ſchwundes ſich in einer troſtloſen Lage be-
findet.“

Berliner amtliche Devitſenturſe vom 31. Dezember

Geld Brief Gelt BrieDollar 4.209 21 Pfund Sterl 14,21 14.26
100 holl. Guld. i68 98 169 27] 00 italien. Lire 21 40 21 44
100 ſranz. Jrs. 16 61 1 e8100 pan Peſet 576 385 84
100 ſchweiz. Fr. 82 de »2 21 argentin. Peſr 1 063 1.072
100 Belga 68 49 58 63] 00 finniſche M. 6,894 6 006
100 tſchech. Kr 12.47 12 49100 buigar. Levo 8.007 8.06
100 ſchwed. Kr 79,12 79,.2 1 apan. Ven 1.449 1.,461
100 norweg. Kr 77.67 77,8811 braſil. Milrs 0,266 0,268
100 dän. Kron. 78,67 78 s 100 ugſl Dinar 7,893 7,407
100 öſtr. Schill. 49,96 60.08100portug. Esc 12 89 2,91
100 ung. Pengö 64.98 66.07] 100 Danz. Guld. 82.12 82.2

WMetallpretſe in AMerlin vom 31 Dez. für 100 kt
in Reichsmart) Elelktrolytiupfer wire bars 69.765.,
Orig.-Hüttenalummium 98 99 Proz. in Blöcken. Walz-
oder Drahtbarren 170, do. im Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174 Reinnidel 98-99 Proz. 360, Antimon
Regulus 50--52. Feinſilber für kq fein 42,75 46.00.

Bauſparkaſſe Gemeinſchaft der Freunde
Wüſtenrot G. m. b. H. in Ludwigsburg
(Württemberg). Die Gemeinſchaft der
Freunde hat wieder 3,8 Mill. RM. an 315
deutſche und öſterreichiſche Bauſparer zuge-
teilt, in dieſem Jahre zuſammen über 28,3
Millionen RM. Damit hat dieſe Bauſpar-
kaſſe ſeit 1924 bis heute über 12294 Eigen-
heime mit insgeſamt 183 Mill. RM. finan-
ziert.

Die Nürnberger Bauſpar G. m. b. H, iſt
in Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Es iſt
bereits Antrag auf Eröffnung des Konkurs-
verfahrens geſtellt. Es ſollen rund 1900
Gläubiger in Frage kommen.

AlfeldDelligſen in Konkurs. Der Antrag auf
Eröffnung des Vergleichsverfahrens bei den Ma-
ſchinen- und Fahrzeugfabriken Alfeld-Delligſen A.G.
in Alfeld-Leine iſt abgelehnt worden. Statt deſſen
wurde das Konkursverfahren eröffnet.

Verluſtabſchluß der Mitteldeutſchen Kraft-
werk Magdeburg A.G. Die Geſellſchaft
ſchließt das zweite am 31. März 1931 abge-
laufene Geſchäftsjahr unter Berückſichtigung
von 44 599 Mark Gewinnvortrag mit einem
vorzutragenden Verluſt von 44 542 Mark ab.
Der Zinsertrag ſtellte ſich auf 66 070 (i. V.
150 052) Mark, während die Geſchäftsunkoſten
auf 150 763 (103 106) Mark ſtiegen und da-
neben erſtmalig 4449 Mark Abſchreibungen
auf Mobilien erforderlich waren. Die Bilanz
zum 3t. März 1931 weiſt auch weiterhin ein
nur mit 25 Prozent eingezahltes Aktienkapital
von 10 Mill. Mark aus. Die 4-Mill.-Dollar-
Anleihe, die zu Beginn des Geſchäftsjahres
1930/31 aufgenommen wurde und vierjährige
Laufzeit hat, ſteht mit 16,816 Mill. Mark zu
Buch. Gläubiger erſcheinen mit 1770 088
(55 191) Mark, andererſeits Schuldner mit
18 224 459 (1 528 035) Mark, e
mit 1 959 596 Mark, Neuanlagen im Bau
mit 3951 686 Mark (Anlagen 798 782 Mark),
erner Disagio und Anleiheſpeſen mit 994 419

Mark und Mitbenutzungsrecht für An
agen mit 8318 504 Mark. Die Beteilt-

gungen haben ſich auf 500000 Mark ver-
doppelt

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich teſtgeſtellte Preiſe vom 2. Januar.

heute
Weizen, Durchſchn. ſtetig 75 kg 214--217 212--315
do. d 77 kg 217--220 215--218Roggen. Durchſchn. ruhig 73 kg 207--210 205 211
Jnduſtriegerſte, ruhig 163 168 163 168Braugerſte, gute, ruhig(feinſte N.) 175 185 175 1865
Futtergerfte Abfallgerſte. ruhig 155-160 166 160
Hafer, Durchſchn.-Qual., ruhig 141 145 141 1456
Viktoriagerbſen, ruhig 21,00--23,00 21.00 28,00

feinſte über Notiz)
Futtererbſen ruhig 12,50 13,00 12,50 18, 00Weitgentleile (mittelgrob) ruhig 9,50 10,00 9,50 10,00

Roggenklete ruhig 9,650-10,00 9,50 10,00
Malzkeime ruhig 9,60 10.00 9,60 10,00
Trockenſchnitzel ruhig 4,50 5.00 4.50 5,00
Heu (loſe) ruhig 5, 00 5. 50 65,00 65, 50
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,90 1,90
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,00 2.00

Allgemeine Tendenz: Wetzen leicht anziehend, alles
andere ruhig.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
doſtons 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Berliner Produktenbörſe vom 31. Dezember
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen, märt. 215- 217 Kl. Speiſeerb 22.00- 24.80
Roggen märt 185 187 Futtererbſen 15.00 17,60
Braugerſte 151 164 Peluſchken 16,00 18.00
Jnduſtriegerſte 148--150 Aderbohnen 16 00- 17,00
Hafer märtk. 133 141 Wicken 16,00 19,00
Weigenmehl 26,75--30,75 Lupinen, blau 10,00 12,00
Roggenmeh Lupinen, gelb 13.00 16.00

70 Proz. 25,50--27,60 Seradella neu22 00--27,00
Weizenkleie 9.00--9,25 Leinkuchen 12,00 12,20
Roggenkleie 9,25--9,75 Erdnußkuchen 12 00
Raps Trodckenſchnitze! 6,40 6.,60Viftor aerbſen 21,00--27,50 Soja-Schrot 1640

Berlin, 2. Jan. Amtliche Butternotierungen,
1. Qualita 1,06, 2. Qualttät 0,98, 3. Qualität 0.88
je Pfund. Tendenz ruhig.

Kurszekkel der halliſchen Hausfrau.
MarktKleinhandelspreiſe vom 2. Januar

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wir

feſiſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 10——20 Rote Rüben 5—8 Sirſchſleiſq

Eßäpfel s 10 Kohlrabi Stck. 6 0 120
Musäpfel 8--10 Zwiebeln 3- 10 StataninHen
Kochäpfel 3--10 Rapünzchen 40 0 80Tafelbirnen4 Schwarzwurzei Wilde Kaninchen
Eßbirnen 656 10 20 25 60 70Kochbirnen 10 Kürbis 8 Wildenten

Stügd 300 200Apfelſinen Sellerie St. 10 20
Stück 5- 10 Porree Bdl. 10 20 Faſanen

Bananen Stück 120-—826Stück 5 10 Kabeljau 30
Mandarinen 25 Schleie 140 Molkereibutter
Weintrauben Hechte 140 Stück 70 78

60 70 Aal, friſch 180 Bauernbutter
Tomaten 45 50 Goldbarſch 80 Stück 65 665
Walnüſſe 30-—-50 Weißfiſche 40 100 Quari 26 396
Weiße Bohnen Grüne Heringe 283 Käſe Stück 5 20

20--256 Heringe, Schotten Pflaumenmus

Senfgurken 50 Stück 5 16 45 50Pfeffergurken Bücklinge 580 Kartoffehn
40 50 Schellfiſch, ger 650 10 Pfund 30 85

Weißkohl 5 Seelachs, ger. 60 Nierenkartoffeln
Rotkohl 3- 10 Aal, ger 300 10 Pfd 100
Wirſingkohl 65-8 Enten 100 110 Eier Stüd 12 18
Blumentohl Gänſe 90 106 Zitronen St. 4-5

Kopi 20 60 Hühner 60 70 Meerrettich
Grünkohl 10 TaubenSt. 50 80 Stange 20 40
Roſenkohl 20 Haſen im Fell Rettiche St. 5- 15
Salat Kopf10 30 70--76 Peterſilie 50
Spinat 10 Haſen ausgeſchl. Schnittlauch
Mohrrüben 8 100 0 Bdch. 10Kohlrüben 5--6 Rehfleiſch 60- 160 Champignons 180

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 60 70 Kamm und Kote- 60 90
z. Braten 80 100 letten 80- 90 Rot u. Leberwurſt

l etſch Vauch und fettes friſch 60 90
Kochen 60- 80 Fleiſch 70--756 geräuch. 60 90
Braten 80 100 Roßfleiſch 40 60 Schinten, roh
Hammelfleiſch 100 180z. Kochen 60 70 Schlackwurſt gekocht 160 180
Braten 80 100 130 160 Sped, geräuchert
Ziegenfleiſch Knackwurſt ſett 80 90

60 70 80 120 mager 100 120

Pantherwerke A.-G., Braunſchweig. Die
Geſellſchaft erzielte in dem am 30. September
1931 beendeten Geſchäftsjahr einen Fabrika-
tionsgewinn von 0,33 (0,43) Mill. RM. Nach
Abzug der Unkoſten von 0,31 (0,86) Mill.Reichsmark und nach Abſchreibungen n Höhe
von 18 217 (28 080) RM. ergibt ſich einſchließ
lich Vortrag von 66 069 (62 7939) RM. ein
Reingewinn von 68 738 (101 069) RM. woraus
4 (5) Prozent Dividende ausgeſchüttet und
der Reſt von 40 7388 RM. vorgetragen werden
ſoll. Jm Bericht führt die Geſellſchaft aus,
daß die Verkaufsmöglichkeiten in ihren Er-
zeugniſſen (Fahrräder und Kinderwagen)
von der herrſchenden Arbeitsloſigkeit und der
kriſenhaften Lage der Landwirtſchaft nach
teilig betroffen wurden. Während des Be
richtsjahres hat ſich die Geſellſchaft mit der
Konſtruktion einer Regiſtrierkaſſe beſchäftigt,
die im Jahre 1932 in den verſchiedenſten
Typen in den Handel gebracht werden ſoll.
Die bisherigen Monate im neuen Geſchöſts-
jahr haben allgemein eine weitere Ver-
ſchlechterung der Geſchäftslage gebracht, eine
Vorausſage für die Zukunft ſei deshalb nicht
möglich.

Waſſerſtände. bedeutet über unker Rull.
Saale W. F. Elbe W. F.uns 2.0., 84 52Außig 2.0,61 [36

Trotha 2. 60) Dresden 2.— 89 15Bernburg 2. 1,02 13 Torgau 2. 41.,08
Calbe, O P. 2.41.,60 06 Wittenberg 12.

Unterpeg. 2.0,62 16 Roßlau 2. 56 28Grigehne 2.-0, 72] 10Aken 2
Havel Barby 2.416220Brandenburg Magdeburg 2, 1220

Oberpegel 2.2, 26/04) Tanger
Unterpegel] 2. 1.2214 münd tie 27
Kathenow Wittenberge 2.-1,6717Oberpegel 2 66) o Lenzen I.Unterpegel! 2.40.6604 Dömitz 2. 16 12
avelberg 2.-2 0802 Darchau 140, 80

Torgau bis Wittenberge Tre'beis.
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Nachbarſtadt Halle.
Die alte Spieluhr.

Halb vergeſſen ſteht ſie auf dem Geſims
und blinzelt aus dem Halbdunkel ein wenig
verſchlafen in die fremde Umgebung. Ein
mit dunklen Kanten abgeſetztes Käſtchen aus
rotem Kirſchbaumholz mit geſchweiften
Füßen, freundlich-beſchaulich Biedermeier

Zittrig und müde tickt ſie durch den Tag, als
laufe ſie der eilenden Zeit nach, ohne ſie ein-
holen zu können. Als ſie, die alte Uhr, einſt
jung war, da hatte es die Zeit noch nicht ſo
eilig.

geweſen wäre, hätte man ſie vielleicht lange
in die Bodenkammer getragen.
ſie hier in dem modernen Zimmer und kommt
ſich ein bißchen fremd vor. Aber niemand
achtet auf ſie. Alle halbe Stunde meldet ſie
ſich mit ſilbernem Tinken. Bim, bim, bim
Eine zögernde Pauſe und dann hebt ſich mit
Glockenſchlag und leiſem Schnarren ein zar-
tes Menuett. So ſchwebend leicht, ſo lieb
und reizend, wie deutſche Muſik nur einmal
erklang Schubert.

Und wenn nachts das Haus ſchläft, dann
rauſcht es von irgendwoher ins Zimmer her-
ein. Junge Damen im Reifrock, mit ge
drehten Löckchen ums Antlitz, Herren im
apfelgrünen und taubenblauen Frack, mit re-
ſpektablem Vatermörder ums Kinn. Die
Herren verneigen ſich, die Damen knickſen
tief, und ein Tanz beginnt: ſo heiter und
wohlabgemeſſen, ſo zierlich und altmodiſch
ſo ganz anders Grazie, Würde und
Frohſinn zirkeln und ſchleifen und drehen ſich
in ſchwingendem Takt.

Jmmer leiſer wird der Klang nun ſtockt
er. Noch einmal zirpt es aus. Verweht
iſt der alte Tanz, verloſchen ſind die Lichter.
Dunkel liegt wieder das Zimmer und ganz
ſtill. Auch die Uhr tickt nicht mehr. Sie iſt
ſtehengeblieben.

Von nebenan aber kommt durch die Wand
das Schnarchen von Leuten, die weniger
Phantaſite, dafür aber einen geſunden Schlaf
haben.

Am nächſten Morgen beim Kaffeetrinken
ſagt „Er“ dann zu „Jhr“: „Du, weißt du,
Nelli“ ſie heißt nämlich Nelli „das mit
der ollen Uhr jeht nicht ſo weiter. Zweimal
muß man ſie jeden Tag aufziehen, und wenn
man ſich danach richten will, dann ſteht ſe.
Heute ſchon wieder! Dabei bin ich erſt ge-
ſtern zu ſpät zum Dienſt gekommen. Jch
ſage dir, ſchmeiß das Dings raus!“

„Nu ja“, meint Frau Nelli und ſtippt ihre
Morgenſemmel bedächtig in die Taſſe. „Nu
ja, viel is nich mehr dazu. Aber ſie iſt doch
nu mal von Großvatern und dann dieſcheene Muſik!“

Richtig, liebe Frau Nelli. Und wohl bekomm
Jhnen die Stippſemmel! Aber wenn Sie
doch nicht nur Ohren, ſondern auch noch ein
bißchen Phantaſie hätten. Ein ganz klein
bißchen nur, Frau Nelli! Stb.

Sup. AlberksStendal
als jüngſter theologiſcher Ehrendoktor.

Dem Superintendenten zu Sten-
dal, Hermann Alberts, wurde zuſeinem 63. Geburtstage durch die Theologiſche
Fakultät der Vereinigten Friedrichs-Uni-
verſität Halle- Wittenberg ehrenhalber
die Würde eines Doktors der Theo-
logie verliehen. Die entſprechende Urkunde
überreichte in Vertretung des erkrankten
Dekans Geh. Konſ.-Rat Prof. D. von Do b-
ſch ütz. Jhr Jnhalt iſt folgender:

„Unter dem Rektorat des ordentlichen
Profeſſors der wirtſchaftlichen Staatswiſſen-
ſchaften Dr. jur. und Dr odec, pupl. Guſtav

Aubin und unter dem Dekanat des ordent-
lichen Profeſſors der Theologie D. Gerhard
Heinzelmann verleiht die Theologiſche
Fakultät dem Superintendenten, Oberdom-
prediger und Standortpfarrer zu Stendal,
Hermann Alberts, dem markigen Sohne der
Altmark, der vor Deurſchen des Jn- und
Auslandes das Evangelium in Krieg und
Frieden machtvoll verkündete, dem aus-
gezeichneten Kenner der landſchaft-
lichen Kirchengeſchichte, hochverdient
um die Pflege ihrer ſprachlichen und künſt-
leriſchen Denkmäler, dem feinſinnigen
Förderer der Arbeiten für einenevangeliſchen Kirchenſchmuck, dem
ſachkundigen Ernegzerer des Domes
zu Stendal und Hüter ſeiner koſtbaren
Schätze, ehrenhalber die Würde und die
Rechte eines Doktors der Theologie.“

Nach der Ueberreichung der Urkunde
ſprach Gen.-Sup D. Stolte, Magdeburg,
die Glückwünſche des Evangeliſchen Kon-

ſiſtoriums aus.

Verſchobener Ziehungstermin
für die Sängerbundeslotterie.

Der Hauptausſchuß des Deutſchen Sänger-
bundes hat den für den 16. Dezember ange-
ſetzten Ziehungstermin für die Sängerbun-
deslotterie aus zwingenden Gründen ver
ſchieben müſſen. Der Gewinnplan der
Lotterie war darauf aufgebaut, daß 800 000
Loſe abgeſetzt werden. Bisher ſind aber in-
folge der ſchweren wirtſchaftlichen Not rund
400 000 Loſe verkauft. Um nicht eine
Reduzierung des Gewinnplanes herbeizu-
führen, hat der Hauptausſchuß des Dentſchen
Sängerbundes eſonderen Rat der Auf
ſichtsbehörde beſchloſſen, den neuen
Ziehung stag auf den 23. Februar
1932 zu verſchieben. Man hofft bis dahin,
noch einen großen Teil der vorhandenen Loſe
zu verkaufen.

Merſeburger

Vier Abgeſandke üb

Wenn die Uhr kein Erbſtück von Großvater

Nun ſteht

Die Halloren bei Hindenburg.
erbringen der Saaleſtadt Glückwünſche.

dem Tagespreis abzugeben. Nach langer und
gründlicher Ausſprache, in der von allen
Redner die Not der Wohlfahrtsempfänger,
der ärmſten der Armen, voll gewürdigt wurde,
ergab ſich die einſtimmige Auffaſſung, das
Brot an die Ausgeſteuerten 8 Pf. unter dem
Tagespreis, alſo zu 50 Pf., weiter wie bisher
abzugeben.

Unter dieſen Peris zu gehen, ſah fich dieBäckerinnung Anßerſtande, da die Mehlpreiſe

eher geſtiegen und feſt, Steuern, Abgaben und
Werktarife dieſelben geblieben ſind.

Auch einen Jrrtum aufzuklären hältdie Dunung für verpflichtet. Vielfach r
die Anſicht vor, daß der Preisnachlaß bis zum
20. Dezember (5 Pf.) und vom 21. Dezember
ab (8 Pf. für jedes Brot) an Wohlfahrts-
empfänger von der Stadt zurückvergütet
würde. Demgegenüber betont die Jnnung,
daß dieſer Preisnachlaß nur ausſchließlich von
fedem einzelnen Bäckermeiſter getragen wird
infolgedeſſen trägt der Bäckermeiſter ſowie
auch der Fleiſchermeiſter am meiſten zur
Selbſthilfe bei; es kommen pro Woche
22632 verbilligte Brote zur Ver
teilun

Der alte Brauch der Halloren, dem Reichs-
oberhaupte am Neujahrsmorgen ihren Gruß
und ihre Gaben darzubringen, lebte nach
ſtebzehnjähriger Pauſe in dieſem Jahre zum
erſten Male ſeit dem Kriege wieder auf. Der
Empfang der vierköpfigen Abordnung der
„Salzwürkerbrüderſchaft im Thale zu Hall“
fand, wie uns aus Berlin berichtet wird,
noch vor dem offiziellen Nenjahrsempfang

beim Reichspräſidenten ſtatt. Gegen 11 Uhr
vormittags ertönten aus der dicht gedrängten
Menge, die ſich in der Wilhelmſtraße vor dem
Reichspräſidentenpalais in Erwartung der
Auffahrt angeſammelt hatte, der Ruf „Die
Halloren kommen!“ Gkeich darauf rollt eder
Kraftwagen heran, in dem die Halloren ſaßen
und zwar der „Regierende Vorſteher“ der
Salzwürkerbrüderſchaft Max Froſch als
Führer ſowie zwei weitere Halloren, nämlich
Paul Moritz IV. und Richard Poppe,
ferner der mit der Wahrnehmung der Ge-
ſchäfte des „Salzgrafen“ betraute 1. Bergrat
Liebenam. Die Abordnung in ihrer ma-
leriſchen Tracht wurde von der Menge freund
lich begrüßt. Sie begab ſich ſofort in das
Palais, wo ſie von Hindenburg empfangen
wurde.

Dem alten Brauch entſprechend überreichte

die Abordnung Salz, Sooleier und Schlack-
wurſt und brachte hierbei ihre Neujahrs-
wünſche, denen, wie in früheren Jahrzehn-
ten, wieder ein Gedicht beigefügt war, mit
folgenden Worten dar:
„Die Salzwürkerbrüderſchaft im Tale zu

Halle beehrt ſich, zum Jaherswechſel ihre
beſten Glückwünſche darzubringen.“ Der
Reichspräſident nahm die Gaben mit herz-
lichen Dankesworten entgegen. Das mit-

Als letztmals wir Halloren wünſchend waren
Vom Saaleſtrand gekommen nach Berlin,
Da wußte man noch nichts von Kriegs-

[gefahren,
Weil hell und kkar die Friedensſonne ſchien
Wie anders jetzt, nach 17 Schreckensjahren,
Da bittre Not die eine Herrſcherin!

Wir wünſchen Euch viel Glück und e un
Segen

Auf allen Euren weitren Lebenswegen!
Wohl manch Jahrzehnt ſind wir ins Schlof

[gegangen
Und boten Salz und Wurſt und Wünſche da
Gar gern und freundlich wurden wir emx

[fangen,.
Am Tage, da begann ein neues Jahr.
So ſtehet heut vor Euch ganz ohne Bangen,
Jn Biederkeit, treu der Halloren Schar,
Um Euch wie einſt an Kaiſerthrones Stufe
Ein froh Glückauf! von Herzen zuzurufer:
Wir reichen voller Ehrfurcht Euch die Hände
Damit an dieſem Tage ſich ernene
Und ohne Wanken fort und fort beſtände
Dem Vaterland und Euch gelobte Treue.
Wie auch des Reiches Schickſal ſich noch wend
Wir hoffen, daß es blühe und gedeihe
Und daß in Ehren es hinfort beſtehe
Und reichem Aufſchwung bald entgegengehe

Beim Verlaſſen des Palais mußten die
Halloren einem wahren Kreuzfener der

zahlreichen Tonfilmoperatenre und Photo-
graphen ſtandhalten.

Während ihres Berliner Aufenthaltes be
ſuchten die vier Abgeſandten als Gäſte des
Reichsvberhauptes nach
Sehens würdigkeiten der alter Sitte die

Hauptſtadt.

zwei Tauben im Topf.
So zart war das oder waren vielmehr die

beiden Täubchen gar nicht mehr, die eines
Tages der Oberlandjäger im Kochtopf bei
einem Schachtmeiſter aus Nietleben vorfand.
Nein, die Füßchen hatten nichts mehr von dem
zarten Gelb der Jugend, ſondern waren ſchon
ſchwarz, und auch der Bruch des Knochens
deutete auf vorgerücktes Alter. Ja, ſogar ein
Tierarzt, der als Sachverſtändiger bemüht
wurde, konnte auch nur beſtätigen, daß es
ſich um alte Tauben handelte; er konnte aber
über Farbe und Geſchlecht dieſer Vögel der
Aphrodite nichts mehr feſtſtellen.

Das wäre eigentlich die Hauptſache ge-
weſen, denn es handelte ſich um die Frage:
Hat ſich der Schachtmeiſter als Papageno be-
tätigt mit der Spezialität, die Tauben ſeines
Mieters fortzufangen?

Seitdem jener das Haus gekauft hatte,
hatte er Streit mit ſeinem Mieter. Erſt be-
gehrte er Herausgabe eines Stalles und
Räumung. Er wurde vom Gericht abgewieſen;
dann verlangte er von dem Mieter Abſchaf-
fung der Tauben, weil er als Hauswirt ſchon
ſelbſt dieſe appetitlichen Tiere auf dem Hofe
hielt. Der Mieter obſiegte in dem Streit;
der Wirt drohte ihm aber: Jch werde Jhnen
beweiſen, daß Sie die Tauben abſchaffen
werden.

So verſchwanden denn nach und nach die
Tauben aus des Mieters Stall. Einmal hatte
man eine dieſem zugeflogene Brieftaube mit
gebundenen Flügeln im Schweineſtall des
Schachtmeiſters gefunden. Er hat dieſe Tat
mit 15 Mark Geldſtrafe büßen müſſen. Von
den zwölf Tauben waren dem Mieter ſchließ-
lich nur noch vier übrig geblieben, als er
wieder einmal den Landjäger holte, der die
zwei Tauben im Kochtopf fand-

Der Schacht meiſter re ſchon wiederholt
ebeten: „Beläfſtigen ie mich doch nicht
mmer mit ſolchen Kleinigkeiten, wenn Jhnen

einmal eine Taube fehlt.“ Der Mann hatte
lber Tauben; er behauptete, er habe zwei
davon geſchlachtet. Es ſeien junge geweſen,

Jhr Eigenkümer als Amakeur-Sherlok Holmes.
und die im Kochtopf gefundenen ſind alt! Er
ſagt, er habe Kopf und Federn gleich ver-
brannt, damit ſie den Hof nicht verunreinig-
ten, wenn der Wind ſie vom Miſt umher-
wirbele. Wie ſoll man feſtſtellen, daß die
Tauben im Kochtopf gerade das rotbraune
Paar geweſen ſind, das bei dem Mieter im
Schlage fehlt?

Dieſer ließ aber nicht locker und ſtrengte
ſelbſt ſeine kriminaliſtiſchen Fähigkeiten an.
Er erfuhr von einem dritten: Der Hauswirt
hat da an der Stelle neben dem Miſt Tauben
federn vergraben. Und ſiehe da, als der Be
ſtohlene nachgrub, fand er Flügel und Feder
ſeiner roten Tauben, während ſein Gegn
nur blaue und ſchwarzweiße ſein eigen nanr

Hierfür wußte der Schachtmeiſter,
gegen einen Strafbefehl wegen Diebſta
über 30 Mark Einſpruch erhoben hatte,
vor dem Gericht keine Erklärung. Und
der Angeklagte ſehr gut verdient und
ſeinem Kampfe um anderer Leute Tau
ſehr hartnäckig geweſen iſt, diktierte ihm
Richter gleich 80 Mark an Geldſtrafe auf.

Ruhig verlaufene Silveſternacht.
Die Silveſternacht verlief in Halle im all

gemeinen ſehr ruhig. Das in früheren Jahren
ſo läſtige Abbrennen von Feuerwerk iſt dies-
mal faſt ganz unterblieben. Der Verkehr im
Jnnern der Stadt war äußerſt lebhaft. Das
Ueberfallkommando mußte mehrfach einſchrei-
ten, um Schlägereien zu ſchlichten; politiſche
Zuſammenſtöße haben ſich jedoch nirgends
ereignet.

Bäcker-Hilfe für Erwerbsloſe.
22 632 Brote werden verbilligt abgegeben.
Die hieſige Bäcker-Zwangs-Jnnung nahm

am 29. Dezember in einer ſtark beſuchten
außerordentlichen Verſammlung Stellung zu
der Forderung des hieſigen Wagiſtrgts, dasBrot an Wohlſahrtsempſanger Pf. unter

überreichte Gedicht hatte folgenden Wortlaut:

Wie
Die

vinz ſächſiſche

31. Januar bis
Den Hauptvortrag
Knak- Berlin übern
lautet „Miſſion, Volkstu
ausſührliche Programm de.
noch bekanntgegeben.

Betrüger in der Heilsarmee- n
Gegen Ende vorigen Jahres trat

ein Betrüger in Heilsarmeeuntform
unter dem Vorgeben, im Auftrage de.
ſchen Heilsarmee zu ſammeln, Geld
an ſich zu bringen wußte. Der Betr
iſt ſpäter in der Perſon eines gewit
Zerling ermittelt worden und nunme
rechtskräf zu 4 Gefängnis veurteilt worden.

e
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Inventur-Verkaufs
haben Sie eine ERSPARNIS von

104beim Einkauf von Leib-, Tisch-, Bett-, und Küchen-
wäsche Schlafdecken, wollene Decken, Stepp- und

Exp. d. Ztg. vDaunendecdten tie ten Daumen tage en W THaushalt und Ausstattungen. öchneidoriehrling
Uhren Schmuck

Schetkau TrauringeSteinmetz DerSpezial-Werkstatt

is der guten Qualitäten t Friedrich t ſle (Saale) Leipziger Straße 8 Merseburg a. S. a b

meines

eng

iunger Mann, Anf
20, 1,75 groß, Photo
Sportler, ſucht die
Bekanntſchaft eines
ſchlichten, jung. Mä-
dels vom Lande, 18
bis 23 Jahre, evtl.
auch mit Kind.

Einbeegt
in kleine Wirtſchaf
bevorzugt. Vermittle,
unerwünſcht. Bild
offerten unter R 1240
an die Erp. d. Ztg.

Geſchäftsmann. An
50er, mit eigenem
Grundſtück, mit 2 er
wachſenen Söhnen
wünſcht die Bekannt
ſchaft einer Dame m.
Vermögen zwecks
baldiger

Heirat
(40 Jahre). Gefl. Off.
unter R 1234 an die

Celech

bedienen Ste en
unterer Fllale
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Gotthardstr

ſinsfreies Geld
zum Hausbau, Umbau und zur tHypotheken-ablösung durch Abschluß eines Sspar-Vertrags.
Bis 20 Jahre unkündbare, niedrige Tiigungs-
raten, Sperrkonten bieten größte Sicherheit.
Verlangen Sie unsere Bedingungen

Vertreter überall gesucht!

enith Bausparges. m. b. H.

Wo kann man preiswert und gut seinen

Mittags- und henen 7
einnehmen für G O

9nventur-
Ausverkauf

beginnt am Montag, dem d. Januar

terrennüte, Müt jlliönte tencane UO“IN b

Pelzwaren bedeutend im Preise herabgesetzt O

J.b.knauth 4 Sohn e
plan 2

Wohne jetzt:za kntenplan

mal-ichtspielhaus Sonne
Ab Sonntag, den 3. Januar, der gewaltige

Hochgebirgs- Tonfilm
Der

Luls Trenker

Nürnberg A, Kaiserstraße 16/2 162.

Bahnhof Nieder-Beuna
Tempo Sonntag d. 3. Jan. Tempo

ab 7 Uhr

Großer Preistanz I3 Rumba Engl. Waltz Tango Diese Begebenheit aus dem Welthrieg ist alpinistisch und
filmtechnisch so meisterhaft gestaltet, daß dieser Film alle
Trenker- und Fank-Filme übertrifft; Bild und Ton wirdEinheit die Stimmungsmusik Becce, schlicht leitmotivisch
und e spars sam, der knappe Dialog, die Kamerakunst von Sepp
Aligeier, Benitz und Vitrotti das alles ist so hinreißend,
daß jede Kritik verstummt. Wenn Tontilm Kunst sein
kann hier ist sie es Münchener Zeitung)

Wertvolle Preiſe Komitee ſtreng reell.
Der Wirt Kapelle EROHEGO

Es ſpielen u. ſprechen Luis Trenker, Liſſt Arna. Claus
Clauſen, Bekannte Bergführer u. a. Jugendl. haben
Zutritt Kinder zahlen z. I. Vorſtellg. ermäßigte Preiſe
Anfang: Sonntag 4 Uhr Wochentags 5.45 u 8.15 Uhr

Jugendvorſtellung „Berge in Flammen

Donre e Konditorel
4 Kaffeehaus OrteBad Dürrenberg G

Sonntag:

Film
wer im Preußisch. Adier

am Nulandp'atz Paul Michalowski
Vereinszimmer für 60 bis 70 Person. sowie

Treffpunkt für Skatspieler. in

Künstlermusik u. Tanz
e n
r perf.

7 r Gesellschaftshaus der Leunawerkegeſucht. U 6 Einmaliges Gastpiel des Leipziger Schauspielhauses
zieux, Dienstag, 12. Januar 1932, 20 Uhr31. Gesellsohaft m. b. H. heimliche brautfahrt48 J. n walt Tot Halle S. Königstr, 59 S Ichutmütig Lustspiel in einem Vorgpiel u. drei Akten v. Leo Lenzne Bekannteste und führende Spezial-Werkstätten Hauptrolien: Irmgard Willers, Nora Nikisch, Reinhold Balpué,

cht Be für Automobilbeleuchtung Mitteldeutschlands Rainer Litten, Bernhard Wildenhain, Wilnelm

wecks Straube. Rudolf Schaffganz usw.it cccccqcd rer Presse: es ist eine Freude, endlich wieder einmal einemverträgl e zu begegnen das Publikum unternlelt sichu Verwechseln Sie uns nicht mit gleichlautenden Firmen! &örtſich Neue Leipriger Zeitung)
d, das Preise der Plätze Mk 2.00, 1.50, 1.00. Vorverkauf: Volksbüchereiwird, Die offizielle Bosch-Dienst-Werkstatt für Merseburg und Um- Leunawerk, Verkehrsbüro Merseburg Der Geschäftsführer
was gebung befindet sich nur in Halle/Saale, Körigstraße

Leſer kauft bei unſeren Jnſerenten!

4. bis 16. Januar 1932

S
z

u ENTUR- AUSVERKAUF luckenauer- u. Geiseltal-
Wirklich hochwertige Qualitöten zu Gelegenheitspreisen Braunkohlen-Brikett

Läufer Spezialvrennſtoffe fürort Tisch- Warm-Waſſer-Heizung, Dauer-brand- und Anthracit Oefenecken, Möbel-Bezüge,

streifen, Steppdecken Hütten u. Gaskoks, Brennholzgeſpalten und geſägt, gebündelt, zu den

billigſten Tagespreiſen

Eduard Klauß
Merſeburg

Windberg 3 Telefon Nr. 2327

ARNOLD TROITZSCH
ralie a. d. Saoale, Gr. Ulrichstraße Ecke Kleinschmieden



Fur die vielen Ehrungen nd

Geſchenke zu unſerer Silbern AusverkaufWege unſeren herzlichſten Dank

Willy Rißland vom 4. his 18. Januar während meiner
S und FrauOberbeung, den 2. Januar 1982
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Gewähre in dieser Zelt

10 Rabatt

Heute entschlief nach kurzern,
schwerem beiden sanft mein lieber
Vater

ulius EſckeRechnundgsrat
Merseburg, den 2. Januar 1932.

Dr. Ing. Johr nnes Eicke in Marken des Rabatt-Spar- Vereins
Regierungs Baumeſster e Mersehurg und Umgebungund ist dabei aehr bekömm-

Heh und woblechmeckend,
Poket Mk. 2, KurpadtungG ſach. Inhb.) i. 10. eutra- C o r 1 0eatark Mk. 2.50 u. M. 1250.
In Apotheken und Droge rie.

e r n Merseburg Roßmarkt 1 Trel. 2610
Die Beerdigung findet am Diensteg, den 5. Ja-

nuar 1932, 15 VUhr, von der Kapelle des Stadtfried-
hofes aus statt. FROMSTOCkS kGUTERTES

7 Hermes Fabrik pharw kosm. Präparats
e e München Gü. etrahje 7

Gofkesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 3. Januar 1932.

Es predigen
Dom 10 Uhr, Sup. Kramm. Gemeinde

Verſammlung der Dom- Gemeinde Freitaag,
20 Uhr, im Tivoli. Mittwoch, 20 Uhr,Bibelbeſprechſtunde in der Herberge zur
Heimat. Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel-

Plötzlich und unerwartet verschied nach langem der Herberge zur Heimat, Paſtor
schweren Leiden am 31. Dezember meine liebe Frau, Stadtkirche 10 Uhr, Paſtor Dr. Ernſt
unsere gute treusorgende Mutter, Schwieger- und Creypau.
Großmutter, Schwester und Schwägerin Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe. Jm

Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl Erohe Porten5 R Neumarit 10 Uhr, Paſtor Boit. 19 Uhr, und Eine reFrau Friederike We ber E.lternabend des Kindergottesdienſtes im vg „Augarten“. Montag, 20 Uhr, Konfirm. M. 1. 2.geb. Günther Söhne im Pfarrhauſe. Dienstag, 16 Uhr, 3 a Fe i im Pfarrhauſe. Donnerstag
Dies zeigt ttefbetrübt an im Namen aller Hinter- Uhr, Mädchen- Verein St Thomae im urw.biliebenen Pfarrhauſe.jf W t Z3ſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.m eher 32 erWwiterd Uhr, r r Ein nöri ndergottesd. 19 Uhr. Jahresverſammlg. ottenebst Angehörigen der Kirchengemeinde in Lindners Gaſthof. Kinderttiefet

Dörstewitz, den 2. Januar 1932. Dienstag, 19.30 Uhr, Jungmädchenbund. ichwarz und braunMittwoch, 19.390 Uhr, Jungmännerbund. 9Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde. 23/26Le ung Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottesd.Dienstag, 20 Uhr, bung d. Klrchenchors Deiphi macht kurzen Prozeß
Mittwoch, 20 Uhr, Bibelſtunde

Neumart-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.
in Neumart. 11 Uhr, Kindergottesdienſt in

Die riesigen Läger sollen und
müssen in wenigen Tagen rest-

Am Neujahrstag früh 4 Uhr verschied nach langem los geräumt sein. Da wird nichtLeiden meine liebe Frau, unsere liebe Mitter, Schwieger- v Neumark. 19.30 Uhr, Jungmännerverſamml.

und Großmutter s in der alten Schule. Monktag, 19.30 Uhr, lange gefackelt. Das ganze Del- JPauline Kabisoh Mi Uhr Sang denbund e e sittwo 9. r, Jungauline Kabiso e der len Schule 37 pr her.un Kunkel Be una s Uhr, Predigtgottesd. in Nieder as gehörigim 77. Lebensjahre. Beunga. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt inZscherneddel, den 2. Januar 1932 Ober-Beunga. 11 Uhr, Kindergottesdenſt. escherneddel, den Januar l Montag, 20 Uhr, Poſaunenchor, Dienstag, Damenpengen- Die schsönsten
Im tiefen Schmerz i 20 Uhr, Jungmädchenbund, Wittwe Schw. Damen- tchuhde Damen l ack- Modelle, die

2 MiſſionsbibelGustav Kabisch nebst Hngehörigen. n t e r angentchune braun Rindbox wansemchune slogantestenHelferbe prechung. alle Größen 70 alle Gröben Tr.- Abs. 25 Schuhe kannDie Beerdigung findet Montag, den 4, Januar 1932, 9 Tr. Abs O alle Gröb lnachmittag */.3 hr statt. Kriegſtedt 10 Uhr, Gottesdienſt. h An J e en man jerzt fürCracau 8.15 Uhr, Gottesdienſt drei, vier MorieKnapen dorf 8.30 Gottesdienſt kaufen. VndBündorf 10.30 Uhr, Kindergottesdienſt Auswahl hetArztl. Sonn- Kleinkayna 9.30 Uhr, Gottesdienſt Kinder Sportstiefel 0 Ein Posten n Herrenhalbtchuhe u wie e
z Großkaynga. 11 Uhr Kindergottesdienſt Kräft. Verarbeitun amenluxunchuhe verschied. Formen gulären sPlötzlich und unerwartet tagsdienst 31/35 5.50 in Laek, tarbig und Aer 1223 ten Jo, Dolphi-h verschied durch Herzschlag Dr. WViegand DomMädchenbund. 27/30 Velour von anf Kunden icsa-am Neujahrstage unsere pogn 7 e a ittwoch, 19.30 Uhr im Herzog Chriſtian v n nen lachontliebe Tante Jungfrauen Verein des Vaterländ.22 Frauen Vereins (Seffnerſtr.Frl. Anna Böhme l Fe nen t ent Ev. Männer u. Jugendverein.S im Namen Sonntag, d. 3. Januar Sonntag, 20 Uhr, „Die Gedankenwelt desder trauernden Hinterbliebenen Stadt Apotheke Buddhismus.“ Vortrag von Paſtor Anger- 27in z mann. Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde 8 in MontFamilie Rudolf Wöldeling n 2 l. an der ar 5. vund St. Max e9 J 0 49

e Ev. Madchenbun Maximi.I Mersebörg, Neujahr 1932 Stiwegh 20 Uhe, VBenſenniung an der den 4.anuor
Die Beerdigung findet Montag eimutmuſeum Geiſel 5, Paſtor Riem.2 Uhr vom Stadtfriedhof aus statt. 9 Kloſter 9 Lnrigliche wer ſammlung Blautzeſtr. 1

Etwaige zugedachte Kranzspendene erdi 5 Sonntag, 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag.bitten wir bei Beerdigungsanstaſt Geöffnet: Donnerstag, 20 Uhr, Bibelbeſtunde.
Dietrich abzugeben. Sonntags von 11 bis

el Uhr, außerdem Katholiſche Gemeinden T
pung r. e

S in echotloge Merſeburg 7.15 Uhr, Frühmeſſe m. Pred.
Am 16. März 1932, vorm. 10 Uhr J vis 6 9.30 UAhr, Hochamt mit Predigt. 11 Uhr,e an r Markt 2 dem Uhr g letzte er i n e Predigr

Obſtplantagenbeſitzer Hermann Hüniger Leunga 7.8 ar,in Wehlitz gehörigen Grundſtücke, Ge Arztl. Sonn- 10 Uhr, Hochamt mit Predigt.
bäude, Fabrikſtraße 2 mit ungetrenntem tagsdienst Groß-Kayna 10 Uhr, Hochamt m. Pred.
gern und Garten, Acker Plan 106
99, 72 und 71 Weide Plan Nr. 11813, jakw11814 a. Wieſe vom Plan 119 ſowie Mittwo 6 Anugr
Obſtplantage, bebauter Hofraum von 3 Xkasse Merseburg,

——ZdJ

m

ſahen Der Lernn an u Februar tot Kaappeg re Miſſons u. Kolonlal-Fllm Beginn Montag, d. 4. Januar 1832
e u e be z aus früh Deutſch Oftafrika: Infolge der rücksichtslosen Preisermäbßigung, fertige DamenbekleidunSchkeuditz den 31. Dezember 1931. Dr. Gürich Andreg der Sohn des Zzauberers ist vielfach bis auf die Hälfte S Sleherwes Verbauisprebe

ba r e herabgesetzt, übertrifft auch dieser Räumungsverkauf alles bisherD im Union- Theater Gebotenel! Diese wie alljährlich außergewöhnlich günstige Kauf-
ß 9 Wegen Erkrankung Schülervorführung 3 Uhr gelegenheit auszunützen sollten Sie nicht versäumen!ne geſe, Ienaſz c gen i er Abendvorführung 8 Uhr

Privat Augenklinik ordentliches erſtes Karten Vorverkauf in d. Buchhdig. Von 109 Pabatt auf alle nicht im Ausverkauf zurückgesetzten Waren
hnNeaevars Sie. Awienzabe i Hausmädchen Fine Selbslverstänangneit

m
geſucht. Rittergut2erechzekt ab 2anuar 1932 Herder b. Merſebg S Sugeht ieber r Nur Barverkauf!

an Werktagen: Briefen beiliegende Lichtbilder, engVormittags: täglich 9 11 Uhr z Itto niſſe, gengnisadſchriften uſw. um Kein Umtausch!
Nachmittags gehend an den Bewerber zurück-zuſenden. Für Stellungſuchende u.Montag und Donnerstag 4 7 Uhr dergl. iſt heute ſede Einbuße auch

ZZA Tischlermeister wenn ſie vielleicht wur von gerin

r per t r e r n7 2 uſt. m rigen legt manfamiſiendruck sachen Seweröun gen keine OHrigingl-gengMogerne uſe vet aindie Tage (Guebberimnner) wette teg e z Segetet Das Spezieinaus für Damenbekieidung und Aussteuerbedsrt
Kreisblatt) Hälterſtraße 4



S

3

Wir danken für das uns bisher ent Modernegegengebrachte Vertrauen und entbieten Reubauwohn.zugleich allen Merſeburgern unſere beſten
Neufahrswünſche. Um Jrrtümern
vorzubeugen, teilen wir hierdurch mit,
daß unſere hieſige Filiale weiterhin be-
ſtehen bleibt. Um allen Schichten der
Bevölkerung dienen und etwas bieten
zu können, halten wir unſere ſtark herab-
geſetzten. konkurrenzloſen Preiſe bei gleich

(3 u. 4 Zimmer)
ſofort günſtig zu
vermieten Zu erfr.

Damaſſchkeſtr. 17

Schöne helle
Manſarden-

bleibender Qualität auch fernerhin aufrecht.
SaſchaFilmPhoto

Werbedienſt, gu. Merſeburg

Wohnung
in beſf. Hauſe, an
einzelne Dame ſof.
zuvermieten. Zu

n u r San t7Saſcha-Wertſchein eine t r 2SaſchaWertſchein Se e e S EinfamilienhausZ über RM. 0.50 wird bis 31. Jan Be e e min Garten zu vermieten oder zu ver
kauf. 1 April 1932
Leunag, Ebertſtr. 81

S 1932, einmalig per Aufnahme in
S Zahlung genommen.

(Kohlenſteine billiger

Gute trockene Kohlenſteine zu herab-
geſetzten Preiſen noch vorrätig
Grube 90,496 b. Döllnitz (Goedecke)

2 herrſchaftliche

Fimmer
mit Küche u. Zubeh.
im Einfamilienhaus
zu vermieten und
1. Jenuar zu bezieh.

O Fernruf Ammendorf 212 7 Nordfr. 1Bekanntmachung. ammerWir beabſichtigen bei genügender Be 7 nuar Kücheteiligung in Merſeburg einen Vom 4. his 16. Ja n Bad und
in Zubehör zum

e

Vorbereitungskurſus Mehr denn je i. du desc ändig fortlaufender Senkung e h Bahnhofſtr 15S e orkauf trotz stän eguf die theoretiſche Pelſterprüfung haben wir diesmal für den n twr 6 votrt
unsere Preise herabge Berufstätiger Herr

ſucht für ſofort ung.

Der Unterricht findet in den ehalten. i ualitätswaren auher- S möbl ZimmerAbendſtunden ſtatt. Die Teilnehmerge- S dadurch jedermann unsere guten, moek ri e Jnptehlen wir O An Simmer
bühr beträgt einſchließlich der Buch- r Wir ermöglichen adur c kaufen zu können. Ganz eson r erb. unter C 2 09führungshefte und des neuen Ratgebers e öhbnlich vorteilhaft kaufte wen e Bestände in S an die eRM. ſo. Anmeldungen zu dem Kur- e Kews in enormer Reichhaltigkeit unser Röck e p. d. VI.ſus nimmt Herr Pfeiffer in Merſeburg, e „Biusen, 60Ken, e et e neu die Zum Damen-Mänteln, am Hüten Putz Artikeln, S mit ne zuJanuar 1932 entgegen e amen- d 1 öHalle a. S,, den 30 Dezember 1931. S 2 eſizkragen, S vermieten. ſofort zuDie Handwerkskammer S Pelzmäntein, r i kkleidern Puillover, Jacken, S beziehen, paſſend für

S u Schirmen, Stric tikein e Barbier Steinſtr 9Bekannt reell CTaschen u- d Knaben-Konfektion, rierren-Artike S ſind
r un ß Mantelstoffen S nderaärtnerine arr a Seidenstoffen, Manz Kieiderstoffen, Sammete und Sei Decken 1. Klaſſe, ſtaatl.in igß d Damen Dekorationen unci Des gepr. Säuaglinas-weg e T jchen Gardinen, vflegerin, Arztepp ekennzeichnet W tochter, 28 Jahre,ſi e e G nse federn S ſehr kinderlieb. ev.,gute Kenntniſſe invon der Gaus gerupmt, mit Vaunen doppelt Tranzoſ, Engliſchasch. eS u. wer fd. dlavier, Stenogr.

5 Alle ermäbigten Preise sind durch rote eAuf alle der Ausverkaufsveranstaltung 0 0 0 e

on
Halddaunen 4 Daunen 6 23. 1

u d r. 2Sie 5 erissene eder nicht unterstellten Waren S Sfreibzna ich inWer ein u. 4. 75, sehr c Nähen, Hauswirt-r e e un S nder-Verg ütung v NMule Dezember |YVaft. juſt Stellg.e. Fele, iaud rei Ware eine 0 wir bereits Mitte Dezemt S in gutem Hauſe.1, deren Preissenkung

Kraft treten lassen,) St von 3 bis 19 Uhr

Nehme Nichtgefallendes zurück.

A. Woen Trohhb n. n
Ang. u. V. 20.688
an die Geſchäftsſt.
dieſer Ztg. S

der Marken- Artikel
haben in

Ausverkaufszei
Wir bitten um Besichti

(mit Ausnahme

Sind éie leidend
Auskunft über be-
währte und ärztlich

empfohlene Natur-
mitte erteilt koſten-
los: Frau A. Füngling,
Eſſen35, Langenb ck-

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 4. Januar 1932, 11 Uhr

werde ich im Gaſthof zu Knapendorf
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verſteigern: 1 Kraftwagen,
1 Piano u. verſchiedene Moöobelſtücke.

Weinreich, Gerichtsvollzie her.

gung unserer Auslagen

4 ſtraße 38
J

Filiale t ten tal., Span., lak. u
nwahlsendu 5 f SprachMersehburg Bar Vervaui Keine Aus ranzös. Sprah-

Kein Umiausch Unterrichteoeeeweneegeeeeeeeeeeeeeeneeeeergeh eS e e e ekertelt Da uJ v re 4 P e 55 2 u re e waren 2 de de Weidenweg 15,—DTZDTIMZDDIZ 2 n ZZDZDD J

an die Exp. d. Zig. c L IIIin Potsdam Hermannswerder mit ihren mannigfachen
Ausbildungsmöglichkeiten. Grundschule, Oberlyzeum
(Abitur), Frauenschule

Wirtichaterin

s M vis Jahre, in kl. 45Ein wertvolles Geschenk raumes Haushalt 4
für Ihre Tochter zu 2 Kindern geſucht. iNähkenntniſſe erw. e An eist ein Aufenthalt in der Evangelischen Schulgemeinde Offert. unt. E -3058 i a

Laden
mit 3 Nebenräumen,

Gesunde freie Lage zwischen evtl. als Büroräume,
r S 2 u J OffWald und Wasser. Viel Sport! zu vermiet. Offert. Wunt. C 2087 an die z 3377737 z r z S z zZ S Exp. d. Ztg. s ß

Beginn Montag, d. 4. Januar

Leinen und Wäsche
zu selten günstigen Preilsen

Billige Restposten in
Tisch zeugen HandtüchernTaschentüchern Gardinen
Beftwasche Leibwäsche

Reste von WVaschestoffen eder Art
Auf alle regulsren Warenaußer wenigen Mäarkenartikeln

außerdem 10 Rabatt
Wcsche-Spezial-riaus

Karl TänzerinHh. Sruno Meiser a

Auf alle nicht im
Preise herabge-

setzten Waren

O
Rabatt

beginnt am Montag, den 4. Januar 1932

nhard Reiche
Mersehburg Entenplan 3 Merseburg EntenplanZer
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